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Iranzosen gegen öle Rheinbesetzung .
Feldzag der französischen Linkspresse gegen die Militärherrschast .

Paris , tZ . Mal . ( ( Eigener Drahlberichl . ) Die französische
Linkspresse beschäftigt sich seit einigen Tagen sehr eingehend mit den

Tiliß ständen , die bei der Besatzungsbehörde der

RHeinlaade herrschen . Obwohl der Skandal der Separatisten -
bewegung diese Mißstände in grellstem Lichte gezeigt habe , sei von
der französischen Regierung nichts geschehen , um sie zu beseitigen .
Auch der Uebergang der Regierung vom Rationalen Block aus das
Kartell der Linken am 1l . Mai tgZ4 habe keinen Einfluh auf die

Zustände im Rheinland gehabt . Zwei Forderungen sind es . die der
„ Quotidien * an die Regierung stellt : Ersah der Militär -

behörde durch eine Zivilbehörde und Ablösung
der reaktionären Beamten durch Republikaner .
Räch dem Friedensvertrag solle die Verwaltung im besetzten Gebiet

durch eine Zioilbehörde , die hohe Interalliierte Kommission , er -
folgen . Zn Wirklichkeit herrsche aber nicht die hohe Kommission ,
sondern in deren Ramen das Milllärbureau , das ursprünglich ledig -
lich als Verwaltungsorgan zur Enliaftung der Besahungsarmee ge¬
schaffen worden sei . Zwar sollte dieses Militärbureau am t . Ro -
vember 1924 nach Rücksprache herriots mit Tirard , dem Vorsitzenden
der hohen Kommission , durch ein Bureau für Vesahungsangelegen -

heilen , eine zivile , in ihren Befugnissen beschränkte Behörde , erseht
werden : in Wirklichkeit wurde aber nur der Rame geändert , die

Beamten , ausschließlich Militärs , blieben . Die zweite Forderung .
die der „ Ouolidien " stellt , erstreckt sich nicht nur aus die Umgestaltung
dieses Mititärbureaus , oder wie es heute heißt , des Bureaus für
Lesahungsangelegenheiten . sondern auf die R e u b e s e h u n g
sämtlicher verantwortlicher Posten der rheinischen Be -

satzungsbehörde . Es sei ein Unding , so schreibt das Blatt , daß das

republikanische Frankreich Im Rheinland noch Immer von den Be -

amlen des Rationalen Blocks regiert werde , durch die sich Frank¬

reich in der Separatisienbewegung auf das schändlichste bloßgestellt

Hobe .
Dieser Feldzug des „ vuotidlen " wird durch die „ Tre Rouvelle "

unterstützt , die am Mittwoch zur Charakter isierung der Besatzungs -

behörde typische Beispiele ansührte . wie Verschwendungssucht
der französischen Beamten im Rheinlande , die seil dem Inkrafttreten

des Dawes - Planes nicht nur das deutsche , sondern auch das fran¬

zösische Budget belaste , sei ungeheuer . Fast für alle Beamte seien
Villen und Häuser beschlagnahmt worden , deren Größe
und cnxus weit über ihren haushall hinausgeht . So koste die

Wohnung des Generaldelegierten der hohen Kommission Rousielliers
dem französischen Staate monatlich 45 000 Frank . Geradezu grotesk

sei die Größe des Veamtenstabes im Verhältnis zu den zu erledigen¬

den Arbeiten , vor allem im Post - und Telegraphenwesen . Als be¬

sonders bezeichnend für das Austreten der Besatzungsbeamten be¬

zeichnet das Blatt den Fall des schon erwähnten Generaldelegierten
Rousielliers . Für desien IZjährigen Sohn , der nur im Auto der

hohen Kommisston zur Schule fahre , seien aus Staatskosten ein Reit -
und ein Fechllehrer angestellt worden , deren Gehälter Frankreich zur
Last fallen . Das Rheinland gleiche einer p s r ü n d e . die aus Kosten
des Deutschen Reiches und der französischen Republik ausgeschlachtet
werde . Im Augenblick , wo der französische Finanzminister das
Sanierungsprogramm der französischen Finanzen ausarbeite , sei es
an ihm , über diese Zustände vorstellig zu werden .

Entwaffnung « nü Räumung .
Noch immer Unklarheit über die franzöfischeu Forderungen

Paris , 1Z. Mai . ( ( Eigener Drahtbericht . ) Die zuständigen
Stellen verweigern jede Auskunft über die am Dienstag vom französi¬
schen Ministerrat auf Vorschlag V r i a n d s festgelegte Haltung
Frankreichs In der Entwaffnungsfrage , halbamtliche Aeußerungen
beschränken sich aus die Feststellung , daß Frankreich nach wie vor
die Festlegung eines Termins für die Räumung von Köln ab¬
lehne und deren Zeitpunkt ausschließlich von der Erfüllung der
Deutschland von der Kontrollkommission zu stellenden Bedingungen
abhängig mache , wenn demnach für die Meidung des „ Mathi " . wo¬
nach die Räumung von Köln in diesem Jahre als durchaus unwahr -
fcheinlich anzusehen sei . keine Bestätigung vorliegt , so deuten doch
einzelne Abendblätter vom Mittwoch an . daß die Durchführung der
Maßnahmen , die Deutschland auserlegt werden , voraussichtlich
ziemlich lange Zeil in Anspruch nehmen werde , weil einige von
ihnen , wie die verlangte Entmilitarisierung der Schutzpolizei , die Ver¬
abschiedung verschiedener Gesehe durch den Reichstag bedinge : andere .
wie die Zerstörung des unerlaubten Kriegsmaterials und vor allem
der zahlreichen Fabrikanlagen zu dessen Herstellung sehr langwierige
Arbeilen und Kontrollmaßnahmen erforderten .

Der englische Standpunkt .

London , 1Z. Mal . ( ( Eigener Drahlbericht . ) Reuter erfährt ,
daß der Standpunkt der britischen Regierung bezüglich der Räumung
des Ruhrgebiets der ist . daß zum festgesetzten Termin im August
dieses Jahres geräumt werden muß , wenn Deutschland seine ver -

pflichtungen ( vawes - plan ) erfüllt . Die Räumung der Kölner Zone
jedoch hänge von der Haltung Deutschlands in der Abrüstungssrage ab .

Deutschnationale gegen Deutschnationale .
Aufwertungskonflikt . — Tr . Best vor der Mandats -

niedcrlegnng .

Gen . Keil schreibt im „ Sozialdemokratischen Presse -
dienst " :

Der deutschnationale Reichstagsabg . Dr . Best hatte die

Aufwertung so orlagen der Regierung in einer Auf -
wertungszeitschrist mit aller Schärfe zerzaust , er hatte von der

Verwilderung der Rechtsbegriffe , vom Geist des Großkapitals
gesprochen , der die Vorlagen beherrschte und hatte erklärt , daß
keine Partei , die ihre Versprechungen ernst
nehme , die Vorlagen als GruiüZlage eiyer gerechten
Lösung betrachten könne . Herr H e r g t dagegen pries in der
Generaldebatte im Plenum die Verbesserungen , welche die

Regierung gewährt und bezeichnete die Entwürfe als ge -
eignete Grundlage für die Ausschußberatungen .

Der krasse Gegensatz , der zwischen diesen beiden deutsch -
nationalen Auffassungen besteht , hatte vorher zu einem

scharfen Zusammenstoß in der deutsch natio -
nalen Fraktion geführt . Dabei war Herr Best unter -

legen . Seine Niederlage war eine so totale , daß ihm verboten

wurde , das Wort km Plenum zu nehmen . Trotz mehrfacher
Apostrophierungen durch andere Redner hat Herr Best , der
in der Sitzung anwesend war , denn auch geschwiegen .
Deutlicher aber , als er es in einer Rede tun konnte , brachte
Herr Best feine Stimmung zum Ausdruck , indem er einem
Redner nach Schluß der Rede herzlich die Hand
schüttelte , der die Deutschnationalen beschuldigt hatte ,
daß sie Best einen Maulkorb angelegt hätten . Der Zwie -
spalt im deutschnationalen Lager wurde aber vollends offen -
bar , als der Berliner nationale „ T a g" in einem gegen die
Sozialdemokratie gerichteten gehässigen Artikel von der Mög -
lichkeit sprach , daß Best demnächst sein Reichs -
tagsmandat „ wegwerfen " werde .

Die Situation ist nun die , daß die Deutschnationalen , die

schon bei der Plenardebatte in der vorigen Woche regelrecht
auf der Anklagebank saßen , von den Gläubigern und Sparern
mehr und mehr als Verräter ihrer Interessen erkannt werden .
Kein Wunder , daß diese Situation den deutschnationalen Ab »

geordneten , die immer noch als ehrliche Aufwertungsfreunde
gellen , höchst peinlich ist . Es ist daher schon glaubhaft , daß

Herr Best am liebsten die Fraktionstür von außen schließen
möchte . Dr . Steiniger dagegen , der neben ihm noch als

Freund der Sparer gilt , dürfte sich trotz allem mehr zur
Fraktion als zu den Sparern hingezogen fühlen . Dafür spricht
sein Verhalten bei der Abstimmung im Ausschuß über den

sozialdemokratischen Antrag auf Besteuerung
der Inflationsgewinnler . Aber trotzdem Steiniger gegen den

Antrag stimmte , fand dieser mit Unterstützung Dr .
Bests eine Mehrheit .

Die Folge ist , daß die D e u t s ch n a t i o n a l en nun
auch im Plenum in diesem Antrag Farbe b e -
kennen müssen . Zwar hat der deutschnationale Abg .
Schultz - Bromberg bereits erklärt , er werde niit
allen Mitteln zu verhindern suchen , daß der Antrag be -
treffend Besteuerung der Inflationsgewinnler auf die Tages -
ordnung komm « : aber das wird ihm und feiner Partei nichts
nützen .

Gelingt die Vereitelung der Beratung des Antrags , so
wissen die Opfer der Inflation , woran sie sind . Kommt der
Antrag zur Beratung , dann werden die Deutschnationalen
Ja oder Rein sagen müssen . Ein Rein würde Schutz
den Schiebern bedeuten ' , ein Ja die Parteibeiträge und das
Vertrauen der Inflationsgewinnler dahinschmelzen lassen .

Schlechte Zeiten für die Deusschnationalen !

Das belgische Zwischenmmisterium .
Eine unmögliche Lösung .

Brüssel , 13. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Zustandekommen
des Kabinetts Bandervyveres löst in den sozialistischen und
liberalen Kreisen Belgiens geradezu Heiterkeit aus . Vandervyver «
vermocht « nur zwei ziemlich dunkle Persönlichkeiten außerhalb des
Parlaments für sein Kabinett zu gewinnen , so daß drei wichtig «
Aemter , das Ministerium des Unterrichts , des Auswärtigen und
des Verkehrs von anderen Ministern vorübergehend verwaltet
werden müssen . Man nimmt allgemein an , daß die Regierung
bereits an dem Tage , an dem sie sich dem Parlament vorstellt , also
vermutlich am nächsten Mittwoch , gestürzt wird .

vorwärts - verlag G. m. b . H. , Serlin Ew . 68 , Lindensir . Z
Poftschccktom »! ( Berlin 37530 — Bankkonto : Tircltion
der Ttekonto - Geiellfchatt , Depofitenknsse Lindenftrahe 3

Rechtsnot .

Der veskerreichsschDeuksche volksbund . dessen »orsitzender
Reichstagspräsident Lobe tst , hält sewen diesjährigen Dimbestag ,
am Sonntag , den 24 . Ma ! in Dortmund ab .

Ein Nachwort zum Deutschen Anwaltstage
von Kurt Rosenfeld .

Die außerordentlichen Zeiten hatten einen außerordent -
lichen Anwaltstag notwendig gemacht , der sich am letzten
Sonntag mit der deutschen „ R e ch t s n o t " befaßte . Man
konnte gespannt fein , ob die deutschen Anwälte , die sich teils
in glänzender Lage befinden , teils proletarische Existenzen
ind , die für alle politischen Parteien — von den Deutschvölki -
chen bis zu den Kommunisten — Mitglieder und häufig auch
Führer stellen , zu irgendeiner gemeinsamen Entschließung ge -
langen würden .

Bor diesem gewiß sachverständigen Forum behandelten
vier Referenten in teilweise geradezu bewunderungswürdiger
Weife die Rechtsnot auf den Gebieten des Zivil - und Straf -
Prozesses , des Zivil - und öffentlichen Rechts . Alle vier Refe -
rate brachten die schärfste Kritik an den heutigen beut -

schen Rechtszuständen . Was die an dem Anwaltstage teil¬

nehmenden Vertreter der beteiligten Ministerien bisher nur
von sozialdemokratischen Parlamentariern gehört
hatten , das wurde ihnen mindestens mit der gleichen Schärfe
auf dem Anwaltstage von hervorragenden , sozialistisch gewiß
nicht iikfizierten Anwälten gesagt .

Mit Recht führte Justizrat Dr . L a n d s b e r g - Naum¬

burg in seinem rhetorisch und sachlich meisterhaften Referat
aus , daß die „ R e ch t s n o t " der heutigen Zeit hauptsächlich
vom „ Not recht " komme , d. h. von jenen Notverordnungen ,
die den Namen Emminger so „ populär " gemacht haben . Dieser
Referent legte die Schäden dar , die auf dem Gebiet der Z i v i l -

Prozeßordnung und des G e r i ch t s v e r f a f f u n g s -

gefetzes dadurch entstanden seien , daß man diese „ Monu -
mentalbaiiten des Rechts " beschädigt habe . Die Bureaukratie

habe im Bewußtsein , durch das Ermächtigungsgesetz die Macht
erlangt zu haben , die vorübergehende Ausschaltung des Parla -
ments zur Durchsetzung gewisser eigener Wünsche benutzt .
Für das Gebiet des S l r a f r e ch t s und Strafprozcs -
s e s wies Rechtsanwalt von Pestalozza - München die

Schä ! >en der Emminger - Derordnungen aus . Sein warmher -
ziger Vortrag fand stärksten Widerhall im Anwaltstage . Be -
sonders seine Kritik an den Ausnahmegerichten , an den Be -

schränkungen der Rechte der Verteidiger und an der Art der

Durchführung politischer P r o�z e s s e löste immer neue
Beifallsstürme aus . Beide Referenten lehnten die Emminger -
Verordnungen rundweg ab und lieferten dadurch die beste
Rechtfertigung für die Sozialdemokratische Partei , deren

Wortführer in Presse und Parlament jene Verordnungen
immer bekämpft haben .

Störungen der „Gerechttgkeits - und Ordnungssunktionen
des Rechts " wies in origineller Art Rechtsanwalt Dr . H ö ck -

Hamburg für das Bürgerliche und Handelsrecht
nach , während Rechtsanwalt Dr . A. F r i e d m a n n - Berlin
Fragen des öffentlichen Rechts behandelte und beson -
ders den Mißbrauch des Artikels 48 kritisierte .

Alle vier Referate stimmten in seltener Harmonie —
vier Juristen und ein Gedanke ! — darin überein , daß der
ewigen Regiererei mit Verordnungen durch die nach langen
Beratungen der Volksvertretung angeblich aus Ersparnis -
gründen zustande gekommenen Gesetze mit einem Federstrich
aufgehoben wurden , und der Rechtsprechung - durch Ausnahme -
geeichte ein Riegel vorgeschoben werden müsse . Und jedes
Mal , wenn ein Referent die Aufhebung der Emminger - Ver -
ordnungen forderte , brach ein Beifall der Versammelten los .
Das schien allerdings einigen Herren vom Vorstand des Deut -
schen Änwaltsvereins nicht genehm zu fein . Mindestens wollte
man offenbar eine Festlegung der deutschen Anwälte auf die
Forderung der Beseitigung jener Vorordmmgen verhindern .
Denn die Resolutton , welche Instizrat Hachenburg - Mann -
heim dem Anwaltstage als angeblichen Niederschlag der vier
Referate vorlegte , mußte durch ihre unklare Fassung dazu
führen , daß die Auffassung des weitaus größten Teiles der
deutschen Rechtsanwälte nicht klar zum Ausdruck kam . Als
dann gar die Anregung kam . überhaupt keine Debatte zu er¬
öffnen , war offensichtlich , was gespielt werden sollte . Es ge -
lang aber dem energischen Einspruch der sozi ' a -
l i st i s ch e n Anwälte , die Eröffnung einer Aussprache zu
erzwingen . Freilich schien die Wortmeldimg sozialistischer
Anwalte dem Vorsitzenden des Anwaltstages wenig genehm
zu fein . Er vertrat die eigentümliche Ansicht und handelte
mich nach ihr . daß er allein die Reihenfolge der Redner zu
bestimmen habe . So kamen mir zwei Genossen zu Worte , die
aber diese Gelegenheit benutzten , um vom sozialdemokratischen
Standpunkte aus die deutschen Rechtszustände zu beleuch -
ten . Auch diese sozialistische Krittk fand starke Zustimmung
bei den Anwälten , wenn sie auch nicht völlig ohMWiderspnich
blieb . Als dann unsere Genossen der widerspruchsvollen
Resolution Hachenburg eine eigene Resolution
entgegenstellten , in der kurz und klar die Aufhebung der

Emminger - Verordnungen und ein Ausfüh -
rungsgesetz zum § 48 der Verfassung gefordert
nmrtrt , und als schon das Verlesen dieses Antrags einen solchen
Betfall hervorrief , daß man am Borswndstifche die Annahme
des Antrags befürchten mußt « , wurde plötzlich eine neue



Resolution H' eil der g » Breslau eingebracht , in welcher in -

haltlich dasselbe wie in unserem Antrag gesagt wurde . Sie

lautete :
1. Die durch die Umwälzung geschaffenen Verhältnisse müssen

auf regelrechtem verfassungsmäßigen Wege geordnet
werden . Die Handhabung des Derordnungsrechts ist streng auf das

durch die Verfassung zugelassene Gebiet zu beschränken . Die Nach -

Prüfung der Gültigkeit der Notverordnungen ist einem hierzu de -

stimmten Gerichtshof zu übertragen ,
2. Alle Ausnahme - und Sondergerichte sind aufzuheben ,
3. Die Grenzen zwischen Gesetzgebung . Rechtsprechung und

Verwaltung sind wiederum herzustellen und zu wahren ,
4. Die auf Grund des Ermächtigungsgesetzes erlassenen Ver -

Ordnungen über Aenderung der Gerichtsversos -

sung , der Zivilprozeßordnung und der Straf -

Prozeßordnung sind aufzuheben .

Hachenberg zog daraufhin seine Resolution angesichts
ihrer Aussichtslosigkeit zurück . Auf unseren Wunsch wurde

alsdann in die Resolution Heilberg noch die Fordgerung eines

alsbaldigen Erlasses des Ausführungsgesetzes zu Artikel 48

hineingenommen , und minmehr konnte unsere Resolution zu¬
gunsten der jetzt unseren Standpunkt völlig vertretenden Reso -
lutwn Heilberg zurückgezogen wreden . Hachenburg versuchte
dann nur noch in einem Rückzugsgefecht , wenigstens durchzu -
setzen , daß nicht ein « sofortige und glatte Aufhebung der

Emminger - Verordnungen , sondern eine im Wege der Gesetz -
gebung durchzuführende Justizreform gefordert wurde . Aber

auch dieser Versuch scheiterte an dem Widerspruch fast des

gesamten Anwaltstages , der sofort die Absicht erkannte , durch
Erfüllung dieser Wünsche die Aufrechterhaltung der Emmin -

ger - Verordnungen auf unabsehbare Zeit zu ermögllchen .
Die Resolution Heilberg wurde dann sogar einst im -

m i g angenommen .
Das bei Juristen Unerwartete war also geschehen : Ueber

tausend deutsche Rechtsanwälte haben sich trotz aller unter

ihnen bestehenden wirtschaftlichen , politischen und weltanschau -
iichen Gegensätzen auf die Forderung geeinigt : Weg mit
den Emminger - Verordnungen ! Also auf eine

Forderung , die insbesondere von der auf einem deutschen
Anwaltstage zum erstenmal hervorgetretenen soziaNstischen
Gruppe deutscher Rechtsanwälle erhoben wurde . -

Mit der Annahme der Resolution hat die soziallstische
Kritik an der deutschen Justiz neue Rechtfertigung und neuen
Antrieb erhallen , und die Partei wird daher , gestützt auf das
Votum der gesamten deutschen Rechtsanwälte , im Interesse
des von der heutigen Partei - und Klasienjustiz so schwer ge¬
troffenen Volks , den Kampf um eine schleunige Justizreform
nill frischer Kraft fortsetzen .

tzinüenburg und die Republik .
Ansprachen und Bekenntnisse .

Reichspräsident Hindenburg empfing gestern Ab -
Ordnungen des Reichstags , des Reichsrats , der preußischen
Landesregierung , der Wehrmacht , der Reichsbahngesellschaft ,
der Reichsbank , Brandenburgs , der Stadt Berlin und der
Berliner Polizei zur Entgegennahme der Glückwünsche , für
die er mit kurzen Worten dankte . Einzelne seiner Aeuße -
rungen sind bemerkenswert .

Zum Reichstagspräsidenten Gen . Löbe sagte Hinden -
bürg u. a. :

bin mir bewußt , daß gerade in einer Republik
die Würde und das Ansehen der Nation in hohem Maße in die
Hände des Parlament » gelegt ist . Das Ausland wird uns
" m so mehr Achtung zollen , je mehr wir selbst in unserem ganzen
Auftreten die Selbstachtung eine » aufrechten und stolzen Volk « de .
währen . Helfen Sie hierzu mit , meine HerrenT

Staatssekretär Weißmann gegenüber äußerte er sich:
. Dem retchen Eigenleben der deutschen Länder

haben wir ein gutes Teil der Dielgestalligkeit und Fruchtbarkeit der
geistigen und wirtschaftlichen Entwicklung unseres Volkes zu danken .

Die schamhaste Rechtspflege
oder

Wie sag ' ich ' s meiner Schöffin ?

. . Reinigung des öffentlichen Lebens ' — mit diesem Feldgeschrei
haben die Rechtsparteien ihren Kampf um die Präsidentenwahl
geführt und schon haben sie damit begonnen , freilich mit einer
Reinigung „ wie sie sie verstehen ' . Unsere Justiz hat offenbar noch
nicht genug im Sündenregister zu verzeichnen , sie muß auch noch
den Schritt vom Tragischen zum Lächerlichen ( hinter dem übrigens
ernste Gefahr steht ) tun .

Seit kurzem erst sind die Frauen in den Gerichtssoal einge -
zogen als Anwälte , Geschworene , Schöffen . Im Reichstag von
1920 — 1024 gab es darüber manchen Kampf , besonders well , wie
ein rechtsstehender Abgeordneter meinte . „ Männer sich nicht gerne
von Frauen beurteilen und verurteilen lasten ' , während man natür -
lich annimmt , daß die bisher allein geltende umgekehrte Praxis den
Frauen aufrichtiges Vergnügen bereitete . Trotz dieses Arguments
zogen die Frauen in den Gerichtssaal ein — es liegt kein be -
gründete » Material vor , daß sie versagt hätten . Dennoch — „rück¬
wärt » . rückwärts ' geht nun einmal der Kur « . Alles kann dazu
dienen . „ Seht euch nicht um — Pharisäer gehen um ! ' Oder ist ' s
etwa nicht ein « sonderbare Sittlichkeit , die dahin führt , die Frau
als Schöffin aus den Gerichtssaal zu verbannen , weil sie in der
Beurteilung unzüchtiger Schriften und Bilder , derentwegen ein
Bertiner Luchhändler angeklagt war , „ durch Erziehung und Auf -
fossung einseitig zu Ungunsten der Angeklagten eingestellt sein
müsse ' .

So sagt der Verteidiger , dem es darum zu tun ist , feine Klien -
ten , die offenbar eine gewisse Gattung von Schriften „ Nur für
Herren ' verbreitet haben , freizubekommen . Es müssen ziemlich
üble Schriften und Bilder gewesen sein — denn , wie allgemein
bekannt , der Kampf für die Freiheit wirklicher Kunst wird von
freidenkenden Männern und Frauen gegen Moralintanten beider
Geschlechter geführt .

Der Verteidiger tut also von seinem Standpunkt sein Bestes .
um die „ Nur für Herren - Literatur ' der weiblichen Beurteilung zu
entziehen . Er tut sogar noch «tn bißchen mehr , indem er erklärt ,
daß „die Mitwirkung der Frau bei Unzuchtsprozessen grund -
satzlich abzulehnen sei . weil das Schamgefühl verbiete . In
Gegenwart einer Frau die Fragen mit voller Klarheit zu erörtern
und darin eine Beschränkung der Verteidigung liege " . Starker
Tabak — aber — die Zweite große Strafkammer des Landgerichts I
gibt dem Ablehnungsantrag statt , entfernt die Echöffin — gegen
die Anschauung de « Vorsitzenden , daß dies der gesetzlich festgelegten
Gleichberechtigung widerspreche !

Der Fall kann Schule machen . Die „ Reinigung ' kann in der
Richtung fortgesetzt werden : „ Freie Bahn der Schmutzliteratur , den
Sexualdelikten , der traurigsten Erniedrigung ' , wenn nur die Frau
im Gerichtssaal nichts davon zu hören bekommt , nicht ihr „ein -
feitiges " ( weil unverdorbenes ) Urteil sprechen darf .

Hoch die alte doppelte Gesellsckiaitsmoral ! Hoch die «inseitige
Gerichtsbarkeit der Klassen - und Geschlechtsurteile ! Das Scham -
gefühl all der vor Männergerichten stehenden Frauen , die in Fällen

Wir würden die besten Quellen unserer Kultur verstopfen , wenn

wir gewaltsam an der Selbständigkeit der Länder rütteln

wollten . Sie dürfen überzeugt sein , daß ich es mir stets zur Auf -

gäbe machen werde , die berechtigten Eigenarten der

einzelnen deutschen Länder zu schonen und ihre Wünsche und Be -

dürfnisse nach Kräften zu fördern . '

Auf den Glückwunsch des Ministerpräsidenten Gen .

Braun entgegnete Hindenburg u. a . :

„ Möge es Ihrer Arbeit beschieden sein , getreu den großen

Ueberlieferungen des preußischen Staates , den be -

sonderen Pflichten Preußens innerhalb des Deutschen Reiche » ge -

recht zu werden , damit Preußen weiterhin die feste Klammer

bleibe , die unsere Ost - und Westmark an den Körper des Deutschen

Reiches kettet . '

Zum Reichswehrminister Dr . Geßler äußerte sich der

Reichspräsident :
„ Möge es Ihnen auch weiterhin gelingen , au » der deutschen

Reichswehr da » wirkliche Instrument ehrlichen Frie -
denswillens zu machen , da » sie allein sein soll .

Meiner , ihres Oberbefehlshabers , Unterstützung dürfen Sie bei

diesen Bestrebungen stets gewiß sein . '

Dem Vertreter der Reichsbahn und dem Direktor der

Reichsbank Dr . Schacht gegenüber wies Reichspräsident
Hindenburg auf die schwierige Lage dieser Institute hin . die

durch die Bindungen dem Auslande gegenüber
entstanden sei. Er hoffe aber , daß es gelingen werde , die aus

dieser Sachlage entspringenden doppelten Anforderungen zu
erfüllen . _

verwirrte Patrioten .
( Sine „ kleine Ungenauigkeit " nach der andern .

In der Hugenberg - Scherl - Presse war vor einigen Tagen zu
lesen , im „ Vorwärts ' wäre die Beseitigung de » Wahl -
rechts der Alten gefordert worden .

Selbstverständlich war die Meldung erfunden und nur dem

Freudenrausch üb « den Wohlsieg Hindenburg » zuzuschreiben .
Bei seiner Vereidigung spricht Hindenburg davon , daß Reichstag

imd Reichspräsident „ beide zusammen erst die Verkörperung
der Dolkssouveränität bilden , die die Grundlage unsere «
gesamten heutigen Verfassungslebens bildet ' . Die deutschnationale
Hugenberg . Presse laßt die „ Dolkssouveränität� unter
den Tisch fallen , well ihr Stenograph angeblich nur etwa »
vom Verfassungswesen gehört hat

Schließlich hat das Präsidium de » Reichstags unt « Führung
d « Sozialdemokraten Löbe dem Reichspräsidenten einen

Höflichkellsbesuch gemacht .
Die Hugenberg - Presse hat stirnrunzelnd feststellen müssen , daß

Jber sozialdemokratische Vizepräsident Dittmann

nicht erschienen ' warl
Das ist zweifellos eine schwere Unterlassungssünde , besonders ,

wenn man daran denkt , daß der deutschnotional « Vizepräsi¬
dent Gräf - Thüringen dem Reichspräsidenten Ebert demon -

st r a t i v den üblichen Antrittsbesuch verweigert hat und

für diese Ungezogenheit noch ausdrückliche Billigung bei seiner
Fraktion und Presse fand .

Bei WUhelm Dittmann ab « sollten selbst die Schreibbeflissenen
des Herrn Hugenberg mildernd « Umstände bewilligen , wenn ihr
patriotisch « Eifer das noch zuläßt . Falls sie nämlich in ihrer Kar -

tothek nachschlagen , werden sie sicher finden , daß Dittmann gar
nichtmehrDizeprästdentdes Reichstag » ist, fest jener Gräf -
Thürmgen als würdiger Vertreter deutschnationaler Sitten ins

Präsidium gewählt wurde .

D « Reichvparieivorstaad de « Zentrums ist am Mittwoch mit
den Zentrumsfraktionen des Reichstags und des Landtags zu ge -
meinsamen Beratungen zusammengetreten . Die Verhandlungen , die
von den Abg . Fehrenbach und Dr . P o r s ch geleitet werden .
werden den ganzen Tag ausfüllen . Sie drehen sich um die ganz «
oolitische Lage . Die Sitzung des Parteioorstande » des Zentrum »
dehnte sich bis in die Abendstunden aus . Das Ergebnis d « Aus »

spräche wird der Parteioorstand am Donnerstag in einer
Entschließung niederlegen .

von Sittlichkeitsvergehen . Notzucht . Abtreibung . Ehescheidung al »
Klägerinnen , Angeklagte , Zeuginnen tagtäglich sich bis in die letzten
Fasern seelisch entblößen müssen , zählt offenbar nicht . Nur zarte
Rücksichtnahme auf die reifen Frauen , die bei der Rechtsprechung
mitwirken . Wie feinfühlig ist doch unsere JustizI Die Frag « muß
für sie ein furchtbarer Gewissenskonflikt sein : �Dürfen wir unsere
Schöffinnen aufklären ? '

Schließlich : Unt « wohlerzogenen , reifen Menschen kann man
auch die heikelsten Dinge sachlich und taktvoll erörtern .
Wenn dl « Herren vom Schöffengericht sich dies « Fähigkest nicht zu -
trauen , so spricht das doch nicht gegen die Befähigung d « Frauen ,
sondern nur gegen die Befähigung der Männer zum Richter -
amt .

_
Adele Schreiber .

Slelsöreleck im Frühling .
Da blüht kein Baum . Kein Grashalm zittert im Sturm der

Lokomotiven , die qualmend und groben Atems in ihren steinernen
halbrunden Ställen rumoren . Stahl und Kohl « schwärzen weithin
da » unfruchtbare Land , die Landschaft der Technik , Schöpferin der
künstlichen Welt , mit künstlichen Sonnen , Blumen , Tieren und Wun -
dern . Da » eherne Steinalter kennt weder Baum noch Strauch . Da

ibt es kein « Frauen . Nur Männer in Overalls rennen mit Schweiß -
ämmern , Oelkannen und Schraubenschlüsseln , ihre Gesichter und

Hände sind ewig geschwärzt . Flink traben sie über die gewölbten
Rücken der Waggons , springen von Dach zu Dach . Aus den Ter -
rass - nbergen der Briketts , den schwarzschillernden Alpen der Stein -
kohlen brennt vergebens die Frühlinassonn « . Wilder schreien die
Pfeifen , donnernd jagen die Züge , hüpfen sich entgegen über die
Wabenmuster , die Weichen kreuz und quer weiß in die kahle Ebene
polieren : Schnittpunkte aller Entfernungen und aller Frühjahrs -
reisen , die geometrischen Punkt « zur Erreichung der sellenen Land -
schaften , die unter Palmen blau schwelen , im Schatten weißer Glei -
scher zittern .

Hoch von der sausenden Schnellbahn umfaßt der Blick diese
Traumlandschaft des magischen Dreiecks . Do unten beginnen die
richtigen Gleise , aus denen unser « unerfüllten Wünsche zu fernen
Häfen , zu glücklichen Inseln rollen . Zu jed « Stunde verläßt einer
der richtigen Züge die gewaltige Hall « und gleitet ohne uns unter
den Brücken dahin und vorbei an allen Hinterhäusern , in deren
Schlund wir schon hinabsausen , begrüßt vom Hämmern der Teppich .
klopf « , dem Klappern der Schreibmaschinen , dem ganzen Hin und
Her der in den Kammern wartenden Mitpasiagier «. Denn die ganze
Stadt scheint mir bereit , die steinernen Zelte abzubrechen und auszu .
wandern in diesen jungen Tagen , da unter wolkenlosem Blau die
Pfiffe d « Lokomotiven dringend « gellen vom Gleisdreieck in jedes
Hau » .

_
Karl Otten .

George Baklmoss beglnnt am 19. Hai ein aus mehrere Tage be»
rechnete » Gastspiel an der Groben B o l t » o p e r.

FakuIIoNoe » illtoholverbol In Nuhlavd . Da » Volkskommissariat für
den Jnneuhondel bat neuerdwg » die Verfügung getroffen , das, der
Llkodolhandel , sowohl der staatliche al » auch der privat «, an jenen Orten
verboten Ist, wo sich zwei Drittel der Bevölkerung sür ein derartige » Ver -
bot aussprechen . ES ist als » dem Belieben jeder Etadt und jed « Lrtschakt
üv erlagen , ob Altehol vertäust » erde » darf od « nicht ,

Keine Halbheiten l

Justizministerium nud Justiz .
Die vom preußischen Wohlfahrtsministerium im Einvernehmen

mit dem Justizministerium seinerzeit herausgegebene Verfü¬

gung , die im Untersuchungsausschuß des FallsHöfle eine Rolle

spielte und von den demokratischen Parteien scharf kritisiert würbe ,

wird , wie wir hören , augenblicklich von beiden Ministerien gemcin -

sam einer Prüfung unterzogen . Es soll festgestellt werden , in -

wieweit sie revisionsbedürftig ist .

Daß die Verfügung revisionsbedürftig ist , liegt außer allem

Zweifel . Daß sie ein « gründlichen Revision unterzogen wird ,

ist selbstverständlich . Es kommt aber darauf an , daß die Revision

schnell « folgt und daß es mit dies « Revision nicht sein B e -

wenden hat . Die Revisionen werden wenig Zweck haben , wenn

sie sich nicht auf das ganze System und die Vertreter eines

Systems beziehen , das die Justiz zu einem Instrument unerträg -

lich « Willkür und Parteilichkeit herabwürdigt . Das trogische End «

Höfles darf nicht vergeblich sein . Es verlangt Sühne . Es ver -

langt eine starke Hand , die reinen Tisch zu machen oersteht
und die dem gesetzwidrigen Treiben der Staatsanwaltschaft ein

Ende macht .
In dieser Richtung erwarten wir eine Revision . Und zwar bald !

Julius Sarmats Haftentlassung .
Schwerkrank und nicht verhandlungSfähig . — Sein

Bruder bleibt in Haft .

Nachdem das Landgericht Berlin die Haftentlassung der
Brüder Barmal abgelehnt halte , hat nunmehr aus die Be -

schwerde d « Verteidig « das kammergerichi dahin enl -

schieden , daß Zulius Barmal gegen ein « Ranlioa von
200 000 M. aus der h a f t , u e n l l a s s e a sei . 3n bezug aus seinen
Bruder Henry Barmal ist der Antrag aus hafteullassuag abgelehnt
worden , v « Zustand Zulius Barmal » . dn sich in der Eharite
in Behandluim von Pros , krauß besindet , ist nicht unbedenk -
l t ch. Zedensalls ist Julius Batmai augenblicklich nicht verhau d-

luagsfähig und bedarf der größten Schonung . Pros . Srauß
hat zur Behandlung auch noch Prof . Bonhöf « zugezogen .

«

Die Haftentlassung des schw « Erkrankten macht den Skandal

nicht ungeschehen , die seine abruzzenhafte Festnahme in Schwanen -
w« der darstellte , un noch weniger die reklamesüchtige Hetze , die aus

polltischen Gründen gegen ihn veranstallet und täglich neu geschürt
wurde . Seit fast fünf Monaten ist Barmat durch alle Spalten und

Spältchen der reaktionären Presse geschleift worden . Kein Der -

brechen ist zu ersinnen , das ihm nicht angedichtet worden wäre . Aber

von allem Material , das mit ungeheurem Aufwand an Staatsmitteln

zusammengetragen wurde , ist bisher noch nicht einmal eine

An klag « fertiggestellt worden !

Inzwischen ist Dr . Höst « diesem System erlegen , llnd Barmat

war nicht weit von dem Schicksal Höfles entfernt . Wenn jetzt die

200000 Mark Kaution aufgebracht werden können , darf er als

Schwerkranker draußen sehen , wie er sich von der Behandlung durch
den Assessor Kußmann erHoll !

Staatsgewalt und Stahlhelmterror .
Eine sozialdemokratische Aufrage .

Die sozialdemokratische Fraktion de » Landtag » hat
ein « groß « Anfrag « eingebracht , die sich mit den jüngsten Ueber -
fällen von Mitgliedern rechtsgerichteter Organ isa -
tionen auf Angehörig « der republikanischen Bevölkerung oder

völlig wehrlose Straßenpassanten beschäftigt . Die Anfrage geht aus

von d « am 2ö. April « folgten Erschießung des Reich » -
bannermannes Erich Schulz in Berlin durch einen An -

gehörigen des „ Wiking - Bundes ' , beschäftigt sich dann mit dem am

gleichen Tage erfolgten Ueberfall einer Wahlkundgebung der

Republikaner für Dr . Marx in Falkens « « und Brieselang
( Kreis Ofthavelland ) durch Angehörige der Rechtsorganisationen , wo -
bei acht Personen — zum Teil lebensgefährlich — verletzt wurden ,
um zum Schluß auf die jüngste Mordtat der Hakenkreuz -
ler in Oderberg ( Mark ) einzugehen . Hi « erschossen zwei

Iüpll .
Wer tobt unaufhaltsam durch Nacht und Wind
Don Stallupönen bis Peine ?
— Es ist nicht der Pater mit seinem Kind —
O. Mensch zieh ' schleunigst die Leine !

Wer rast per Auto und Aeppelkahn
Pflichteifrig durch Hitze und Kälte ?
Da « ist der Persolgungsgrößenwahn
Der deutschen Staatsanwälle .

Sie schauen so fröhllch hin und h « ,
Was noch zum Verhaften tauge .

Still weint — seh ' n kann es längst nicht mehr ! —
Still weint des Gesetzes Auge . I —» .

Prof . Utax herrmann von der Berliner Universität begeht heute
seinen 00. Geburtstag . Der Gelehrte , ein Sohn des Verfassers Der -
lln « Theaterstücke Louis Herrmann , ist 18SS in Berlin geboren , be -
suchte das Wilbelms - Symnasium , studiert « tn Freiburg . GöUingen
und Berlin und - promovierte und habilltierte sich an der Berliner
Universität . Reben seiner philologischen und literarischen Tätigkeit
hat sich Herrmann frühzeitig der wissenschaftlichen Eriorichung de »
Theater » zugewandt . Seine „ Forschungen zur deutschen Theater -
geschichte des Mlltelolters und der Renaissance ' ( 1014 ) sind das am
meisten Epoche machende Werk auf diesem Sondergebiete in den
letzten Jahrzehnten gewesen . Auf seine Anregungen geht auch die
Gründung de » Tbeaterwissenschaftlichen Instituts an der Universität
Berlin zurück . Eine große Anzahl jüngerer Forscher sind auf diesem
Gebiete durch seine Schule gegangen . Der Gelehrt « ist Vorsitzender
der Gesellschaft für Theatergeschichte , d « Gesellschaft für deutsche
Literatur und leitet die Gesellschaft für Erziehung » - und Schul -
geichicht «. Vor «inigen Iahren ist er zum planmäßigen auß « ordent -
iichen Professor ernannt worden .

Zazz - vand al » tlirchenmuslk . Beim Abendgottesdienst in d «
Sankt - Peter - Kirche de « englischen Ortes Röchest « wirkt « kürzlich ein
merkwürdige » Orchester mit . Es waren die Mitglieder der Jazz -
B a n d , die im Polais de Dans « der Stadt zu Shimmy und Foxtrott
aufspielen , und die nun die würdige Begleitung zum Kirchengesang
lieferten . D « Kanonikus Hickin , der die Andacht hiell , ist ein großer
Musikfreund und versprach sich mit Recht davon eine gute Wirkung
auf den Besuch . Wie englische Blätt « berichten , soll das Saxophon
zusammen mit Violine und Trompete sehr stimmungsvoll gewirkt
haben . _

lauiendjahrfeier der Lvlserfilit Boa » . Da d « Kultusminister am
lZ . Juni oerhindert tit , nach Bonn zu loimnen . mußte die Iahrtausend -
seier der llnivtrfilät Bonn nochmal « verlegt werden . Dt » Feier ist nun -
mehr endgültig auf den 80. Juni festgelegt worden .

Lehrgang it> der »e « griechischen Sprache . Do « Zentrallnftitut für Er -
»lehung nnd Unterrichl beabsichtigt , tn seinen Räumen einen Lehrgang zur
Sinfübrung in die neugriechüche Sprache zu veranstnlten . Die Kenntnis
der aitgriechsschen Sprache wird von den Teilnehmern vorausgesetzt . ES
wird daher zu einer Vorbesprechung auf den 18 . Mai , abend » 7 Uhr .
im Gelben Taal de » ZcntraiinOiintS eingeladen . Lnfraaes lind an
dt « Geschäftsstelle des Zentrallnftitut « zu richten .



Stahlhtlmleute im Anschluß im einen von einem Studienassessor
geleiteten . �lungdeutschen Tag " ' den Bäcker Volkmann , verletzten den
inzwischen verstorbenen Wirt Thielecke , den Arbeiter Stolzmann und
den Invaliden Becker lebensgefährlich . Bei einem der Mörder fand
man zwei Revolver , einen Gummiknüppel und ein Dolch »
messer .

Die große Anfrage unserer Genossen stellt zum Schluß fest ,
daß viele Studenten der Forstakademie Eberswalde i m B « -
sitz von Waffen sind und fragt das Staatsministerium : Wa »
gedenkt es zu tun . um das Leben der Staatsbürger gegenüber dem
Treiben dieser Leute zu schuhen und künftig solche Exzesse zu ver -
hindern ? was gedenkt es gegen die polizeibeamlen zu unternehmen .
die in gröblichster weise ihre Pflicht verletzt haben ?

Politik unü Geschäft .
Wer die Gelder der Reichsgetreidestelle verwirtschaftete .

An Hand von Regierungsangaben haben wir kürzlich
mitgeteilt , daß der Reichslandbund sich an dem für die

Regierung verlustreichen Geschäft des Landbund -
k o n z e r n s mit der Reichsgetreidestelle bereichert habe .
Die Verquickung von Politik und Geschäft , bei
der die Reichsgetreidestelle um rund 35<Z<X) <) Mk . erleichen
worden ist , trat hier in einer Weife zutage , wie sie den Ver -
tretern der deutschnationalen Großagrarier wirklich
peinlich sein mußte . Daher auch ihr Versuch , unter großem
Aufwand moralischer Entrüstung die Sache als einen Fehl -
griff kaufmännischer Leiter hinzustellen . In Wirklichkeit
liegen die Dinge offenbar wesentlich anders . Der erste Direk -
tor des Landbundkonzerns wendet sich nämlich mit einem

„ Offenen Brief " an die Oeffentlichkeit , um die Behauptungen
des Landbunds zu entkräften . Dabei stellen sich außerordent -
Nch erbauliche Dinge heraus . Wir wollen nicht ver »

fehlen , einen Teil dieses Briefes unseren Lesern bekanntzu -
geben . Herr Paul Thiel schreibt an Herrn Gneomar von

Ratzmer - Gahry u. a. :
In der Presse haben Sie sich nicht gescheut , von entlassenen ehe -

maligen Reichslandbundangestellten zu sprechen , die Kredite hinter
dem Rücken des Aufsichtsrats genommen hätten , bevor
das Geschäft praktisch aufgenoinmen worden sei . Ich bin niemals
im Reichslondbund angestellt gewesen , kann also auch nicht ent -

lassen worden sein , von der hereinnähme des Kredits haben Sie
als Vorsitzender des Aufsichtsrats ebenfalls Sennlnls gehabt . Ei «
wollen doch nicht leugnen , daß Ihre GenossenschaftKottbu »
allein über 700000 G o l d m a r k von dem Kredit von einer
Million der Reichsgetreidestelle erhalten hat unter der Bedingung ,
dafür Getreide anzukaufen . Ferner können Sie nicht

leugnen , was Sie in der Generaloersammlung am 22. März 1924

auf meine Anfrage ausdrücklich anerkannt haben , daß Sie sich

für Ihre Zwecke aus den zum Getreideankauf gegebenen
Geldern etwa 65 000 Goldmark pcrsonalkredil über Ihre Genossen »
schuft haben geben lassen . Dergleichen Sie diesen Sachverhalt mit
den im Reichshaushaltausschuß regierungsseitig bekanntgegebenen
Zahlen , dann werden Sie zugeben müssen , daß der dem Reich zu -
gefügte große Verlust in der Hauptsache auf das Konto Ihrer Person
und Ihrer Genossenschast zu buchen ist . Das Geld , das ich als

Konzern Ihrer Genosstnschaft Kottbus zum Zwecke des Getreide -

ankaufs zur Lerfügung stellte , ist nicht dem Abkommen ge -
maß oerwendet worden . Es sind auch nicht bei der nachträglich
erfolgten Abrechuung die mit Ihrer Genossenschaft vereinbarten An -

kaufspreise , sonderu zum unberechtigten Vorteil von Kott -
bus und zum Nachteil des Konzerns etwa 2 M. pro Zentner
mehr in Anrechnung gebracht worden , ganz zu schweigen , daß
Kottbus entgegen der gestellten Bedingung anstatt von Landwirten
die Getreidemengen fast ausschließlich von Händlern kauft « .

Wodurch , Herr von N a tz m « r . ist nun der Mißklang in Ihre ,
solange ich Geld hergab , sehr freundschaftlichen Beziehungen zu mir

gekommen ? Die von Ihrer Genossenschaft hergegebenen Wechsel
waren der Grund dafür . Da ich für sämtliche getätigten Geschäfte

persönlich hastbar war , konnten Sie mir doch unmöglich die in

Aussicht gestellte Prolongation der Wechsel zumuten , nachdem

ich posstiv erfahren hatte , zu welchen vereinbarungswidri -

gen Zwecken die Gelder zum Teil verwendet waren . Um aber

keine Wechselklage zu bekommen , veranlahten Sie unter Miß -

brauch Ihrer Stellung als Aufsichtsratsoorsitzender hinter

meinem Rücken den Verkauf von Roggen des Konzerns um jeden

Preis . Die Oeffentlichkeit soll entscheiden , ob ich hiernach Veran »

lassung hatte , für die sich aus diesem Verkauf ergebenden Ver »

l u st e einzustehen .

Also Herr v. Ratzmer hat zunächst einmal 65 000 Mk .

von dem Getveidekremt sich selber ausgeliehen und

hat dann durch den überhasteten Verkauf von Getreide , bei

dem das Direktorium garmcht gefragt wurde , den Landbund -

konzern geschädigt . Der Reichslandbund ist dann spä -
ler in das Geschäft eingesprungen und hat die

Hälfte des Defizits , das bei der Reichsgetreidestelle
entstand , „ im Interesse der Landwirtschaft " auf sich genommen .
Wie uns dazu mitgeteilt wird , hat er ober die zirka 850 000
Mark nicht aus eigener Tasche bezahlt , sondern sie
nur vorgeschossen , um sie von den Genossenschaftern
nachträglich einzuziehen .

Unbegreiflich ist es , warum die Reichsgetreidestelle auch
ihrerseits auf die Hälft « ihrer Forderungen verzichtet hat . Die
Haftsumm « der beteiligten Genossenschaften nämlich , die
den Kredit erhalten hatten , ging weit über die For »
derungen der Reichsgetreidestelle hinaus ,
auch wenn man die sonstigen Passiven des verkrachten Kon -

zerns vorher abzug . Tatsächlich wurde der Verzicht der

Reichsgetreidestelle so zu einem GeschenkandenReichs -
l a n d b u n d, der dann den Konzern für ein Butterbrot

übernommen hat und sich dieses obendrein noch von den agra -
rischen Genossenschaften bezahlen ließ !

Das find wirklich idyllische Zustände . D a s ist die S S u »

b e r u n g der Polftik vom Geschäft , wie sie sich der Reichs -
landbund vorstellt .

Der Reichslandbund hat gegen den Direktor Paul Thiel
eine Schadenersatzklage angestrengt , deren Ausgang eigent »
lich nicht zweifelhaft sein sollte , nachdem eine in gleicher Rich -
tung laufend « Strafanzeige abgewiesen worden
ist . Es scheint sich hier also um ein Ablenkungsmanöver zu
handeln , auf dessen Ausgang man mit Recht gespannt sein
darf , nachdem gegen Herrn v. Ratzmer , den bekannten Kott -
buser Landbundhäuplling , zwei Strafverfahren anhängig ge »
macht worden sind . _

Um Polmers Toü .
Ein amtliches Dementi .

München . 13. Mai . ( Clg . Drahtb . ) Don zuständiger Stelle

wird erklärt , daß die Beamten der Staatsanwalt »

s ch a f t , die auf Grund der Angaben der Witwe des am Karsamstag
tödlich verunglückten Oberlandesgerichtsrat » Pöhner eine Unter -

Der Kampf um öie Lohnsteuer .
Die Sozialdemokratie für Steuerfreiheit von IVO Mark monatlich , die bürger -

lichen Regierungsparteien dagegen .
Im Steuerausschuß des Reichstages wurde am Mittwoch die

grundsätzliche Debatte über die neuen Steuergesetze fortgefetzt . Als
erster Redner nahm Genosse Dr . Hilferding für die Opposition das
Verdienst in Anspruch , die Klarheit über die tatsächliche Lage
der Reichsfinanzen herbeigeführt zu haben . Selbst der Abg . Hergt
habe das anerkennen müssen . Dieses Verdienst aber sei zugleich ein
Verdienst des parlamentarischen Systems . Es habe sich
aus der Aussprach « ergeben , daß bisher aus der Finanzlage falsche
Schlüsse gezogen worden seien . Wir haben eine größere Bewegung » -
sreiheil als die Reichsregierung behauptet . Dem müsse nun aber auch

i bei der Gestaltung der Steuern , insbesondere der Massensteuern .
Rechnung getragen werden .

Das Moratorium nach dem Londoner Abkommen sst nicht nur
für den Reichshaushall gegeben , sondern auch für die Wirt -
j ch a f t. Es ist deshalb unrichtig , jetzt Beträge für die Zukunft
anzusammeln . Das Parlament muß die volle Verantwortung für
die Etatsgestaltung übernehmen . Rur so läßt sich der Leichtsinn oer
Parteien überwinden , der zu unüberlegten Ausgaben veranlaßt . Es
ist aber falsch , wenn dos Finanzministerium Ueberschüsse verschweigt
aus Furcht vor zu großen Bewilligungen . So ergibt sich nur ein
falsches Budgetbild und die Ansammlung von Geldern , deren
Verwendung erst in späteren Jahren in Frage kämmt .

Diese Methode zur Finanzierung der Reparationslasten erscheint
uns falsch . Wir brauchen einen elastischen Faktor im Budget , dannt
durch Erhebung von Zuschlägen zn den Tarissteuera schnell und ohne
Systemäaderungea eine Anpassung au den jeweiligen Ausgabcstand
dorchgesührt werden kann .

Abg . Dr . Fischer - Köln ( Dem. ) bemängelte , daß das von der Re -
gierung überreichte Material das Steueraufkommen der Länder und
Gemeinden nicht genügend kläre . Auch gebe es über die Kämmerei -
vermögen keine ausreichende Auskunst . Der Redner schlug vor , daß
die grundsätzlichen Fragen der Finanzwirtschast und Steuergesetz .
aebung zunächst in einem kleinen Kreise durch einen Unteraus »
schuh des Steuerausschusses in gemeinsamer Sitzung mit einem
Unterausschuß des Haushastsausschusses beraten werden müßten .
Der Ausschuß beschloß sodann , zunächst

die Beratung der Lohnstener
in Angriff zu nehmen . Hierzu hatte die Regierung eine Berech -
nung vorgelegt , nach der bei der Erhöhung des steuerfreien Betrages
auf 1200 Mark jährlich ein Aussall von rund 700 Millionen , also die
Hälfte der gesamten Lohnsteuer erfolgen werde .

Genosse Dr . Hertz betont «, daß die Sozialdemokratie auf dem
Standpunkt stände , daß vor der Ermäßigung der Besitzsteuern erst
ein Abbau der Lohnsteuer und der Umsatzsteuer erfolgt sein müsse .
Das System der Lohnsteuer müsse geändert werden , insbesondere
durch Einfübrung von festen Ermäßigungssätzen stall der inozen -
tualen . Für oen Abbau der Lohnsteuer sei die Erhöhung de » Existenz -
betrages am wichtigsten . Die unteren Gruppen der Lohn - und
Gehaltsempfänger dürfen mit ihren geringen Einkommen und der
Belastung durch Verbrauchssteuern nicht auch noch zur Lohnsteuer
herangezogen werden . Im Dezember 19N hatte die Sozialdemokratie
bereits ein Existenzminimum von 80 Mark monatlich verlangt . Es
sei festgestellt worden auf 50 Mark . Die talsächliche Lohnealwicklung
im Zahre 1324 habe die Lohnskeverbelaskung weil über da « Ursprung -
liche Maß hinausgeirieben . Das sei die wichtigste Ursache für die

starte Erhöhung des Ertrages der Lohnsteuer . Der jetzt geforderte
Betrag von 100 Mark entspreche angesichts der Preis - und Lohn »
entwickluna nur der Forderung des Vorjahres . Die Berechnung de »

Finanzministeriums über den Ausfall sei falsch und durch die tat -
sächliche Entwicklung schon widerlegt . Als das steuersreie Exi -
stenzmimmum von 50 auf 60 Mark monatlich erhöht wurde , habe das

Finanzministerium einen Ausfall von 18 Millionen geschätzt , der
wirkliche Ausfall sei knapp die Hälfte gewesen . Die Erhöhung
des Existenzbetroges auf 100 Mark werde einen Aussall von 300 bl »

330 Millionen Mark pro Jahr ergeb en. Dabei bleibe die tatsächliche
Lohnentwicklung noch unberücksichtigt . Bei Erhöhung der Löhne sei
der Aussall noch geringer . Auch vom fiskalischen Gesichtspunkt müsse
man deshalb dem sozialdemokratischen Antrag zustimmen . Nachdem
stabile Verhältnisse eingetreten seien , könne man nicht mehr dulden ,
daß die Lohnsteuer wie bisher die stärkste Einnahmequelle der ganzen
Steuerwirtschaft bleibe .

Tie Stellung der bürgerlichen Parteien .
Abg . Schneider - Berlin ( Dem. ) hielt das Lohnsteuersystem für

reformbedürftig , weil es in seiner schematischen Wirkung die kleineren
Einkommen weit stärker belaste als die höheren , soweit verheiratete
und besonders kinderreiche Familien in Betracht kommen . Deshalb
müssen neben einer erheblichen Erhöhung des sieuersreieu Ein¬
kommens die bestehenden Ungerechtigkeiten beseitigt werden .

Staatssekretär Dr . Popitz ( Reichsfinanzministerium ) erklärte die
Bereitwilligkeit der Regierung zur Ermäßigung der Lohnsteuer durch
Heraufsetzung des steuerfteien Existenzminimums . Doch müsse diese
Milderung in den Grenzen bleiben , daß sie nicht zur unverantwort -
lichen Schädigung der Steuerwirtschaft führe . Die Reichsregierung
könne eine Heraufsetzung des steuerfreien Existenzminimums nach
ihren sorgfältigen Berechnungen auf 75 M. noch für tragbar halten .
Bei Steuerpflichtigen mtt drei Kindern würde sich die Lohnsteuer
bei 1200 M. Jahreseinkommen auf 1,8 Proz . ermäßigen und bis
6,3 Proz . bei 8400 M. Jahreseinkommen steigen . Einer Abänderung
des bisherigen Systems durch Einführung fester Abzüge bei der Lohn -
steuer würde sich die Reichsregierung widersetzen .

Abg . Dr . Brüning ( Z. ) bedauerte die in sozialer Beziehung
mangelhafte Gestaltung der Regierungsvorlage über Einkommen -
und Lohnsteuer . Die Zentrumsparte ! schlägt vor , das Erträgnis der
Lohnsteuer im Beharrungszustand auf 1. 2 Milliarden zu begrenzen
und die Regierung zu binden , eine Herabsetzung der Lohnsteuer vor -
zunehmen , sobald dieser Beharrungssatz erreicht ist . Bon diesem
Grundprinzip ausgehend kommt die Zentrumspartei zu der Ansicht ,
daß im Augenblick eine heraufsetzung des lohnsteuersreien Existenz -
Minimums aus SO M. monatlich gebilligt werden könne , unter' gleich .
zeitiger Ausdehnung des Kinderprivilegs . Die Zentrumspartei
glaubt , daß möglichst vom ersten Kinde an bereits für jedes Kind oder
unterstützungspflichtige Familienmitglied je 2 Proz . abgezogen werden
müssen . Bei diesem Vorschlage würde sich in den anteren Ein -
kommenstufen bereits beim dritten Kinde Steuerfreiheit ergeben , in
ollen übrigen Einkommenstufen vom fünften Kinde an . An dem
prozentualen Abzug hält das Zentrum fest , weil es sich einmal
eingelebt hat . Das Ziel ( I ) der Zentrumsparfsi bleibt aber ew
monatliches steuerfreies Einkommen von 100 %! . (I ).

Abg . Hartwig ( Dnat . ) hielt eine untere Grenze des Existenz -
Minimums bei 80 Mark und einer Derdoppelung des Kinder -
abzuges vom ersten Kinde ab für ausreichend .

Abg . Meier - Baden ( Soz . ) polemisierte gegen die Erklärung der
Regierung , die eine Systemänderung bei der Lohnsteuer ablehnt . Im
Interesse der sozialpolitischen Gerechtigkeit müsse man feste Abzüge
einführen .

Abg . Dr . Hugo ( D. Dp. ) stimmte den Vorschlägen der Vertreter
des Zentrums und der Deutschnationalen Volkspartei auf Erhöhung
des steuerfreien Existenzminimums und hinsichtlich der Kinderadzüge
im allgemeinen zu.

Genosse keil begründete eine Entschließung : „ Die Regierung zu
ersuchen , dem Ausschuß alsbald Vorschläge darüber zu machen , wie
der steuerfreie Eintommensteil bei den Lohnsteuerpflichtigen , die
nicht dauernd voll beschäfllgt sind , zur vollen Anrechnung ge -
bracht werden kann . "

Nach kurzer Debatte , tn der Staatssekretär Vopih die grundsätz -
Nche Zustimmung zu diesem Antrage geäußert hatte , wurde die Ent- - ' .
schließung angenommen . Di « wettere Debatte wurde auf
Donnerstag vertagt .

suchung durchführten , bisher keine Anhaltspunkte dafür ge -
funden haben , daß Pöhner einem völkischen Fememord zum
Opfer gefallen sei , wie die Witwe annimmt . Man . führt die Auf »
sassung der Frau Pöhners auf ihre außergewöhnliche Er .
r e g u n g zurück , in die sie begreiflicherweise während und nach dem

Unfall geraten ist .

Das Dementi der amtlichen bayerischen Stell « kann nicht
restlos befriedigen . Gewiß ist die Annahme nicht von der

Hand zu weisen , daß die Verdächtigungen Frau Pöhners
mit ihrem Unfall und dem tragischen Tode ihres Mannes im Zu -
sammenhang stehen . Zu bedenken ist aber , daß die Veröffent -
lichung der Telegraphenunion nichtvonFrauPöhner ,
sondern von ihrem Rechtsbeistand ausgeht . Es ist im

allgemeinen nicht üblich , daß sich Rechtsanwälte an die ge »

samt « Oeffentlichkeit wenden und daß ein großes Nachrichten -
unternehmen diesen Schritt unterstützt , wenn nicht beide Teile

die Ueberzeugung haben , daß die Zlngaben . durch die sie die

Oeffentlichkeit alarmieren , mit den Tatsachen übereinstimmen .
Das Wort haben also zunächst Telegraphenumon und der

Rechtsbeistand Frau Pöhners .

Natürlich Zreispruch -

des C « no - Ministers Müller !

Dann . 13. Mal . ( Mtb . ) Im Prozeß gegen den Generalsekretär
Dr . Müller wurde heute nachmittag das Urteil verkündet .

Dr . Müller wurde freigesprochen . Da » Gericht glaubte , ent -

gegen den Belastungszeugen , nur ihm . daß er das Geld von vorn -

herein für wohttätige Zwecke bestimmt habe . Zu einer Pflicht -

widrigen Handlung habe er sich nicht bestimmen lassen . Dennoch

liege objektiv der Tatbestand des § 331 RStB . vor .

Zar Strafbarkeil gehöre aber als subjektive Voraussetzung da » Ve -

wuhtsein , daß ein Beamter auch für wohltätige Zwecke kein Geld

annehmen dürfe . Dr . Müller habe dieses Bewußtsein nicht ge -

habt . Auch der Mitangeklagt « , Kaufmann Giesen , wurde frei -

gesprochen .

Das Urteil im Prozeß Müller erinnert an den

Fall des schwarzweißroten Verwaltungsinspektors
Schneidewind in Halle , der wegen seiner Praktiken
den Angestellten gegenüber schwer belastet war . Vor Ge -

richt schwor Schneidewind die heiligsten Eide , daß alles ganz
anders war , als seine Ankläger behaupteten . Man glaubte
ihm , und bestraft oder wegen Meineids verfolgt wurden

diejenigen , die die Staatsanwaltschaft aus Schneidewind auf -
merksam gemacht hatten . Später allerdings stellt « sich heraus ,
daß nicht die Ankläger , sondern der Schneidewind

meineidig gewesen war , sogar dreimal hinterein -
ander . *

Beim Müller steht fest , daß er sich widerrechtlich bei

einem vermittelten Holzgeschäft 330 000 M. Provision
hatte geben lassen — bewußt zu seinem eigenen Borteil , wie

seine Ankläger sagen . Passive Beamtenbestechnng ! Erst nach -

dem die Anklage gegen ihn erhoben wurde , habe er einen
Teil der Provision zu wohltätigen Zwecken verwendet . Di «
Folge ? Ein hohes Gericht glaubt nur ihm . Es spricht ihn
frei , obwohl der Tatbestand der passiven Bestechung
als erwiesen angenottimen wird . Wofür hat man denn
den Vorbehalt der subjektiven Voraussetzung ! Und H ö f l e .
wird man fragen ?

Aber wer ist Reichsminister Höfle und wer ist General -
setretär Müller - Bonn ! Reichsminister Höfle war überzeugter
Republikaner und Generalsekretär Müller - Bonn ist eine feste
Stöße der schwarzweißroten Agrarsippe . Daß er außerdem
im August 1919 der Vorsitzende jenes von dem F r a n -

zojenfchützling Dorten begünstigten Aktionsausschusses
war , der auf dem Wege des Hochverrats die sofortige
Loslösung des Rheinlandes betrieb , daß er sich
zum Führer jener putsch ! st ijchen Separatisten auf -
warf , die später dem Rheinland und dem Reich Unglück über
Unglück brachten — was spielt das demgegenüber für eine
Rolle ! Herr Müller ist für ein hohes Gericht der Mann ,
dessen Eide die Eide von tausend Zeugen aufwiegen , Herr
Müller ist der Mann , bei dem die Möglichkeit einer passiven
Bestechung einfach nicht besteht !

Man wäre versucht , nach dem Staatsanwalt zu
rufen , wenn . . . Ja , wenn !

Das Korriüor - Schieüsgericht .
Borläufige Entscheidung zum Eisenbahnunglück .

Danzig . 13. Mai . ( Mtb . ) Das hier tagend « Schiedsgericht für
die Korridorfragcn hat eine vorläufige Entscheidung gefällt , nach
welcher amtlich angegeben wird , daß der Zu st and der Strecke
an der Unfallftrccke bei Stargard für den Unfall , soweit es sich jetzt
noch übersehen läßt , nicht verantwortlich gemacht werden kann .
Die eingehend « Besichtigung hob « ergeben , daß die an der Unfallstelle
zurückgelassenen Schwellen aus brauchbarem Matertal bestanden ,
ebenso wie die durch den Unfall zertrümmerten Ueberbletbsel von
Schwellen . Auch der Zustand der an der Unfallstelle angrenzenden
Streckenteil « weise keine erheblichen Mängel , die die Betriebssicher -
hett gefährden könnten , auf . Nach diesem Ergebnis hält das Schieds -
gericht es nicht für dringend , weitere vorläufige Maßnahmen betreffs
Aufklärung der Ursache des Elfenbahnunfalles anzuordnen . Das
Schiedsgericht findet keine Veranlassung , ein dringliches Verfahren
zwecks Anordnung von vorläufigen Maßnohmen gemäß Art . 16 des

Durchgangsabkommens vorn 21. April 1921 durchzuführen . Die Be¬

sichtigung der gesamten Durchgangsstrecke wird nicht angeorbnet . Das

Schiedsgericht wird die Parteien zur schrifllichen Aeußerung und

Gegenäußerung auffordern und im ordnungsgemäßen Verfahren die

Angelegenheit behandeln .
Diese amtsiche Erklärung ist nur als eine vorläufige

Stellungnahme ouszusasssn . da eine endgültige Entscheidung
erst bei der ordentlichen Tagung des Schiedsgerichts getroffen wird .

Nicht berührt wird davon die Frage , ob der Unfall durch ein Attentat

hervorgerufen wurde , weil das Schiedsgericht es nicht als seine Auf »

gäbe ansehen komite . kriminelle Untersuchungen einzuleiten .



SewerMiZstsbowesuntz
�us den ö erlin er Verkehrsbetrieben .

Gelegentlich des Ablaufs ihrer Lahnabkommen haben die Beleg -
fchaften der Berliner Verkehrsbetriebe , Hochbahn , Omnibus und
Etrotzenbahn eine Lohnzulage von 20 Pf . pro Stunde gefordert . Ihre
Sjnrberung ist durchaus begründet und es fehlt auch nicht an den
nötigen Mitteln sie zu erfüllen , da die Verkehrsgefellschaften glänzende
Jahresabschlüsse zu oerzeichnen haben .

Bei der Einreichung ihrer Forderung an den Arbeitgeberverband
der Deutschen Straßenbahnen , Kleinbahnen und Prioatcisenbahnen ,
Siß Berlin , der Hochbahn und Omnibusgesellschaft vertritt , legte das
Personal Wert darauf , daß die neuen Löhne bei Ablauf des
alien Lohnvertragcs in Kraft treten . Trotzden , hielt es die Omni -
b u s g e f e l l f ch a f t noch nickst für nötig , auch nur einen VerHand -
lnngstermin festzusetzen , lieber Verbesserungen des abgelaufenen
Manteltarifvertrags wurde zwar verhandelt , jedes Entgegenkommen
oui dem Gebiet der sozialen Fürsorge für die Beschäftigten jedoch a b -
gelehnt . Die Belegschaft kann das Verhalten der Omnibusgefell -
fchafi nicht verstehen , die Ausnutzung ihrer Arbeitskraft ist weiterhin
unerträglich . Die Arbeitszeit an einzelnen Tagen steigt bis zehn
Stunden , dazu kommen die langen Wege zur Dienststelle , so daß
das Personal 12 bis 13 Stunden aufden Beinen Ist , wozu
noch erhebliche Unkosten an Fahrgeld , Zehrgeld usw . in
Frage kommen , ohne daß dafür auch nur die geringste Entschädigung
gezahlt wird . Aus diesen Gründen ist der Betrieb ein
Taubenschlag , worunter die länger Beschäftigten zu leiden
haben , die hintereinander noch vor kurzem 15 bis 20 Tage ohne
einen freien Tag Dienst tun mußten , ohne für den Verlust der freien
Zeit irgendwelche Entschädigung zu bekommen . Das Personal ist
derart zermürbt , daß es dringend die Aenderung der Mise -
rablen Verhältnisse fordert . Das Personal wird zu all
den Dingen morgen , Freitag , in einer Vollversammlung Stellung
nehmen .

Die Hochbahndireklion ließ auf die Forderung vom 27. April ,
endlich am 12. Mai durch den Arbeitgcberverband mitteilen , daß
sie noch keine Zeit zu Verhandlungen hat und auch jetzt noch
nicht weiß , wann sie Zeit haben wird . Sie sei durch ihre Mit -

glicdervcrsammliing längere Zeit in Anspruch genommen und auch
bei dem Versuch , mit der Hochbahngesellschaft zu einer Klärung in
der Lehnfrage zu gelangen , auf Schwierigkeiten gestoßen , die sich aus
den Zluseinandersetzunqcn , in denen sich die Hochbahngesellskchaft
mit der Stadt Berlin befindet , erklärten .

. . Wir müssen Ihnen heute leider mitteilen , daß die Hochbahn -
gesevschaft auch weiterhin durch diese Auseinandersetzungen so in An -
fvnicki geqommtn ist , daß sie sich außerstande sieht , in Erörterungen
über die Lohnirage solange einzutreten , bis die in Rede stehenden
Ausen ' ondcrsetzungen genügend weit fortgeschritten sind . "

Bekanntlich ist in der letzten Generalversammlung ein Kampf
« in die Hochbahn zwischen der Stadt Berlin ttnd der Deutschen
Bank ausgebrochen , weil die Stadt Berlin den nötigen Einfluß auf die
Hochbahn behalten will , dagegen das Banktapital das gut florierende
Unternehmen für sich gewinnen will . Die Leitung der Hochbahn steht
offenbar hinter den , Bonkkapital und sticht nunmehr ihre hungernden
Arbeiter und Bediensteten als Vorspann für die
Interessen des Bantkapitals nüt zu benutzen . Das geht
aus dem Schreiben ziemlich deutlich hervor . Dielem Spiel ein Ende

zu bereiten ist Aufgabe der Belegschaft selbst . In zwei
Versammlungen wird sie m der nächsten Woche dazu
Stellung nehmen . Ob die Belegschaft für die Haltung der Hochbahn -
gcsellschaft noch weiteres Verständnis zeigen und ihr noch mebr Zeit
lassen will , die Dinge zu regeln , wird sich zeigen .

Der Berliner Öfensettcrstrei ! beendet .

Am Mittwoch , den 13. Mai , haben die Ofensetzer Berlins nach

sechswöchigem Streik die Arbeit wieder aufgenommen . Die

Lohnforderungen von 1,40 M. pro Stunde scheiterte an dem Wider -

stand der Unternehmer . Den Schiedsspruch auf einen Lohn
von 1. 25 M. bzw . 113 Proz . des Akkordiarifes vom 1 September
1S24 lehnten die Töpfer ab . Zumal , weil über den Arbeits -

Nachweis , um den ebenfalls der Kampf ging , kein Schieds¬
spruch erfolgte und außerdem noch ca . 30 strittige Tarifpositionen
des Akkordvertrages nicht berücksichtigt waren . Der Kampf war
dadurch erschwert , daß die ehemals gute Organisation der Töpfer
tn der Nachkriegszeit durch syndikalistische Bestrebungen zerrissen
wurde . Zudem waren Hunderte von Töpfern in der Nachkriegszeit
— . . . . . .. umi — — — — 1

gezwungen , sich anderen Lerufszweigen zuzuwenden Die Zahl
der Berufsangehörigen in Berlm ging im Jahre 1922 von 3000

- auf unter 1000 zurück . Dabei hatten die im Beruf oerbleibenden

Töpfer noch jährlich mst durchschnittlich 100 — 120 Tagen Arbeits¬

losigkeit zu rechnen . Die Unternehmer glaubten daher , bei einem

längeren Kampf ein leichtes Spiel mit den Ofensetzern zu haben ,
zumal ein großer Teil der Streikenden als Syndikalisten und Un -

organisierte keine Streikunterstützung erhielt . Trotzdem hatten sich
nur wenige Streikbrecher gefunden .

Die Verhandlungen vor dem Schlichter fanden auf Antrag
der Unternehmer am vorigen Donnerstag statt , um den

Schiedsspruch von 1,25 M. für verbindlich erklären zu losten .
Der Schlichter versuchte die Parteien zu freier Vereinbarung zu «
sammen zu bringen . Die ArbeiMehmer erklärten jedoch , bevor über
den Tariflohn und Akkordzuschlag verhandell werden könne , müste
vor allen Dingen der Arbeitsnachweis von den Unter -

nchmern anerkannt werden mit der Verpflichtung , Arbeitskräfte nur
von dem städtischen paritätischen Arbeitsnachweis zu beziehen .
Ferner müßten die 30 strittigen Punkte des Akkordiarifes vorher
erledigt werden . Nach stürmischen Auseinandersetzungen gelang es
dem Schlichter , die Arbeitgeber zu veranlasten , in diesen Punkten
nachzugeben . Die Arbeitgeber erkennen nunmehr den paritätischen
Arbeitsnachweis an . Die Stadtverordneten Weber ( Arbeitgeber )
und Kemnitz ( Arbeitnehmer ) verpflichteten sich , bei dem zu -
ständigen Dezernenten dafür Sorge zu tragen , daß gewisse Mängel
des Facharbeitsnachweises der Töpfer befeittgt werden . Don den

strittigen 30 Punkten zogen die Arbeitnehmer sechs zurück , während
über die übrigen 24 Punkte eine Einigung erfolgte . So war
der Weg frei für den neuen Lohn - und Akkordzuschlag . Man ging
über den Schiedsspruch hinaus und einigte sich auf folgende Lohn -
fcstfetzung : Stundenlohn für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni
1,35 M. und 125 Proz des Akkordtarifes , vom 1. Juli bis zum Ab -
kauf des Tarifes am 31. August 1,40 M. und 130 Proz . des Akkord -
tarifes . Für die Träger und Hilfsarbeiter wurden die

bisherigen Richtlinien ( prozentuale Höhe des Stundenlohnes der

Gesellen ) beibehasten . Maßregelungen dürfen nicht stattfinden .
Der damit beendete Kampf hat auch eine Gesundung in den

Organisationsverhältnisten der Ofensetzer herbeigeführt . Schon das

Standhalten der Unorganisierten im Kampfe zeigte , daß sie
ihre aste Organisationszugehörigkeit nicht vergessen hatten . Hun -
dcrte haben sich während des Kampfes und jetzt nach Beendigung
desselben der Organisation wieder angeschlossen .
Die S y n d i k a l i st e n, die während des Kampfes den Versamm -
lungen des Baugewerksbundes beiwohnten , versuchten immer wieder .

ihre syndikalistischen Ideen in den Vordergrund zu schieben Auch
eine Reihe der syndikalistischen Kollegen hat sich wieder dem Bau -

gewerksbund angeschlossen . Die Unternehmer selbst hatten mit
einem derartigen Abschluß des Kampfes nicht gerechnet . Sie werden

ihre Schlüsse daraus ziehen _

Industrie - oder Berufsverband ?
In einer Filialversammlnng befaßte sich die Berliner Mitglied -

schaft des Malerverbandes mit diesem Thema . Auf Beschluß des
Verbandsbeirats war in der Zeit vom 2. bis 10. Mai eine U r -

abftimmung über die Verschmelzung mit dem Baugewerksbuud
vorzunehmen . Nachdem S ch i e m a n n vom Filialvorstand in

großen Zügen das Für und Wider erörtert hatte , wurden in äußerst
sachlicher Diskussion alle Gesichtspunkte der Verschmelzung behandelt
und alsdann in geheimer Abstimmung mit Zweidrittelmehrheit die

Verschmelzungabgelehnt . Der Berichterstatter der „ R. F. " ,
dem anscheinend die Perfonenkenntnis fehlt , bezeichnet in seinem
Bericht jeden als „ Verbandsbonzen " , der die Verschmelzung ablehnt .
Mit Ausnahme eines Kollegen waren es gerade die Ver -
t r e t e r der Betriebe , die gegen die Verschmelzung sprachen .
In den Außenbezirken Berlins , wo keine . Verbandsbonzen "
redeten , hat man nahezu einstimmig den Anschluß an den
Bougewerksbund abgelehnt .

Wenn die » R. F. " in einer Fußnotiz bedauert , daß die Kom -
munisten des Malerverbande « keinen revolutionären Vorstoß unter -
nahmen , so ist festzustellen , daß nach Abwanderung der Skandal -
macher zur Chemnitzer Richtung alle Kollegen sich nur von Zweck -
Mäßigkeitsgründen leiten lassen und Gegensätze in sachlicher Polemik
ausgetragen werden . Wenn nun die Parteibonzen der KPD . noch
erfahren , daß in ollen Bezirken Groß . Berlin - dem
Gesamtvorstand einstimmig ein Vertrauensvotum
ausgestellt wurde , so wird man resigniert feststellen , daß die

schönsten Parolen , die von der Rosenthaler nach der Münzstraße
gegeben werden , wirkungslos bleiben .

Erwerbsloseufursorg « i » der 2 . AprilhSlste .
In der Zett von Mitte bis Ende April hat sich die Zahl der

Hauptunterstützungsempfänger in der Erwerbslosen -
fürsorge — die nicht zu verwechseln ist mit der größeren Zahl der

Erwerbslosen überhaupt — von 393 000 auf 321 000 , d. h.
um rund 18 Proz . , vermindert . Im einzelnen hat sich die

Zahl der männlichen Hauptunterstützungsempfänger von 359 000

auf 289 000 , die der weiblichen von 35 000 auf 32 000 gesenkt .
Die Zahl der Z uschlaosempfänger ( unterstützungsberech -
tigten Angehörigen von Hauptunterstützungsempfängern ) ist von
551 000 auf 439000 zurückgegangen .

Internationaler Beamtenkongreh .
Paris , 13. Mai . ( MTB . ) Der internationale Kongreß der Be -

amten in Paris hat in seiner gestrigen Sitzung die Statuten
der im Entstehen begriffenen Vereinigung erörtert . Der deutsche
Delegierte Falkenberg gab zunächst eine Darlegung über d i e
Ziele der Vereinigung , welche sind : Besserung der Lage
der Beamten , Befriedung der Welt , Verhinderung von Konflikten ,
Teilnahme der Beamten an der Leitung der öffentlichen Dienste ,
Arbeitsdaucr und Gehall . Falkenberg erstattete alsdann über die
Schwierigkeiten Bericht , die sich der Bildung eines internationalen
Blocks der Beamten entgegensetzten , an dem die Italiener nicht
hätten teilnehmen wollen . Sämtliche Delegierten billigten den
Standpunkt des deutschen Vertreters mst Ausnahme des eng -
tischen Delegierten Llewelyn , der im Namen seiner
Landsleute erklärte , daß di » soziale und politische Seite der Frage
ihn weit weniger interessiere als die wirtschaftliche und legale Seite
des Problems . _

Vor neuen Kämpfen in Tänemark .

Kopenhagen . 13. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Dänemark steht
unmittelbar vor der Gefahr eines General ftreiks der

Transportarbeiter . Es ist möglich , daß vom 15. Mai ab
Schiffahrt , Eisenbahn und Straßenbahnoerkehr still liegt und daß
sich dem Streik auch die Angestellten der Elektrizitäts - und
Wasserwerke anschließen werden .

Die Hoffnung , zu einer Einigung zu kommen , be -
steht zunächst noch allgemein . Der Verband der Schiffs -
Maschinisten hat aber bereits die Parole ausgegeben , neue Ver -
einbarungen mit den Schiffsgesellschaften nicht einzugehen . Weiter -
hin hat er seine Mitglieder aufgefordert , die laufenden Verträge
mit Monatsfrist zu kündigen : ausgenommen sind davon nur die
Schiffskompagnien , die nach Ostasien fahren und einige Gesell -
fchaften für lokale Linien , mit denen Spezialabkommen bestehen .

Vorläufige Einigung im belgischen Bergbau .
Brüssel . 13. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Konflikt des

belgischen Bergbaues ist vorläufig eine Einigung erziell worden . In
der Kohlenkommission erklärten sich am Mittwoch die Arbeitgeber
bereit , die für Anfang Juni angekündigte Lohnkürzung von 5 Proz .
zurückzuziehen und den bestehenden Tarifvertrag bis Anfang Juli
in Kraft zu lasten . Gleichzeitig wurde eine gemeinsame Kommission
bestimmt zur Ausarbeitung eines neuen Tarifvertrages . Der
drohende Generalstreik in Belgien ist durch diese Vereinbarung ver -
mieden .

Achtung , SPD. ' veklcidungsarbeiter !
Am ssrütaq , d«n 15. Mai , abend » 7Vi llhe , in den Reüdcnz . Fcfl -

tZ lälen , Lendsbarger Str . ZI, Barsommluna atler SPD. - Betleidun <?s »
kz arbeitcr . Stellunqnakvne zur Deneralvettammlun «. Es ist Pflicht
D aller Eenosscn , zu erscheinen . Der zrattiansrar stand .

Deutscher Aalzarbeiternerdand . Bertrauensmännilroersammluna f!>r alle
Betriebe der Solzindustrie morgen , szreita «, abends Sib Ustr. in der Äönigs -
dank . Grosse fzrantfurter Str . 117. Legitimation : Bcrtrauensmännerkarte mit
dem Aufdruck „Kol, Industrie - und Brrbandsbuch .

Berband der Maler , Lackierer und Auftreicher . Morgen , ssreitag , abends
IM Uhr, im Eerverkschaflshaus , Saal 5, Seltionsnersammlung fitr die.
Lackierer aller Branchen . Bericht von der Lackiererkonferenz . Jahres »
bericht und Neumahl der Settionslcitung . Ohne Mitgliedsbuch lein Zutritt .

Die Scllionsleiiung .

Berantw ortlich für Politik : Dictor Schill : Wirffchafi : Arthur Saternn «:
Gewerlschaftsbeweguna : ssriedr . Etzkar »: Feuilleton : Dr. Zahn Schilomsti : Lokale »

und Sonstiges : Fritz Narftödt : Anzeigen Dh. Slacke : sämtlich in Berlin .
Lerlag : Borwärts - Berlag (5. m. b. S. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Bcrlaasanstalt Paul Singer u. Co. Berlin SW K8 Liudenstr . ' ne 3.

Hierzu t Beilage «, „Unterhaltung und Wisse »- und „Frauenstimme - .

Besonders günstige Angebote !
Berren- Jackettanziig , 33 -

Reiss - s »ll StraDananziiB, K _
und rötlichen Nadelstreifen

. . . . . . . . . . . . . . . .

Sportaozng Ifir Herren ,
Hornespune , m. grünen u. rötl . unterbrochenen Noppen . . . .

TAntrictanon - rnn aus grünem Lodenstoft in verschiedenen
iUUll lul &iluli &' iy Fassons , je n. Qualität 43 — . 45 . —, 36 . —.

45 . -
20 -

Herf en - Jackettanzog , Är
�nnwfenTnii 4tellig . moderne Stoffe und Farben , mit Breeches
d | lul lallZliy , und langer Hose . je nach Qualität 78 — , 75 . —,

Blane Herren - Jackettanzüge x S�ä - :
JackeU - Anzüge tfir Herren ,

Qualität • . « , » • • • • • • • • • • • • • • HO » —» 100, ——»

Herren- Frfilualirsinäntel , Sä ÄS «
gefleoht - u, Grätenstotf , in mod . Form , je nach Qual . 65 . —, 56 . —,

CiM * i } ii < lhi * cnlctai « Slatte F' 0Mn- aus gestreiften tu karierteo
rrunjaflrsuibier , Stoffen , in schönen Dessins , }• nach

Qualität . . . . . . . . .72 . — , 64 . —, 56 . —

Sportpaletot für Herren aus gutem Covercoat ton .

Cnmmimonfol für Herren , moderne Schlüpforfora , rorxügliche
UUlllUllllldlltul Gummierung .

. . . . . . . . . . . . .

von

CoTercoat - Gamminiäntel , 24 . -

Herren - Gabardinemintel 42 . -

an
SO
an

CrllwafianmQfltai tür Herren , aus guten wollenen Irapräg -
Oull ( V CUClllliall IC ! Merten Gabardlnestoften , elegante Aus¬

führung , tadelloser Sitz , je nach Qual . u. Art 105 . —, 90 . —, 80 . —.

f nrianniQHtfil für Damen und Herren ans imprägnierten Strich -
laOUviiindulul loden , je nach Qualität . c!<i — , 24. — , 21 . — .
nomonmöntal fesche moderne Form , imprägniert Burbeiry
iluiUulifllillilCl « 36 . —, Gummimäntel 21 . —, aus imprägn . Stoffe

Windjacken anB — � stoffen -

75 -
19 -
18 -
8 . —

85 . - , 70 . —.
fesche Wiener Form , Je nach Qualitiit .

t braun 120 . — ,105 — ,100 — , schwarz
verschiedenen Stofiarlen , je nach Qualität

für Damen von 15 . — an , für Herren von

Covarcoat - ffindjacke , ?p»„sr' . ,rte : � . WK
Cabardine - Windjacke
Herren - Lederjacke S » ffi ? SS

Damen- Lederjacken ,
Breeches '

Ilnwiton Uncon in schönen Streifenmustern , je nach Qualität ,
nsi rCU ' llUdOll 22 . 50 , 14 - , 10 - , 7. 50, 6 . —.
Tannic Qnron weißer Cheviot , eleganter Sitz , je nach < 9 _
iCOnib ' llUfiCfl , Qualität und Art 30 —, 19 - , 16 60. ' 0 -

Sepler - flOSen, weiß Satin 12 —. 10 —, weiß Köper .

Rnderjacketts
" " " " Cb " ,M ■ " 30 -

Tacht - Clnh Anzüge ünfÄSSr Fm
. » _

blau Satindüffel 78 —, blau Cheviot . . . . .» » » . » . . HtO

Oeltuchmäntel 21. - , Oeltuchjack . 15. - , Oeltuchhos . 9 . -

Ciianffenranzüge ia verschied . Formen , aus Wasch Vord , von 44- ' än

Jüngüngs- Sportanzfige , MfÄ ' gÄ " °

„ _
42 - . 38 - , 30 . -

Knaben - nnd Mädchen - Hiimmimäntel
Schnl ' Anzöge , Joppenfonn , je nach Qualität , Gr . 0/4 . 6,50

» sm ä _ _ _ _ _?■ _ _ _n 11C hrkTVl/aemiM mn —44�. »— Ca

30

Qualität und Art , Gr 7/12 y,
26 . — an , Gr 3/7 v.

ganz gefüttert , mit Armelstickerei , Größe
4/6 11 . 50 , Größe 9/3

Knaben - Sportanzüge >-

Knaben - Pyjacks
Knabän- Frflbjahrsmäntel kä ® ° - s «. f ;

Wascb- Anzflge , 0r,e ' ° "

Kieler Wasclianzüge ,

! 3.
5 . "

20 . -
in so

Sporiiocken . Oberbemden , noic , Klabjocbea
in reichhaltiger Auswahl am Lager .

Unser neuester Katalog ist

Aus unserer MaBabteiiung !
ledsefan ag erstkUssigen moderner

Stoffes , pp,m> Ver�rbeiiaiig , IKIl
erprobter ädnrift • . . Mk

Windjacken
für Jüngllnge , Knaben nnd

Mädchen in all . Größ . vorrätig jquöIÖ ! JflblKSlI » , Waachjoppen

erschienen und wird auf Wunsch kostenlos zugesandt

barem Kragen und Manschetten ,
Gr 4/6 12 . 60 , Gr 0/3

50

Lästerjacketts , - - 6r,chiedeno v,m 10 - �
von

Baer Solan Ä . - G ,
thauifeuianlOge übe ■Hintei,

raisdiiedgae Qualitates ib leicfihattiqti
üeswali fertig am läget.

Chausseestraile 29 - 3� .
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Der Einzelrichter in der Dirckseastraß « arbeitet nach
wie vor unter Dampf . Allein im ersten Vierteljahr 1925 wurde

von diesem Eilgericht der Wt . 197 in S89 Fällen Anklage erhoben .
Davon wurden in das ordentliche Verfahren 77 Sachen überwiesen
— zwecks weiterer Aufklärung , wegen § 51 . um Rückfall festzustellen ,

zwecks Verbindung mit anderen Sachen usw . Es ergingen S14 Ur >

teile , von denen 512 sofort rechtskräftig waren — ein Beweis , daß
die Einzelrichter in der Dirckjenstraße im großen ganzen im Rahmen
des allzu oft unzulänglichen Gesetzes - human Recht sprechen . Diesen
Eindruck erhält man auch , wenn man eine Reih « von Sachen an

sich vorüberziehen läßt . Jeder Fall ein Ausschnitt aus dem Lebe » .

Ein « unerschöpfliche Quell « von Lebenserfahrung ist solch «in « Ge <

richtssitzung . Man gehe hin und lerne . Hier die Ausbeut « zweier
stunden .

» Auch ich bin au » Pommern ! "
Restaurant in der Dorotheenftraße . Ein »recht ländlich "

aussehendes Mädchen vor einem leeren Bierglas . An dem onderen

Tisch ein behaglich , bürgerlich anmutender gutbebäuchter 58jährig «r
Schlossermeister . »Fräulein , so einsam ? Bon wo sind Sie denn ? "

. Aus Pommern . " . Da sind wir ja Landsleute . Auch ich bin aus

Pommern . Setzen Sie sich mal zu uns . " Dann , bereit » tüchtig

angeheuert , per Droschke i n » ch o t e l . plötzlicher Verzicht de » Herrn

Schlossermeisters auf die Dienste der . Landsmännin " , fehlende

Brieftasche , verschwundene 29 M. . Stockhiebe für

die Verdächtige , Polizeiwach «. Einzelrichter Dirckfenstraße . Die be »

streitet , das Geld an sich genommen zu haben — die Brieftasche hat

sich am Fußende des Bettes gefunden . Di « Angeklagte ist 30 Jahre
alt , unbestraft . Arbeiterin , arbeit »- und obdachlos . Ein « Woche
Gefängnis . Tränen . Bewährungsfrist . Was geschiehr
dem Schloffermeister , der das Mädchen . abgeschüttelt " hat ? . Es
schmerzt mich noch das ganze Kreuz . " Er : . Herr Richter , man kann
doch so wütend werden . " Und ob , Herr Landsmann .

Der Fahrraddieb .
Ein Fabrikarbeiter spricht am Freitag nach erledigter

Nachtschicht von 6 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags tüchtig dem
Alkohol zu . Taumelt dann auf dem Weg « zum Bahnhof Gesund -
brunnen an einem fremden Rade vorbei , glaubt plötzlich sein
eigenes vor sich zu haben , taumelt weiter , das fremde Rad mit
sich führend , dem Bahnhos zu und wird hier gestellt . Auf der Wache
behauptet er , das Rad gebäre ihm , verwickelt sich in Widersprüche ,
wird unflätig . Vor Gericht kann er nicht sagen , wie er zu dem Rad
gekommen sei . 48 Jahr « alt , Da ter von vier Kindern , nicht
vorbestraft , besitzt ein eigenes Fohrrad . Der Staatsanwalt beantragt
zwei Wochen Hast . Das Urteil lautet auf 29 M. Geldstrafe
wegen Diebstahls . Wegen Diebstahls ? Für die Trunkenheit mag
er die 29 M. bezahlen . Dielleicht zieht er aus dem Vorfall eine
Lchrel

Der reiselustige Lebemann .

. Ich habe mich mit den Rüttgers - Derken geeinigt : ich sollte die
159 M. zurückzahlen und sie wollten mich nicht anzeigen . " Das
kommt davon : hätten sie ihn doch bester angezeigt ! Der kaum
18jährige F. dient bei den Rüttgers - Werten , unterschlägt
15 9 M. , macht eine Vergnügungstour nach Hamburg , kehrt
dann nach Berlin zurück , einigt sich mit der Firma , findet durch
den Arbeitsnachweis eine Anstellung al » Bote , unter -
schlägt auf » neue 169 M. , wiederholt seine Spritztour nach
Hamburg und wird nach seiner Rückkehr nach Berlin verhaftet .
Elegant gekleidet , mit weltmännischen Allüren und sicherem Auf -
treten , begreift er noch immer nicht , welch « Gefahr ihm droht . Wird
aber jungenhaft lleinlout , wischt sich mit dem Taschentuch die Tränen ,
als der Richter väterlich milde und gleichzeitig streng ihm ins Ge -
wissen redet : . Eine minimale Summe , sagen Sie ? Eine Arbeiter »
samilie muß davon einen ganzen Monat lebenl Weshalb vertragen -
Sie sich nicht mit Ihrem Stiefvater und leben außerhalb des

Hauses ? " Drei Monate Gefängnis , Bewährungs -
frift . Ein « Fürsorgerin vom Jugendamt , die anwesend ist , will sich
des Jungen annehmen . Weshalb aber nicht Wiedergutmachung als

Bedingung für die Bewährungefrist ?

Geige und Verlobung .
Der 22jShrige , noch ziemlich jugendhast aussehend « Schriftsetzer

M. kommt zum Freunde und bittet ihn , ihm seine Geig « zu
borgen : er feiert heute In seinem Elternhaus Verlobung .
„ D» kommst doch hin , bitte ?" Der Freund zieht seine Feiertags -
kleider an und begibt sich zu den Eltern des Freunde » zur Ver -
lobung . . . Verlobung ? Was ! ? Der wohnt ja gar nicht mehr bei
uns . " Die Geige ist bereit » für 29 M. verschärft . Der An -

Seklagte,
ein langer , blasser , psychopathischer Jüngling , still und be »

Heiden . . Die Eltern haben Sie hinausgeworfen ? Er nickt . . Wer
weiß , woran da » liegen mag . Was soll nun aus Ihnen werden ? "

»Ich möchte gern zu den Eltern zurückziehen . Mutter ist bereit , mich
auszunehmen , Vater will nicht . " — Drei Wochen Ge -
fängni » , Bewährungsfrist . Auch hier : Weshalb nicht
wieder gutmachen — die Geige tostet 59 M. — und Stellung unter
Schutzaufsicht ? Der Schwächling begeht doch wieder eine Dummheit .

Der Rechtskonsulent . j

. Sie sind Rechtskonsulent ? " . Ich Hab « vor Vahren einmal
im Bureau eine « Anwalt « gearbeitet . " ter ist . 2j Jahre
alt und hat als IKjähriger leine erste Strafe von 7 Monaten verbüßt .
Deshalb nennt er sich Rechtskonsulent . Drei Monate hatte ei
wegen Diebstahls , auch wegen Paßvcrgehens ist er ' bestrast und aus
Deutschland ausgewiesen . Don Geburt Schwe/zer , hat er hier
unter falschem Namen gelebt . Gut gekleidet , gute Figur , hübsches ,
feingeschnittenes Gesicht , tadellose Manieren , . - gewählte Sprache .
Eignet sich vorzüglich dazu , um von älteren Frauen ausgeh rlten
zu werden . Das erste Debüt aus diesem Gebete endete jedoch mit
dem Diebstahl einer Brieftasche und 399 M. Er war mii
einem Mädchen befreundet und mochte im Restaurant den Klavier
spieler . Die Freundin führt « ibn bei ihren Bekannten ein . Hier
überredete man ihn , die für ibn . doch so unpassend « Arbeit " fallen
zu lassen . Er tat es . Zog zu seinen neuen Bekannten und will nun
entdeckt haben , daß er an eine verkrüppelte . Frau verkuppelt werden
sollte . Arbeits - und mittellos , wie er nun war , deprimiert von de »
Zumuwngen , die man stcllte, »stahl er die Brieftasche des
Liebhabers der Wohnungein haberin — der Mann
lebte auch in derselben Wohnung . So sagte er wenigstens . Aus dein
Laubenlande , bei seiner kleinen , noch nicht 18jährigen Freundin
wurde er verhaftet . SMonate Gefängnis . Und was weiter '

Der geborene Hochstapler !

. Machen Sie es gleich kurz ! "

. Sie sind eines Derbrechens angeklagt , wenn Sie wollen , können
Sie in Moabit von einem Richter und �zwei Schöffen abgeurteilt
werden . " . Machen Sie es gleich kurz . " — „ Sie haben eine Ar
beiterin be stöhlen . " Schweigen . . Sie hat doch selbst nicht
viel . " Schweigen . Was soll er auch jagen , dieser zehnmal vor
bestrafte Z2jährige „ Maler " mit dem intelligenten , regelmäßig
geschnittenen Gesicht . Er ist Zyniker . Ihm ist alles gleich . Das
Zuchthaus hat ihn bereits jeder Moral entledigt . Da wird er von ,
Gefängnis befreit , mietet sich als Schlafbursche ein , holt in Ab
Wesenheit der Arbeiterin R. den Schlüssel unter dem Reijekorb her
vor und scheut sich nicht , in Gegenwart des kleinen
Sohnes sie um die ganze Wäsche und die mühsam
erspartenö9M . zu bringen . Das Gericht erkennt ihm trotzdem
wegen seiner Notlage mildernde Umstände zu und verurteilt ihn zu
einem Jahr Gefängnis . Da » neue Strafgesetzbuch wird
endlich eine Handhab « für solche Menschen geben . Was fall auch
hier ein Jahr Gefängnis ? Weder ihm noch seinen NAtmenIchcn
ist dadurch geholfen .

So lösen die „ Sachen " in bunter Reihenfolge einnnder ab .
Manchesmal geht es doch zu schnell . Selbst der noch so human
denkend « Richter , die noch so verständige und nachsichtsvolle Rech :

« 1
Anthony 3ohn .

Roman ooo Zerome S . Zerome .

( Schluß . )

Der Dichter verlangt nichts als vier Wände und eine

echte Leidenschaft . Woher kommt die Idee , daß großer Reich -
tum Glück zu erkaufen vermag ? Doch nicht von den Reichen ?
Die müßten es eigentlich schon besser wissen . Die besten

Dinge des Lebens sind billig . Sind die mellenweiten Parks
mit den vielen Gärtnern denn schöner als der öffentliche
Park ? Die kleinen verborgenen Ecken , die wir selbst be -

p lanzt und gepflegt haben , wo wir jede Blume kennen und

lie ' en , wo jeder raunend « Baum ein treuer Kamerad ist , dort

treffen wir am Abend Gott . Wir wandern al » Fremde durch
die „ Empfangssäle " unserer Paläste » Der Millionär zahlt
zehntausend Pfund für einen alten Meister : wie oft betrachtet
er das Bild ? Genießt er weniger künstlerische Freude bei

dessen Anblick , weil das Gemälde in einer Galerie hängt ?
Die Freude des Besitzes gleicht der Gier des Geizhalses , der

Habsucht des Hundes mit einem Knochen . Sind die schim -
mcrnden Birken im Mondschein etwa lieblicher , wenn uns der

Hügel gehört , auf dem sie emporragen ? Sie entsann sich
ihrer Fußwanderungen mit Jim , den Rucksack über der

Schulter , vor ihnen der offene Weg . Das Abendbrot im

kleinen Dorfwirtshaus , der süße Schlummer zwischen rauhen

Laken . Seither liebte sie das Reisen nicht : es war so müh -
selig , mit dem vielen Gepäck und all den Umständen .

Was werden die Kinder sagen ? Run , sie können beide

nicht predigen , das zumindest ist ein Trost . Der Junge hatte
bei Kriegsbsginn , ohne ihnen ein Wort zu sagen , alles hinge -
worfen . war als Gemeiner in den Krieg gezogen . Er hatte
gestirchtet , sie würde ihn zurückhalten , ihn , der um eines
Ideales willen dem Tod Trotz bot . Er halte wahrlich kein
Recht , Einwände vorzubringen . Und Rorah war nicht
weniger zu Vorwürfen berechtigt : eine junge Dame , die allen
Traditionen der Nefpektabilität erzogen , die sich kühn der

Lächerlichkeit aussetzte , ärgeres beging als Verbrechen —

nämlich vulgäre Handlungen . Eine wilde Suffragette , die

Fanatismus rügt , braucht nicht ernst genommen zu werden .
Was immer sie und Anthcrnv unternehmen , wird den Kindern

nicht schaden . Norah und Jim können selbstverständlich ihre
Wahl treffen . Wie aber wäre e » in einem anderen Fall ,
wenn eine junge Mutter dem Problem der Zukunft ihrer
Kinder gegenübersteht ? Welche Antwort hätte sie selbst vor

zehn Jahren gegeben ? Dieser Gedanke bemächtigte sich ihr « .

Sie prüfte ihn von allen Seiten , nicht als persönliche Sache .
sondern als die einer Gemeinschaft . Muß man denn reich
sein , um das Glück der Kinder zu sichern ? Die Kinder selbst
würden diese Frage mit „ nein " beantworten . Der kleine

Knabe verlangt nicht den Samtanzug und den Spitzenkragen .
Das kleine Mädchen will nicht das Elfenbeintor verschließen ,
das in den Wald führt . Die Kindheit bedarf der Reichtümer
nicht ; ihre Freuden sind billig . Und auch die Freuden der

Jugend kosten um weniges mehr als Gesundheit und Käme -

radschaft . Der Kricketschläger , das Tennisrackett , das Boot
mit einem Leck , das man für wenig Geld kauft und selbst
repariert , ja sogar die Krone der jungen Wünsche : das

Motorrad — für all dies « Dinge braucht niemand seine Seele

verkaufen . Und Erziehung und Bildung hängen nicht von
der „ vornehmen " Schule , sondern vom Lehrer ab . Wird das

künftige Wohl unserer Kinder durch den großen Reichtum
gefördert — oder gehindert ?

Wenn wir unsere Kinder nicht mehr im Glauben an

Reichtum erzögen , wenn wir sie lehrten , das bescheidene Da -

sein , die Liebe im kleinen Haus nicht zu fürchten ? Nicht zu
glauben , daß sie w einer zwölfzimmrigen Dilla doppelt so
glücklich wären ? Wenn wir sie derart vor der Jagd noch
dem Geld bewahrten , vor dem Kummer jener , die es nicht
erlangen , beschützten ? Die Liebe zum Geld , der Glaube an
das Geld , sind sie nicht die Wurzeln von neun Zehnteln unserer
Leiden und unserer Sünden ? Wie wenn man die Kinder

lehrte , nicht vor dem Geld auf die Knie zu fallen , es nicht
anzubeten , ihm nicht Jugend� Gesundheit und Freude zu
opfern ? Würde es den Kindern in diesem Fall nicht auch
materiell besser gehen ? Jählings siel ihr ein , daß sie noch
gar nicht die religiöse Seite überlegt habe . Sie lochte ; es

hieß ja immer , die Frau sei praktischer , der Mann sei der
Träumer . Und hatte sie nicht etwa recht ? Ist es nicht unser
großer Fehler gewesen , daß wir zwischen unsere Religion
und unser Leben einen Trennungsstrich gezogen , unsere Taten

dem Cäsar , unsere Taten Gott geweiht haben ? Da « wahre

Christentum . muß die höchste Vernunft , die reinste weltliche
Weisheit sein .

Auf eine einzige Sache versteht sich der Mensch — auf
den Krieg . Sein größter Erfolg sind die Kriegsmaschinen .
Diese Institution hat die Probe bestanden : nur eines ge -
staltete der Mensch vollkommen — den Krieg . Und vom
Soldaten verlangte er die christlichen Tugenden des Opfer -
mute » und des Selbstvergessens . Hier ward der Ort des
Leidens zum Ort der Ehre , der verlorene Posten ein Ehren -
posten . Dem Soldaten wurde beigebracht , den Kameraden

wie sich selbst , nein , wehr al » sich selbst zu lieben , nicht als

leere Formel , sondern als notwendige Pflicht . Brach ein

Krieg aus , so erkannte jedes Land , es sei nötig , Christi Lehre «
zu befolgen . Da Anthony zu ihr sprach , erschien iht seinc
Forderung , sie möge ihren Reichtümern entsagen , eine un
klare , unpersönliche Menschenliebe über die Ljxtze zu den

. Kindern und sich selbst stellen , ungeheuerlich . Hätte er aber
dabei von England gesprochen , wäre dies währemd des Kriegs
geschehen , sy hätte sie sein Vorhaben gebilligt , würde selbst
zu größeren Opfern bereit gewesen sein . Und - die Menschen .
deren Hohn sie jetzt fürchtete , hätten ihr Befall gespendet .
Hatte etwa jemand dem jungen Freiwilligen gesagt , er möge
zuerst an seine Frau und seine Kinder , an deren Behagen ,
an deren Luxus denken — und erst dann an die Heimat ?
Anthonys Beschluß , in die rauchige , traurige Stadt zu ziehen ,
dort unter den armen Leuten zu leben , erschien ihr törichl
phantastisch . Er hätte den Armen von Mlllsdvrough weil

besser helfen können , wenn er seine Reichtümer behalten , sie
mit Gaben überschüttet hätte . Derart würde er Gott besser
zu helfen vermochtchaben , mächtig und reich, ' ein Führer unter
den Menschen. " Was aber knnn er als ärmlicher Rechts
anmalt in Bruton Square tun ?

Hatte sie während des Krieges derart an die Menschen
gedacht , die zwar Geld gaben , sich aber vor dem Schützen -
graben , dem Schmutz und dem Blut drückten , an die Schreier ,
die onderen das Tot des Dienstes wiesen ?

Weder reich , noch arm , weder vornehm , noch gering .
Kameraden und Brüder — wann wird der Sieg errungen
sein , der allen Kriegen ein Ende bereitet — , der Sieg des

Menschen über sich selbst ?
Die Rauchwolke über der traurigen Stadt war in der

Rächt versunken . An ihr « Stelle leuchtete ein dumpfer roter
Schein gleich einer Flammensäule .

Eleanor wandte sich ab und blickte in den großen Steh -
spiegel mit vergoldetem Rahmen . Sie ist noch jung , im
Vollbesitz ihrer Kraft und Schönheit ; vor ihr liegen Jahre
mit einer Verheißung von Macht und Freude . Und plötzlich
erkannte sie , dies sei das gewaltigste Abenteuer der Welt ,
das die Kühnen und Hoffnungsfreuoigen ruft , einerlei , wohin
— dorthin , wo Gottes Trompete ertönt . Irgendwo — viel¬

leicht fern , vielleicht nah — liegt das gelobte Land . Bielleicht
werden sie es finden , oder aber zumindest von ferne schauen .
Wenn nicht — so sollen wenigstens ihre Fußtapfen den Weg
weisen .

Ja . sie wird ihren Reichtümern entsagen und alle Angst
verbannen . Gemeinsam , Hand in Hand , werden sie freudig
vorwärtsschreiten .



fprechung wird de » Forderungen der wahren Menschlichkeit und
des Schutzes der Gesellschaft vor Verbrechen nicht gerecht , wenn sie
nicht in der Lage ist , jeden Fall einzeln zu erfassen , ihn individuell

zu behandeln . Soll der Einzelrichter wirklich imstande sein , mit

Nutzen sür die Allgemeinheit und den einzelnen Recht zu sprechen ,

so sind dem Einzelrickzter eine genugende Anzahl Gerichtssürsorger
zur Seite zu stellen , die sofort nach Einlieferung des Rechtsverletzers
die notwendigen Recherchen machen und nach seiner Entlassung dafür
sorgen , daß er ein geordnetes Leben führe . Mit der Tatsache des

Einzelrichters wird man sich aber erst dann abfinden , wenn der

Einzelrichter zur Regel geworden sein wird .

vas Mtobusunglück in üer Könlgstraße .
Seine schweren Verletzungen . Ungeklärte Schuldfrage .
Der schwer « Autobusunfall , der sich in der Mittwoch -

nacht an der Kreuzung König - und Heiligegeiftstraße ereignet hat ,
beschäftigt aufs lebhafteste die Gemüter . Nach unseren Insorma -
tionen besteht erfreulicherweise bei den 2 3 Verletzten nicht nur
keine Lebensgefahr mehr , sondern die Betroffenen konnten
fast durchweg in ihre Wohnung entlassen werderr . Nur der Un -
fall des Kriminalbeamten Denderlcin , der einen Knöchelbruch erlitt ,
ist komplizierter . Hier mußte die Ueberführung ins
Krankenhaus angeordnet werden .

DK Schuldfrage wird von den Behörden im Augenblick ein -
gehend untersucht . Die Aussagen des Autobusleiters und die des
Führers de, - Feuerwehrwagens gehen stark auseinander . Nach
Angaben mehrerer Zeugen soll die Schuld an dem Zusammenstoß
dem Autobusleiter zukommen . Immerhin muß das Ergebnis
der Ilntersucchung vor einer endgültigen Stellungnahme abgewartet
werden . jDser Führer des Feuerwehrwagens sagt aus , daß er
mehrere Sicchale gegeben habe . Dies wird durch ' mehrere Zeugen
bestätigt . Dier Autobus fei in unvermindertem Tempo geradeaus
weitergefahren , anstatt abzubiegen . Der Unfall sei nur mehr dadurch
gekommen, , iv >ß das Feuerwehrauto scharf nach rechts abgebogen
habe . Hierb . ei erfolgte der folgenschwere Zusammenstoß . Beim
Fallen des Antobus wurde ein Straßenbahnmast sehr stark beschä -
digt . In dem Feuerwehrauto entstand beim Zusammcnprall sogleich
Kurzschluß , da . es sich um einen elektrischen Kraftwagen handelte .
Starte Flamme . lsäulen schlugen aus dem Wagen empor . Verletzt
wurde hierdurch jedoch niemand . Da der Unterbau des Autobus
sehr schwer ist , ist anzunehmen , daß die Wucht des Zusammenstoßes
ungewöhnlich heftix war . An sich sind die Wagen durch den schweren
Unterbau säst stur,zficher . Bei dem Unfall wirkte der Feuerwehr -
wagen wie ein Hebel . Er faßte das Hinterrod des Omnibus , hob
ihn und warf ihn so um . Der Zusammenstoß rief unter den Passa -
gieren des Autobus eine unbeschreibliche Panik hervor . Die
Hilfeschreie und Angftrufe der Insassen tönten weit hörbar durch die
Nacht . Die Mannschaften des Feuerwehrautos griffen sogleich t a t -
kräftig ein . Die Insassen des Autobus waren in kurzer Frist
geborgen . Die beiden schwer beschädigten Wagen wur -
den noch in derselben Nacht forttrailsportiert . Bei der Erörterung
der Schuldfrage spielt übrigens noch eine Rolle , daß die fragliche
Straßenkreuzung überaus unübersichtlich ist . Ob ein
tatsächliches Verschuld « » überhaupt nachgewiesen werden� kann ,
müssen die . weiteren Ermittlungen ergeben .

Em Zeuge öer Reaktion .

Und so was wurde gegen Eberl ausgeboten .
Der aus dem Magdeburger Ebert - Prozeß bekanirt gewordene

Tiefbauunternehmer Paul Gobert wurde gestern aus der

Untersuchungshaft der dritten Strafkammer des Landgerichts I unter

Vorsitz von Landgerichtsrot Hasselbach vorgeführt , da er Beru -

fung gegen ein Urteil des Schöffengerichts Mitte vom 2. Februar
eingelegt hatte , durch das er wegen Betruges im straffchärfcn -
den Rückfalle und zugleich wegen schwerer Urkundenfälschung zu
einem Iahrdrei Monaten Gefängnis oerurteilt worden
war .

Gotzert war , wie erinnerlich , der Zeuge , der sich im Magdeburger
Prozeß gemeldet hatte , um zu bekunden , daß er in der Treptower
Versammlung den Zettel mit der Anfrage über die Haltung zu den
Stellungsbeschlcn auf die Rednertribüne gereicht hatte . Die hohe
Strafe hatte das Schöffengericht im Hinblick auf das Vorleben Go -
berts gefällt . Das Strafregister Goberts ist von einer
geradezu unheimlichen Länge . Schon während der Militärzeit
wurde Gobert wegen Hehlerei zu drei Wochen Gefängnis ver -
urteilt . Später erhielt er wegen Betruges und auch wegen
Körperverletzung mehr oder weniger erhebliche Freiheits -
strafen . Schließlich bekam er eine Gesamtstrafe von IM Jahren
Gefängnis , die er bei Kriegsausbruch gerade oerbüßt hat . Nach dem
Kriege wurde er von neuem wegen Betruges von den ver -
fchiedensten Gerichten Deutschlands verurteilt und diese Strafe »
wurden in eine Gesamtstrafe von 2 Jahren und 3 Monaten Gefäng -
Ziis zusammengezogen . Im September lS23 erlangte Gobert wieder
die Freiheit . Da inzwischen die Ruhrbesctzung erfolgt war , und er
in Dortmund gegenwärtig beheimatet ist , schloß er sich in Berlin als
Mitglied der Vereinigung der Zivilvertriebenen von Rhein und
Ruhr an . In dieser Eigenschaft betätigte er sich im Dezember als
Saminler für die Weihnachtsbescherung der Vertriebenen . Bei dieser
Gelegenheit soll er zusammen mit einem gewissen Führer , der
vorläufig nicht zu ermitteln ist , Radierungen iy den Sam -
m e l l i st c n vorgenommen und niedrigere Beträge eingesetzt haben .
Obwohl Gobert die Tat bei der Verhastung vor der Polizei zu -
gegeben hatte , behauptete er gestern , daß dieses Geständnis erzwun -
gen worden fei , weil man ihni mit längerer Verhaftung gedroht
hatte . Es sei richtig , daß er an Führer das fehlende Geld abgeliefert
habe , weil dieser in Not war und Weihnachten vor der Tür stand .
Die Fälschung habe Führer allein begangen . „ Das sticht gegen
ineine Gesinnung , so einen Betrug zu begehen . " Vors . „ Aber zu -
zutrauen wäre es Ihnen doch nach Ihrem Borleben . " — Ange¬
klagter : „ Das ja , ( weinend ) . Ich habe im Magdeburger Prozeß
die Finger hochgehoben und unter meinem Eid geschworen , daß ich
aus national « nGrünhen45 Mark — mehr waren ' s nicht —
unterschlagen habe , aber keine Urkundenfälschung und keinen Betrug
begangen habe , so ist es auch . " Der Vorsitzende der Vereinigung
bekundet als Zeuge , daß Führer ausgeschieden war , weil er keine
Betreuung zv beanspruchen hatte , da er nicht ausgewiesen war .
Gobert habe sich den Führer allein zu den Sammlungen mitgenom -
meii . Es sei nicht möglich gewesen , trotz sechs - bis siebenmaliger
Versuche , von Gobert die Liste herauszubekommen , bis es dem Kas -
sierer gelang , sie von der Frau in Abwesenheit Goberts zu erlangen .
Aus der List ? ergaben sich die Fälschungen , außerdem hatte Gobert
auch noch den Restbetrag von 62 Mark nicht abgeliefert . Wieviel
unterschlagen worden war , lasse sich nicht feststellen . Nach seinem
Eingeständnis sollen es 65 Mark sein . Der Verein hätte nichts ner -
anlaßt , wenn sich Gobert nicht hingestellt hätte und gerufen hätte :
„ Ihr seid die Spitzbuben , Ihr seid die Gauner ! "
Er verdächtigte auch den Kassierer und dessen Begleiter , unterwegs
die Fälschungen vorgenommen zu haben . Der Angeklagte Gobert
blieb dabei , daß Führer es ohne fein Wissen getan Hobe . Seine
Frau sei dabei gewesen , als Führer an den Listen radierte . „ Ich
habe aus nationalen Gründen eine Tat begangen , um Menschen vor
dem Selbstmord zu retten , aber meine Herren , glauben Sie mir, . eine
Urkundenfälschung verbietet mir meine politische Einstellung , lassen
Sie luich aus der Haft heraus . "

Nach längerer Beratung hielt das Gericht es für erwiesen , daß
Gobert 127 Mark unterschlagen und zur Vcrdeckung eine .
schwere Urkundenfälschung begangen habe , gleichgültig , ob allein
oder mit Führer zusammen . Die Strafkammer nahm nn Gegensatz
zu dem Schöffengericht jedoch nicht Betrug an und folgte den Aus -

führungen des Verteidigers , daß der Angeklagte sich in einer Notlage
befunden Hab «. Deshalb wurde trotz der erheblichen Lorstrafen das

Strafmaß herabgesetzt und Gobert wurde wegen Unterschlagung und

schwerer Urkundenfälschung zu einer Gesamtstrafe von 5Monaten
und 2 Wochen Gefängnis oerurteilt . Die Strafe wurde durch
die Untersuchungshaft für verbüßt erklärt und der Haftbefehl wurde

aufgehoben . Gobert nahm das Urteil sofort an .

Wohnungsbau für klnüerreiche Familien l

Der Landtag hat in seiner Sitzung am Dienstag , den IZ . ' d. M.
den Antrag des Zentruyis , welcher besagt , daß 26 Millionen Mark

zuin Wohnungsbau für minderbemittelte kinderreiche Familien zur
Verfügung gestellt werden , dazu den Entschließungsantrag , daß den

kinderreichen Familien aus der Hauszinssteuer 96 Proz . der Ge -

samtkosten bzw . 166 Proz . der reinen Baukosten bewilligt werden

kann , einstimmig angenommen . Die gemeinnützige Bau - und

Siedlungsgenosscnschaft „ Die kinderreiche Fa -
m i l i e", die nur aus kinderreichen Familien besteht und nur die
Interessen kinderreicher Familien vertritt , empfiehlt allen minder -
bemittelten kinderreichen Familien mit vier und
mehr Kindern , die in dürftigen Wohnungsverhältnissen leben ,
sich umgehend an obige Genossenschaft Berlin N. 4. Chausseestr . 1.
in der Geschäftsstelle von 9 —4 , Sonnabends bis 1 Uhr zu wenden .
Nur durch den Anschluß kann den kinderreichen Familien geholfen
und einer einzelnen Familie die Kosten und die Arbeit erheblich
erspart werden . __ _ _ _

Letzter Strafaufschub . . . !

Zum Thema : Kranke in Slrafanskalkea .
Durch den Untersuchungsausschuß des preußischen Landtages

sind anläßlich des Falles Höste breite Massen des Volkes auf die

unglaublichen , beinahe mittelalterlichen Zustände in den Unter -

suchungsgefängnissen aufmerksam gemacht worden . Es wird dadurch
auch den wenig oder gar nicht Rechtskundigen , die ein gesundes
Rechtsempfinden besitzen , immer klarer , daß unsere gesamte öffcnt -
liche Strafrechtspflege , von der die Untersuchung nur ein trübes

Kapitel ist , einer dringenden Umgestaltung bedarf . Der kleine
Mann , der nun einmal die Sorgen des großen Mannes nicht teilt ,
weiß selten , was sich beinahe täglich hinter und vor den Kulissen der
Gerichte abspielt . Es erscheint daher angebracht , aus der täglichen
Gerichtsgeschichte Beispiele anzuführen , die dem Volke klar machen ,
wie wenig das geschriebene Recht seinem Rechtsempfinden entspricht .
Es möge hier . zunächst ein Beispiel Raum finden .

Eine Frau W. wurde vor etwa drei Jahren wegen eines gering -
fügigen Diebstahls zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . " Schon
damals war sie schwer leidend und konnte die Strafe nicht antreten .
Im Laufe der Zeit verschlimmerte sich ihr Leiden derart , daß sie
beinahe aus dem . Krankenhaus nicht mehr herauskam . Sie mußte
sich wegen eines Darmkrebsleidens einer Operation unter -
ziehen . Ferner wurde ihr zur Kotentleerung ein künstlicher After
eingesetzt . Die Mündungsstellen desselben in der linken Bauch -
gegend sind jetzt scbon stark brandig . Füße und Unterleib sind infolge
des gesetzten Wassers stark geschwollen . Sie ist auch stark mar -
phiumsüchtig und muß sich beim Gehen zweier Stöcke bedienen . Da
ihr nach ihrer Ansicht keine ärztliche Kunst mehr Hilfe bringen
konnte und sie auch aller Mittel bar ist (sie ist Almosenempfängerin ) ,
gab sie alles weitere Hernmkurieren auf und fügte sich ihrem un -
abwendbaren Schicksal . Kaum aber aus dem Krankenhaus ent -
lassen , meldet sich auch schon die Staatsanwaltschaft und forderte sie
zum Strosantritt auf . Sie bettelte sich einige Mark zusammen , ließ
sich vom Arzt ihre Haftunfähigkeit bescheinigen und sandte dieses
Zeugnis mit dem Gesuch um Strafaufschub dem Staatsanwalt ein .
Dieser gewährte ihr auch einen Ausschub von drei Monaten . Natür -
lich wurde die Frau in diesen drei Monaten nicht gesund , sondern
immer kränker . Kurz vor Ablauf der Frist erneuerte sie mit einem
zweiten Attest ihr Gesuch und bat den Staatsanwait , wegen ihres. . .. . . . .. . ._ __ _ _ . . . . _ _ __ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ T Uhr morgens bis zur ' Dunkelheit . Auskunft und Verhaltungs

sich immer mehr verschlimmernden Leidens einen Gnadenerlaß , maßregeln erhält jeder beim Bodewart . Die Preise sind so niedrig

beantragen zu wollen . Darauf erfolgte vom Oberstaatsanwalt fol
gende trockene Antwort : „ Auf Grund des eingereichten ärztlichen
Attestes wird Ihnen ein letzter Strafaufschub bis zum 1. Juli d. I .
bewilligt . Einen Gnadenerweis zu beantragen oder zu befür -
Worten , habe ich keinen Anlaß gefunden . "

Was soll nun mit der Frau geschehen , wenn dieser
„letzte " Strafaufschub abgelaufen ist und die Polizei zur Verhaf -
tung schreiten muß ? Bielleicht wird dieser Frau , die mit ihren
36 Jahren wie eine Greisin aussieht und ein lebender
Leichnam ist , inzwischen Gnade zuteil durch den Tod , dem sie sicher
entgegengeht .

- #

Verlängerung der Heimarbeitausstellnng .
Wider Erwarten ist es möglich geworden , die Deutsche Heim -

arbeitausstellung u m dreiTagezu verlängern . Sie wird
nunmehr endgültig am Montag geschlossen werden . Das
Interesse der behördlichen und politische » Kreise ist bis in die letzten
Tage hinein äußerst lebendig geblieben . So hat der Preußische
Landtag die Ausstellung am Mittwoch besucht , während der Reichstag
sie Donnerstag besichtigt . Gleichzeitig mit dem Reichstag gedenkt auch
Reichskanzler Dr . Luther die Ausstellung zu besuchen .

Schwarzwciftrote Demokraten .

Es gibt immer wieder Dinge zwischen Himmel und Erde , von
denen sich der normale Verstand nichts träumen läßt . Es gibt Leute ,
die mit unnachahmlicher Braoour in jeder Branche versiert zu sein
verstehen . „Politischer Eharakter ist zweifellos eine ganz schätzen ?-
werte Sache , sicherlich aber ist er durchaus unrentabel " . So dachte
wohl auch der Verlag der sich bisher zwar gedämpft , aber immerhin
noch vernehmbar „ demokratisch " nennenden „ Neuen Zeit " in
Charlottenburg . Die Hindenburg - Chanre gilt es auszunutzen , denn
man kann ja nie wissen . . . Von einigem Humor mutet « der Pro -
pagandazug des Charlottenburger Blattes an , der sich gestern durch
die Straßen Berlins bewegte . An der Spitze des Reklamezuges fuhr ,
militärisch uniformiert und stolz angetan mit s ch w a r z w e i ß -
roten Kokarden das nationalistische sogenannte „ Deutsche Ton -
künstlerorchester " . Der national inspirierende Effekt für die leicht ge -
säuerte „ demokratische " Limonade des Charlottenburger Blättchens
wird außerordentlich nachhaltig gewesen sein . Wir haben ja nichts da -
gegen , verehrte schwarzweißrotqoldenen Kollegen . Aber auch
konjunkturbedingte „ Umstellungen " lassen sich weniger grobkörnig
und mit mehr Geschmack vollziehen .

Maitreffen der Berliner Getverkschastsjugend !
Die freie Gewerkschaftsjugend und die Jugendgruppe des ZdA .

Groß - Berlin veranstalten am Sonntag , den 17. Mai . ein
Maitreffen an der Römerschanze bei Potsdam . Vormittags : Spiel ,
Tanz , gemeinsame Lieder , Frühlingsspiel . Nachmittags : Aufführung

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 14 . Mai .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
4,30 - 6 Uhr abends : Kammermusik , ausgeführt von dem Barmas -

Quartett . Professor Issay Burmas , erste Violine ; Willi Petereins ,
zweite Violine ; Kammermusiker Otto Klust . Viola ; Fritz Decherfc ,
Cello . 6. 05 Uhr abends ; Fünfzehn Ufa - Minuten ( Paul Morgan ) .
6 . 50 —7 . 40 Uhr abends ; Hans - Bredow - Sohule ( Bildungskurse ) .
6. 50 Uhr abends : Abteilung Technik . Dr . J. Hansen : . Fette und
Oele " . 7; 20 Uhr abends : Abteilung Literatur . K. W. Goldsehmidt :
. Skandinavische Literatur " . 6. Vortrag . . Die großen Dänen :
Jens Peter . Tacobsen , Hermann Bang . Johannes V. Jensen " .
7. 50 Uhr abends : Rechtsanwalt Dr . jur . Th . Tichauer : . Die Ent¬
wicklung der internationalen Rechtsprechung " . 6. Vortrag . . Rück¬
blick und Ausblick " . 8. 30 Uhr abends : Die Geschichte von den
hieben Gehenkten . Von Leonid Andrejew . . Gesprochen von Alfred
Beierle . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tages -
Nachrichten , Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten , Theater -

nd Filmdienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik .

des Sprechchorwerts ErtSsimg " von Bruno EchSnlank . Treffpunkt
für alle Gruppen vormittags 91� Uhr an der Römer -

schanze . Das Maitreffen der Gewerkschaftsjugend , von ihr selbst
ausgestaltet , soll die Jugend am Maientag zum M a i e n f e st ver -
einen . Das Maitreffen soll ein W e r b e t a g für die gewerkschaft¬
lichen Iugendgedanken sein . Darum : Gewerkschaftsjugend heraus !
Aber auch die Aelteren sind zu der Veranstaltung herzlichst ein -

geladen . _

Ein moderner groher Spreedampfer .
Der Ruf der großen „ See - und Hafenstadt " Berlin fördert auch

den Ehrgeiz seiner Reeder , neue und schöne Schiffe zu bauen . So

hat die Reederei No b i l i n g einen neuen technisch vollendeten und

prächtig ausgestatteten Dampfer erbauen lassen , der als das gegen -

wärtig größte Berliner Passagierschiff gelten kann . Bei dem Bat »

dieses „' W i n t e r m ä r ch e n " getauften Dampfers auf der Wie -

mann - Werft in Brandenburg mußte vor ollem darauf Rück¬

sicht genommen werden , daß das Schiff bei seinen Fahrten durch
Berlin die für die Spreeschifsahrt so ungünstig wie möglich gebaute
Oberbaumbrücke durchfahren muß . Durch besondere schiffstechnische

Einrichtungen ist es gelungen , dieses Hindernis auf der Oberspree

zu überwinden , indem am vorderen und hinteren Teil des Schisfes

je ein großer Wassertank eingebaut wurde , von denen jeder über

achthundert Zentner Spreewasser als Ballast während der Fahrt

ausnehmen kann . Slußerdem befinden sich am Boden des Schiffes

mehrere Wasserzellen , die ebenfalls mit Wasser belastet werden

können . Hierzu sind besondere Pumpenanlagen eingebaut , die van

der Kommandobrücke aus in Tätigkeit gesetzt werden können . Die

Wassertanks und Wosserzellen sind durch Schotten von dem übrigen
Teil des Schiffes abgetrennt und machen ihn u n v e r f e n k b a r .

Das Unterdeck des Dampfers ist ganz in Marmor eingekleidet .
Der Antrieb des Schiffes erfolgt durch eine dreifache Expansion « -

Maschine von 466 P f e r d e k r ä f t e n. Mit dieser Maschine soll
der Dampfer „ Wintermärchen " imstande sein , im Winter a l s

Eisbrecher die Fohrstraßen auf der Spree und Hovel für den

von der Reichshauptstadt dringend benötigten Frochtenverkehr auch
bei der stärksten Kälte offen zu hatten . Schließlich muß noch

erwähnt werden , daß das Schilf auf freien Gewässern eine Ge -

schwindigkeit bis über dreißig Kilometer entwickelt . Die Maschinen

sowie die gesamten technischen Anlagen lassen die Möglichkeit zu ,
mit dem Schiff auch weite Fahrten nach Hamburg und Swine -

münde zu unternchmeit . _

_ _

Zu dem Leichensund am Lehnitzsee wird mitgeteilt , daß die Tote

in Oranienburg von den zuständigen Kreisärzten in Gegenwart
des Amtsgerichtsrats Vogel obduziert worden ist . Es wurde fest -

gestellt , daß Marie Mistereck erwürgt worden ist . Die Wunde

am Rücken , die man zunächst für eine Stichverletzung hielt , kommt

als Todesursache nicht in Betracht . Sic ist unbedeutend und kommt

wohl daher , daß das Mädchen im Todeskampfe einen Ast oder Zweig

berührt hat . Festgestellt wurde noch ein ziemlich starker Schlag

am Kopfe . Der Friseur Wilhelm Schütz , dessen Darstellung

durch das Ergebnis der Obduktion nicht widerlegt wird , bestreitet .

diesen Schlag geführt zu haben . Er nimmt an , daß der Vater

des Mädchens ihm diesen schon vorher bei einer heftigen Auseinander -

setzung beigebracht habe . Schütz wurde von der Kriminalpolizei der

Staatsanwaltschaft III vorgeführt .

wegen Gleisbauarbeiten verkehren die Linien 62 und 93 vom

14. d. M. ob bis auf weiteres in beiden Richtungen über König -

größer und Köthener Straße .

Ein prachwolles Lust - und Sonnenbad befindet sich in Neukölln ,

in der Karlsgartenstraße Ecke Fontanestraßc auf dem ehemaligen
Gelände der �Schießstände . Es gehört dem Naturheilverein Neu -

kölln E. B. Das Bad ist mit den Straßenbahnen Nr . 21 . 28 . 29 ,

32 und 36 sehr bequem zu erreichen . Geöffnet ist es täglich von

bemessen , daß es ein jeder möglich machen kann , sich feine Gesund -

heit zu stärken .

„ warum brauche » wir da » Sem eindebesllmmuogsr echt T ©tele « Thema
wird am Freitaq . den 15. Mai , 8 Uhr , im Bürgeriaal de ? Rathauses bc-
bandelt . AIS Redner find vorqelehen : Pfarrer Wevmann , Frau Dr . Weg -
fcheider - Ziegler , Pater KuratuS Syring , Frau Prof . Müllerburg , Professor
Dr . Burghart .

„perfövliche Erianermige » au den »eichsprSfideateu ««nassen Friedrich
«wert - . Uebcr dieses Thema spricht Genosse Psarrer Francke am

Donnerstag , den 14. Mai . abends 7' / , Uhr , in der Aula der 31,2 Ge -

meindeschule , Charlotlenbutg , Oraniensirafie . — Parteigcnosfinnen . Partei -

genossen , erscheint zahlreich l /

ve,irk »bilduna »au »schub Sroß verNn . Sonnlag , 17. Mai , nachm . 2' / , Uhr ,
im Staatlichen Schillertheater , �barlottenburg ,

. Napoleon ' ( oder die 160 Tage ) . Drama in 5 Auszügen von Christ . Dietr .

Grabbc . Preis der Karte einschl . Kleiderablage und Theaterzettel 1 . —Ml.
- Donnerstag , den 2t . Mai . nachm . Lst. Uhr . im Deutschen Opern -

Haus Charlottcnburg , . Boccaccio ' . Oper in 3 Alten von

F Kell und Rich. Gcnee . Musik von Frau , v. Suppe . Preis der Karte

einschl . Kleiderablage 1,30 Ml . — Karten sür beide Veranstaltungen sind
noch in allen bctannten VerlausSstcllen zu haben .

Eine japanische Stadt eingeäschert .
Wie aus Tokio gedrahtet wird , ist der etwa 46 englische Meilen

von dort entfernte Ort Kumogaya fast völlig niederge -
b r o n n t. lieber 866 Häuser sind eingeäschert , tausende

Menschen obdachlos geworden . Der Schaden beläuft sich nach den

ersten Schätzungen auf 2/4 Millionen Dollar . Auch eine

große Anzahl Menschenleben soll zu beklagen sein . Einzelheiten

stehen noch aus . _

Drei Kinder erstickt . In der Nähe einer Bergmannssiedlung in

B r u e h l bei Köln gruben am Dienstagabend mehrere Kinder einen

zwei bis drei Meter tiefen Stollen . Plötzlich lösten sich die Erdmassen

und begruben vier Kinder unter sich, eins wurde gerettet .
die drei anderen ersticktem

_

Sroß - Serline ? parteinachrichten .
I. grri « BkujI * ' « . Di« Mielersbleirte der Abteilungen de « Kreise « trekfe »

sich heute abend ' A Stund « vor der um Mittwoch anectüicöiffltn Bei -
siherlonferenz zur Wahl «ine « Obmanns .

heute . Donnerstag , den 14 . Mai :

37. Abt . 7H Uhr hn Petersburger öof , Petersbur - wr Str . 87, Abteilunos¬
versammlung . Toaesordnuna : Neuroohl der Abteil ungsleiwng . Stel -
lunanabme ivrr Nreisvertretertonferrn, . Di« Bezirksfllhrer laden ein .

Zunglozialifteu . »rupve Rtitbtidwhein : TVi Uhr im Jugendheim TilNter
Strafte 1, Bortrag des Genossen Mennicke : „Religion und Sozialismus ' . —
Gruppe ReulSllu : 8 Uhr Bortrog des Genossen Marguardt : „Etaatsauf -
sossaitg des Sozialismus ' .

Morgen . Freilag . den 15 . Mai :

M. » nd KB. Abt . Trete «. Baumschulen weg. Bildung »ausschuft : 8 Uhr 38. Bor -
sllbrung wissenschaftlicher IZilme in der Treptower Sternwarte , l . Im
Schatten der Eich« lRawrfilml . 2. Das grafte weift « Schweigen . Korten
M SO Pf . in der Spedition «eftler , Gvacftftr . 80. und an der Abendkasse .

Arauenveranstaltungea morgen , Ireltag . den 15 . ZNai :

«niprodestrafte , sondern28. Abt . Der iZrauenabend findet nicht . bei Gott
bei «ilstner , Elb inner Str . ?i , statt .

HO. Abt . Grünau . 8 Uhr bei Werner , «Svenicker Str . 108.
nolnn Schmift : „W- blfahrtspfle ««' . Gast « willkommen .
Genossen stnd eingeladen .

Vortrag der Ge-
Die skallcnberger

? ugenöveranstaltungen .
i heule , Donnerstag , den 14 . ZNai . abends 7M Uhr :

Gesundbrunnen : Schule Gothenburger Str . 2, Vortrag : „Kulturbewegung
der Gegenwart " . — Schönhauser Vorstadt : Schule Ibscnssr . 17, Vortrag : . D».
nosscnschaftswesen " . — Senefelder - Liertel : Schule Eberswalder Str . 1»,
Zimmer 12, Bortrog : „Zerdinand Lossalle ".

Achtung . Iugeudgenossenl Im Dorotbeenssödtischen Zieaignmnassum fAulal ,
Dorotheenstrafte . spricht heut « Uhr Reichsjusti , minister o. D. Dr. A. Land «»
bete , M. d. St. , über „Student unt > Politik " vor den soziawemokvatischen

Studenten , Interessenten find «ingeladen .



Veeträge , Vsrekne unA Versammlungen .
Reichsbauuer . Schwarz - Rol�Sold " .

» « fibSst . It . ll « : » « « » S. lt . Eebastianstr . S7/ZS. L>»f Z «r .
Aaunradschaft W�tztvsee : ZXmn « swz . de » lt . Mai , »bind » S Übt ,
©tüner Baum , Mitaliidrrversammlunq . Referat : . Reichsbaun «

und Reichsvriifidentenwabl� . — Kam«radschaf > Schönibcrg . isried «»»»: Zsrcitaq .
den IS. Mai , abends S Uhr, findet die S. Mita ' iederversammlunii statt . Er -
scheinen Pflicht . Mitaliedskarte dienr als Ausweis . — Sameiadfchaft Ren -
lälln -Briii , Zunzmannschaft : ifreitaa , den IS. Mai , abends 8 Mr , Turnen im
Lnseum Berliner Strafe . — Kameradschaft Ober- , iüjederschZaeineid « nnd
Johannisthal : ssreitaa , den IS. Mai , abends 7H Uhr , Sifuna bei Räthel ,
Niederschöneweide , Brücken - , Ecke Spreestrafe . Vorstand und Gruppenführer
müssen Vi Stund « früher da sein . Weaen der wichtiqen Tagesordnunq ist
Erscheinen Pflicht . Daselbst auch Atifnahme neuer Mitglieder . Republitaner
als Echte willlommen . — Kaweradschast Tteglif : Diejenigen Gruppenführer ,
die noch nicht im Besife der Eintrittslorten für ihre Gruppen für dos
Stiftungsfest am Mittwoch , den A>. Mai , im Parkrcstauranr Slldende find ,
holen dieselben unocrgüglich in Stegs ih von Kamerad Hamburg , in Lichter -
seid « von Kamerad Eronheim ad. — Kameradschaft Riederschäneweid «:
Donnerstag , den lt . Mai . abends Uhr, übt dos Tambourkorps bei Räthel ,
Brückenstr . lö . Erscheinen sämtlicher Teilnehmer Pflicht . Sonnabend , den
18. Mai . abends 7� Uhr, treffen sich sämtliche Iugendlameradcn des
,5. Kreises bei Räthel , Nrederfchöneweibe , Brückenstr . IS, zu einer wichtigen
Besprechung . Unbedingtes Erscheinen oller ist Pflicht . — Kameradschast
Lichtenberg nebst Untergruppen : Donnerstag , den 14. Mai , abends 7,,-i Uhr.
lieben der Spiellem « bei Krüger . Vollzähliges Erscheinen notwendig . Auch
die in Aussicht genommenen Epielleute der Untergruppen haben zu erscheinen .
- Kameradschast Pankow nebst Untergruppen : Donnerstag , den 14. Mai , abends
74, Uhr. qemeinsames Heben der Spielleute mit denen von Kreuzbcrg im
llugendheim . Jeden Donnerstag Turnen der Untergruppen Buch und Karow
in Buch am Babnhof bei Göpfert , abends von 7' ö bis 9M Uhr . — Kamerad -
Ichast Reinickendors : Frei tag , den lb. Mai , abends 7 Uhr . im Lokal Ramlow
iKastanienwäldchen ) , Echönholz lt . Kamcradschaftsvollverfammlitng . Sämtlich «
Kameraden müssen erscheinen . _

Einheitsoer band sozialistischer Unternehmer . Bersammlung heute , Donner ».
tag . 8 Uhr, im Roscnthaler Hof. Rosenthaler Str . II —12. Tagesordnung :
l . Sie schüfen wir unsere Wirtschaft . 2. Schaffung einer Krediteinrichwng .
8. Aussprach «. Gäste willkommen . Parteiqenöfstsch « Eewerbetreibenbe werden
besonders gebeten , zu erscheinen . Drucksachen durch den Schriftführer Ja -
Hannes Bogel , Berlin R. Z6, Kopenbsgener Str . 14.

Deutfch « Landsmannschaft der Prooinz Päse ». Grof - Berkw . Bevcin�ifirng
am Donnerstoo , den 14. d. M. . 844 Uhr, in der Kindl - Brauerei , Neukölln ,
Hermannsrr . 214—219.

Perband Dolksgefundheit , Ort « «rein Berlin . Donnerstag , den 14. Mai ,
8 Ubr. in der Schule Ifflandftr . », nah « Iannowifbrück «, spricht Genosie
llöckel über . Die Sachsische Schweiz ' , ssrei « Au «sprach «. Gäste willkommen .
Die It >gend »r : : vve tagt Treidag , den Ib. Mai , 7 Uhr, im Jugendheim Gofler -
straf « 81 sSarschauer Brücke) .

Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer onb Lehrers »»»» Deutsch .
lonbs . Ritgliederverfammlurog Trertag , den Ib. Mai . abends 844 Uhr, im
Sifunassaal der Bezirksverordnekrnvrrfainrnlunq Kreuzberg , Dorrkstr . u .
1. Die im der leftrn Sifuna angenommenen Anträge . 2. Die Anftellungs .
nerhältnisf « der Lehrer , »l Do lk«schulen , Referent Genosse ZSeigeft : dl »Höher «
Schulen , Referent Genosse Witte : «l !7och. und Berufsschulen , Referent
Genosse Pdarske : öl Schuposchulen und Reichswehrstessen , Referent Genosse Dose.

Verei » der Freidenker für Feuerbestattung , ». V. , Gau Berlin . 11. Bezirk
ISchäsebergl : Freitag , den Ib. Mai , 744 Uhr. in der Schlofbrauerei Schöne -
bera . orofer Saal , öffentlicher Lichtbildervortrag : »Die Erde und seine Gr.
n alten ". Referent Otto Roth - Berlin . Eintrittsgeld Zll Pf . Karten bei allen
Funktionären und Zahlstellen .

Bereinigung für schul - uub Erziehongssragen , Berlin - Ire ptow . Freitag .
den IS. Mai , 8 Uhr, im Keichensaal der 8. Trevtower Gemeinbeschule , Wilden .
bruchstr . SS, Z Tr. . Bortrag von Justus Popp : »Phantasie , Einbildung und
Lüge" . Eintritt frei .

SozialwissenschofMch » Vereinigung Berlin . Soneoabeud , den 18. Mai ,
7 >4 Uhr, findet im Graphischen Bereinshau », Alerondriuenstr . 44, ein Bor -
traasabend statt . Thema : »Nachwjpkunqen der Inflation und ihr « Rück-
Wirkung auf di « Arbeiterschaft ". Referent Stoatsbonipräsident a. D. W. Locb,
Frankfurt a. M.

Verband Bolksgefunbheit . Mantag , den 18. Mai , 744 Uhr , spricht Avo-
theker Paul Heiser im Frankfurter Hof, grofer Saal , Frankfurter Allee Z1Z
tirüher Germania - Brauereil über »Debärzwana ? — ober fi «i « und gesund «
Muttersckiaft ?" Grober Lichtbildervortrag . Nachdem frei Aussprach «. Um-
kosicubeitvog inkl . Steuer so Pf .

Arbeitersport .
Frankfurter vlhmpiad «. ». Bezirk , Frei « luruerschaft «ff »»ei «dors . All «

Turn - und Sportgenossen , di « gewillt sind , an der Frankfurter Olmnviohe am
24. di » 28. Juli teilzunehmen , müsse » sich Donnerstag , den 14. Mai . 7 Uhr,
- m Turnerheim Dürttemdergifche Strafte »infinden . Für Erwachsene 4 M„
für Jugendliche 2 R. Festdeitrag mitbringen .

- ü :. Sport .
Renne » zu Hoppegarleu am ZMklwoch , den 13 . Mal .

' I . Rennen . 1. Deutscher Michel ( Thielemann ) . 2. Chingachgoo !
fOlejnil ) . 3. Frohsinn ( B. Esch) . Tot - IS : 10. Pia, : 38. 1». L7 : 10.
Ferner liefen : Flamberg . Chimboraffo , Plutarch , Rita . Jlex , Dojan .

2. Rennen . 1. Kapores ( H. Rovaf ) , 2. Heimattrruer ( Ladenborf ) ,
3. Wellerhexe ( Kurzawa ) . Toto : 28 : 10. Platz : 18. 2S, 4S : 1<Z. Ferner
liefen : Mulwillig . Lullpost , Tingl - Tangl , Hojolobo , Türmerin , Blindgänger .
Rebus , Kadewitt , Aipasia , Laien « , Prolog , Humor Prietzel , Tito ,
Harma . Toga .

3. R e n n e n. 1. Kardinal II ( W. TarraS ) , 2. Maura ( Grabfch ) ,
3. Whatagirl ( M. Jentzjch ) . Toto : 63 : 10. Platz : 28, 31, 76 : 10 . Ferner
Hefen : Heldrastein , Rotdorn . Sweet Heart , Sternschnuppe , Primo . Brigant ,
Leander . Ondina , DioScur , Einspruch , Pescaro , Bendeix , Borgo , Farce .

4. R e n n e n. 1. Weißdorn ( Largo ) , 2. Cap der Hoffnung ( Olejnil ) .
3. Prinz Christian ( HayneS ) . Toto : 10 : 10. Platz : 10, 10 : 10. Ferner
lies : Antenor .

5. R e n n e n. 1. Piaski ( H. Brown ) , 2. Traian ( Tarras ) , 3. Bland
<M. Jentzsch ) . Toto : 37 : 10. Platz : 18. 21, 29 : 10. Ferner liefen :
ihlaShäger , Mohamed , Mandolso , ßogull , Sanft Thomas , Metis , TircfiaS ,
Falter , Reoa .

6. R e n n e n. 1. Perlenkrone lR. Torke ) , 2. Domglocke ( Olefnlk ) ,
3. Dirndl ( Varga ) . Toto : 25 : 10. Platz : 14, 16, 14 : 10. Ferner liefen :
Maira , Nbeinlochlee , Louisiana , Tanle Lolte , Grabourg , Melanlho .

7. R « n n e n. 1. Hanum ( H. Blume ) , 2. HermeS ( Thiclemano ) ,
3. Lwadia <R. Torke ) . Toto : 24 : 10. Platz : 16, 15. 47 : 10. Ferner
liefen : Primas . Alexander der Große . . Lohncntcufel , Begonia . Karl
Ferdinand , Winnelou, ' Ninon , Palma , Verdacht , Lcmmel , Laurin , Stephanie .

Erster Stark de » Ivellmeister » Ciooct in Berlin auf der Olyinpia - Kad-
rennbahn . Die nächsten Rennen auf der Olympia - Radrennbahn '
die am 21. Mai ftaltsinden , weifen eine ausgezeichnete Besetzung auf . Am
Slarl ericheinen der fünffach - Weltmeifler Linart . der französische
Meistersahrer G r a s f i n . der Malador der Olympia - Radrennbahn Walter
S a w a l 1 und der z. Zt. in großer Form befindliche Holländer B l e k e >
in o I e n. Außerdem werden noch vier weitere Dauerfahrer verpflichtet .
CS werden allo acht Dauerfahrer in verschiedenen Rennen in zwei Ab-
eilungen am Start erscheinen . Die R- nncn beginnen um 3V: Uhr .

Briefkasten üer Reüaktioa .
Bücher . Sie können nur auf Herausgab « der Bücher oder «krterfaft

klagen . Sollte di « siwong- vollftv - ckung fruchtlos ausfallen , so können Sie
Strafanzeige wegen Unterschlagung erstatten . Andere Weg« gibt es nicht . —
no . F. R. Nach Klosie 2. — Klingel . Wenden Sie sich an da » Wohnungs -
omt . Es bandelt sich um ein « laufend « Instandseftungsarbeit . — K. Ivo. Der
Vermieter ist berechtigt , das Boffergeld umzulegen . In diesem Fall per -
mindert sich di « gesctzliche Miete um S Pro, . — S. 20. De» Antraq können
Sie bei dem Bersicherungsault ( beim Bczirksanitl stellen . Das Gesell ist im
Reichsgiffelid - att entbaltcn , dos Ihnen aber nicht zur Verfügung stehen dürft «.
Wenn Sie das Eeseft durchaus lesen wollen , so werden Sie sich ein « Text -
ausgäbe lim Buchhandel erhältlich ) beschaffen müssen . — K. M. 5. Rehmen
Sie Ihr « Frau auf und warten Sie die weiieren Schritte Ihrer Schwester
ab. Sie selbst können gegen Ihre Schwester nichts unternehmen . — E. H. >.
Gegen den Bescheid der Staatsanwaltschaft können Sie Beschwerde einlegen .
wir glauben aber nicht , daft Sie damit Erfolg haben werde ». Fall » Ei « den
Weg der Privoiklog « beschreiten wollen , müssen Sie die drei Brüder zuvor
vor den Echi - d- mann laden . Bom Gemeinbevorswn » müssen Ei « sich ferner
ein Armutszeugnis «rteilen lassen und auf Grund dessen die Bewilligung des
Armenrechts beim Gericht nachsuchen . Wird Ihnen da » Arvienrecht bewilligt .
so sind Sie von den Borschuftzahlungen befreit . — E. B. Sie können nur im
Weg« der Klage di « Aufhebung des Mietverhältnffscs fordern . Bovausseftung
ist aber , bog die Mieter mit mindestens zwei Monatsmieten im Rückstand
sind. Sie sind auch berechtigt , falls ein « Monatsmiete nicht pünktlich gezahlt
wird , einen Kahlungsbesehl gegen di« Mieter zu beantragen . Dielleicht versuchen
Sie es zunächst damit . — H. A. 215. Rein ! Wenden Sie sich aber an die
AuswandererberatungsNell « in Berlin W. , Kön: «in . Augusiagstr . 19. —
Seiler . Wenn die beiden anderen Acntenempfänaer mehr bekommen , so er-
halten sie SonderMage . Diese wird nur auf Antrag gewährt . — F. M. Eh.
I. An sich ja . Veranlassen Ei « aber den Hauswirt sofort , «inen Antrag auf
Stundung der Hausziussteuer zu stellen . 2. 28 Proz . 3. Bezirksamt . —
T. s . 47. 1. Finanzamt iUmsaftsseuer ) . 2. Rein . 3. Die Anmeldung emp¬
fiehlt ssck aber . 4. « enden Sie sich - n di « BorwSrts - Buchdruckerei und Per -
lagsansialt Paul Singer u. Eo. . Berlin SW. 88, Lindensir . 3. 5. Seftcu Sie
sich mit einem Ehemiker oder einem chenrischen Ladovawrium in Verbindung .
Geeignete Firmen finden Sie im Adreftbuch .

Sie Reichsbahn beim /lbbau .
Unter völkischer Fuchtel .

Daß die Reichsbohnverwaltung drauf und dran ist , ihren Be -
trieb möglichst schnell auf den Friedensstand umzustellen , ist bekannt .
Sie bedient sich hierzu jedoch der unglaublichsten Mittel . Erinnert
sei an die ziemlich rigoros durchgeführten Abbaumaßnahmen , durch
die nicht etwa die höheren Beamten betroffen wurden , fon -
dern die inittleren und unteren Beamten und Ar -
b e i t e r. Noch immer ist der Abbau nicht vollendet . Gewiß , der
Reichsbahnoerwaltung find hohe Verpflichtungen auferlegt , die sie
in gewissen Zeitabstönden , aber auch nur bis zu einem gewiffen
Grads durchzuführen braucht . Worauf es aber ankommt ist , ob die
Herstellung der sogenannten Wirtschaftlichkeit n n r auf
Kosten des Personals geschieht , oder ob an der Herstellung
der Wirtschaftlichkeit rein privatkapitalistische Jnter -
essentengruppen interessiert sind . Dies scheint der Fall
zu sein .

Nach wiederholten , einwandfreien Ermittlungen besteht
kein personalübecschuß , sondern eine Personalknappheit .

Die Arbeiter in den Eisenbahnausbssserungswerken , Betriebswerk -
statten , Wagenwerkstätten usw . werden bis zur Unerträglichkeit aus -
gebeutet . Die Personalknappheit in den B a h n in e i st e-
reien hat bedrohliche Formen angenommen für die
Verkehrssicherheit . Dies alles wissen die verantwort -
lichen Instanzen der Aemter und Inspektionen . Nunmehr hat die
Reichsbahnoerwaltung die Präsidenten der Reichsbahndirektionen und
die Gruppenverwaltung Bayern in München abermals angewiesen ,
die Personalkosten mit ollen Mitteln herabzu »
s e ß e n. Dies bedeutet nichts anderes als einen weiteren Personal -
abbau und — eine Niedrighaltung der Löhne und Gehälter . Mit
welchen Mitteln vorgegangen wird , steht einfach einzig da .

Es ist ober auch als skandalös , naiv und " heraus »
fordernd zu bezeichnen . Handwerker werden als un -
gelernte Arbeiter beschäftigt . Die Folge ist natürlich Ber -
Minderung des Lohneinkommens . Die nächste Folge : Ueber -
schuß an ungelernten Arbeitern . Bei den Beamten
dasselbe Spiel . Lokführer werden vor die Alternative
gestellt , entweder als Heizer zu fahren oder a u s
Wartegeld gesetzt zu werden . Sind gar die Boraus -
setzungen gegeben , tritt die Entlassung ein . Dennoch verlangt
die Reichsbahnoerwaltung eine allgemeine Verkehrs steige -
rung und Steigerung der Einzellei st ungen des¬
Personals , wobei die Borhaltung der Reserve abgelehnt wird .

Also die Siemens , Borfig , Klöckner und Genossen
treiben nicht nur mit dem Personal Schindludcr , sondern sie sind
drauf und dran .

den Handwerkerstand und Teste des Veamtenstande »
auszurotten .

Nun , die Verwaltung weiß sehr wohl , daß diese , ihre zerstörend
wirkenden Maßnahmen auf den Widerstand derjenigen verantwort -
lichen unteren Instanzen stoßen , die im Interesse der Ber -
kehrssicherheit auch der Oeffentlichkeit gegenüber Der -
antwortuagsgefühl besitzen . Sie fordert daher von den
Dien st vorgesetzten ( echt preußisch und im Kommißjargon
bcfehlsmäßig wiederholt ) , daß alle überzähligen Kräfte
der vorgesetzten Stelle sofort schriftlich zu melden sind .
Dienstvorgesetzte , die diesen Anforderungen nicht entsprechen , sind
regelmäßig aus ihren Dienststelle » zu entfernen . Solche
Maßnahmen können in geeigneter Weise unter Angabe des Grundes
ohne Namensnennung bekanntgegeben werden .

Di « Derwoltmig zieht mit allen erdenklichen Mitteln ein Spitzel -

weit « für verlin und Umgegend . Trocken und heiter , fortdauernd
warm , bei schwacher Lustbewegung . — Zür ventschlaod . Rur im Südosten
etwa « Gewitterneigung , sonst überall trocken bei fortdauernder Wärme und
größtenteils hellerem Himmel .

und Denunziantentum groß , wie es selbst unter der Aera Breiten -
bach nicht zu finden war . Dieser Geist , es ist der national -
sozialistisch - völkische Geist , hat bereits seinen Eingang in
den Hirnen verschiedener Inspektoren gefunden . » Deutsch uatin -
nale " Arbeitsnachweise sind vorwiegend Bermi tt -

lungsbureaus bei Arbeitereinstellungen . Unter
dem

Skichworl : » Schlange und Schöningen "
vermittelt der M a s ch i n e n i n s p e k t o r K r ö g e l der Betriebs «
wagenwerkstott Rummelsberg Abstellbahnhos das feh -
lende Personal . Dasselbe trifft zu für die D i e n st st e l l e L i ch -
t e n b e r g und einzelne Dienststellen der Stadtbahn . Selbst -
verständlich ist , daß diese nationalsozialistischen Brüder , die gewöhn -
lich die unbrauchbarsten Arbeiter sind , nicht nur im D i e n lt
bevorzugt werden , sondern auch bei verspätetem Arbeitsantrilt
jeder Bestrafung , Entlassung usw . entgehen . Ihnen ist auch ge -
stattet , das Stahlhelmabzeichen oder andere staatsfeind -
liche Abzeichen während des Dienstes zu tragen . Sie
sind auch die Spitzel und Denunzianten bei einzuleiten -
den Abbanmaßnahmen . Vielfach Leute , die einstmals im kom¬
munistischen Fahrwasser segelten . Eine besondere Rolle
auf diesem unmoralischen Gebiete scheint ein Verwandter des Ma -
schineninspektors Krögel , Rga , die Schreibhilfe Eichblatt , zu
spielen .

Also neben den wirtschaftlichen Maßnahmen der Reichsbahn -
Verwaltung laufen die

p olilischen Treibereien der Nationalsozialisten und völkischen
unter der Leitung des Bundesvorsißenden Severin vom Reichs -
bund deutscher Eisenbahner und Kriegsteilnehmer und seinen Kuni -
panen Kloth , Ilnger und Genossen . Sie stehen in engster Der -
bindung mit den nationalsozialistischen , völkisch verseuchten Be -
amten . Mit denselben Beamten , die es verstanden , den Weltkrieg
hinter dem Bureautisch oder hinter dem Ofen durchzufechten . Es
sind dieselben Beamten , die in den Revolutionsmonaten Hilie
suchend und Hönde ringeud an ihre freiheitlich gesinnten Arbeiter
und Beamten herantraten und um Schutz für Leben und Gesund -
beit flehten . Diese Leute versuchen im Verein mit den größten
Feinden der Arbeitnehmerschaft , die Reichsbahn in ein Heloten -
mstitut umzumodeln . Ein Förderer dieser völkischen Bestrebungen
ist auch der Reichsbahnrat Ztnkcisen oom Elsenbahnous -
besserungswert Tempelhof . .

Wir sehen also , daß die Eisenbahner sowohl wie die Oeifent -
lichkeit mit großer Unruhe die Weiterentwickluna dieser Zustände
im Reichsbahnverkehrswesen verfolgen . Den Eisenbahnern rufen
wir in letzter Stunde zu , sich endlich Mann für M a n n Im
Deutschen Eisenbohnerverband zu organisieren , wenn sie bei
den unausbleiblichen Auseinandersetzungen nicht auf Jahrzehnte
zurückgeworfen werden wollen .

Neue Löhne der Berliner Mühlenarbeiter .
Die Lohnbewegung in den Berliner Mühlen ist zum Abschluß

gekommen . Der Schlichter bat den S chi e d s s p r u ch des Schlich -
tungsousfchusses vom 30. April für verbindlich erklärl
Die Löhne betragen rückwirkend ab 30. April für Walzenführer ,
Maschinisten , Heizer , Handwerker , Müller , Sacker , Sackträger . Wal !
zenriffler . Kutscher und Krastwagenführer wöchentlich 33,50 M. , für
Bodenarbeiter , Kesselreiniger . Kohlenkarrer und alle anderen mann -
lichen Arbeitnehmer ( ausschließlich der Pförtner ) 33,75 M. und für
Frauen 22,50 M. Das Lohnabkommen läuft bis zum 23 . September

Asthma

sofort gelindert
unter Garantie !

Jeder Apotheker tn dieser Stadt wie
im übrigen Deutschland ist beauftragt .
Asrhmador - Zigaretten unter positiver
Garantie zu verkaufen Es wird ga¬
rantiert , daß das Mittel sofortige Lin¬
derung bringt und daß es auch zu den
besten Mitteln bei Bronchial - Asthma ,
Atemnot wie auch bei anderen asthma¬
tischen Begleitsymptomen von Bron¬
chitis zählt . In Fällen , wö dies nicht
für richtig gehalten werden sollte , wird
das Geid zurückerstattet . Leidende ,
die dies Mittel noch nicht ausprobiert
haben , soll - en, auf diese Garantie ge¬
stützt , Asthmador - Zigaretten versuchen .
Je schwerer , heftiger und hartnäckiger
der Fall , desto mehr werden Asthmador -
Zigaretten räch dem ersten Versuche
geschätzt werden . Es ist so selten der
Fail und der Prozentsatz , bei dem nicht
eine sofortige Linderung eintritt , so
sering , daß die Fabrikanten des Mittels
nicht zögern , diese Garantie bekannt -
zumachen . � Sie werden bereitwilligst
den sehr Wenigen , die nicht sofortige
Linderung finden , das Geld zurücker¬
statten , da weder sie noch der Apoiheker ,
der die Päckchen verkauft , verdienen
wollen , ohne den Leidenden geholfen
zu haben . Das Mittel wird auch unter
derselben Garantie zum neuen Preise
von M. 2. 25 pei Nachnahme zugeschickt .
Falls Sie trotzdem vorher einen Ver¬
such machen wollen , wird Ihnen eine
Gratisprobe auf Wunsch zugesandt
werden , wenn Sie sich umgehend an
Dr. R. Schiffmann ' s Niederlage . Postfach
S. 2, Berlin SW 48, wenden , im Falle Ihr
Apotheker diese nicht liefern kann .

Das Mittel wird auch unter derselben
Garantie und zum gleichen Preise von
folgenden Apotheken abgegeben : Rad -
lauer » Kronen - Apotheke « Ostend -
Apotheke , Reimers Apotheke , Lea¬
sing - Apotheke , Moltke - Apotheke ,

Diese Apotneken händigen gleich¬
zeitig bei Einkauf von 3 Schachteln
Asthmador - Zigaretten ein hübsches
Etui dazu gratis aus .

« V

KREDIT
unter gilnstisen Zahiungsbedinsunsen

Anzahlung und SaSenzahSung nach UcberelnKunfti
Speisezimmer , Herren zimmer , Schlaf¬

zimmer , Klubmöbel in Leder u . Gobelin

Einzelmöbel und Polsterwaren ,

Küchen , Dielen - , Garten - , Balkon -

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _möbel , Teppiche , Gardinen , Decken .

Größtes NöbeS - m . WsreivICreäitha &is �eiatsdiSands

Herren - Anzüge und Paletots ,
Smokings u. Fr ack - An z ü g e ,

Damen - Kleider u. - Kostüme ,

Mäntel , Complets , Kasaks ,
Gesellsehafts - Toiletten .

[ Auswahl f Wiedrigste Preise
. in allen |

Abteilung aa [

IKIIMK
Heldelbeerwein , süß, ca. II »/ « LilerM . —,81
Fruchtwet » ui Matagagefchmack . » —. 7«

» Portweingetckun . » » —,98
Echter Malaga , liitz, ca 16°/« » » 2,10

todro — Aquanit , ca. 85 % Liter » 2. 98
teinbionb - Bcrfchnitt , ca . 38 %, , 3,20

Feinst « Litöre , ca a»0. « , » 4,75

Neutraler Branntwein , ca . 65 %
Cllec Bit . 3,95

Verkauf direkt vom Faß

Kostproben gratis " WS

Rur prima Qualitäten . Alle » tuN . Steuer

Ml - UDO WlMtl - Zl «

Eduard Mstind
EtMWlK . 42- 43, Bminil . 31

und fiOMtuilr , 87.
Bücher , politischen uttb ökonoiuischeu

Inholt », verkauft . Telephouische An-
tsoata Rurd 1568, 117
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hat sich für Damenkleidung endgültig durchgesetzt , und

auch Sic werden sich diesem Nodcgcbot kaum noch

SÜE länger verschliefen können . Um so mehr , da in dieser

� neuen Linie äuferste Eleganz sich mit ungewöhnlich
jugendlicher und fescher Wirkung vereint .

» Hier sind drei entzückende Vertreter der neuen Mo -

SS derichtung , deren Preise Ihnen diese neue

Mode besonders schmackhaft und leicht zugangig machen .

Schick u . flott
zu erscheinen ist euch
Ihr Wunsch . Wählen Sie

SS eis praktische Ftou diesen
* ■ " lesdi . Mantel m. Rücken -

kalte und Riegel Gute

JJjJl ; Zwirncovertcootware

1 �45
sniiiiiiiiiiiiiiiiuniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiu

S c Ii r i I t I 1 c Bestellungen können nicht DerQcksichtlgt werde

- s

tu HIC || | | «■ewrew«m

Staats - Thsater
Opernhaus

7>/ : U- Mona Lisa
Opernhaus

am Kfinigsplatz
?>/ »: Lust . Weiber

von Windsor
Schauspielhaus

T' /V Pr. r . Homburg
Schiller . Theater
7' /, - Charley « Tante

lusins -Tlieater
Tägl . 8 Uhr :

Leopoldine
Komlanfln m

imThcat . d Westena
7>,z Uhr :

S [ W
Volksbühne
Tk Uhr : Segel am

Horixont

». Alexander Dumas

Trianon - Tb .
Täglich 8 Uhr :

Das Hans
des Lasters

Dentacb . Theater
S' /jUhr :

Der Revitor

Kammersplcl *
81' « Uhr :

Die WoUaM
änslhnrugh ieii

Die KomSdte
Karflntaita « 2UIM1

IV« Uhr :
Zum 38 . Male

ÜBT m

Duhr i . i . läilnrlrm Itr.
8 Uhr : Pranllsfca

Kom &dienhaus
8 U. : Das silberne

Kaninchen

Berliner Theater
7. « Uhr :

Annelteas v. Dessau

8 Uhr :
VARICTt -

REVUE

ResldenzH .
Täglich 8 Uhr :

Dar

Werwolt
Casino - Theater
UttrtsjirSlr . 3J THI. I tlk:
Haan °°i Mim Stlmang

Hldeis Tom
I « rfflrslend « mm
Oa DM WIlD Im

Vortier das

Kleines Tb .
Tägl . 8 Uhr :

Die

Großfürstin
und der

Zimmerkellner

WM
II I1EIU8
WnlnberBawhgt
Resenthaier Tor .

Ttgtleb 7 % CTh»

Ensemble -

Gastspiel

Nettopol -
Theaters

Bar ireBe Schlags *

firailn
Marfza

Original -
Besetzung

Ausstattung

Preise :

0. 75- 4. 5011 .

gfomistfie
flfi oper
SU. Dir . : James Klein 8 u.

Berlins einzigste
und erfolgreidiste

REVUE :
Das bat die Weit
noeb nicht geseb ' n

Bald 100 InlfflhroDqenl
38 Bilder! 250 MitwirkeDde!

Sommerpreiae I

i chshatlaii - Theater
Iii Abends 8 Ihr , Sonntag naebm . 3Uhr

Slelflner sanger
Neu : Da « DeutTdie Meer

VON Meyscl
- Nachm . halbe Preise , das

volle Abendprogramm mit
Das Deutsche Meer _

Dönhoff - Brett ' l :
Famose « Mai - Proqramm

iMetiopol-Theater-
8 Uhr Die Kovirxt

Is
von Waller Bromme

Lea Seid ) , Siegfried Arno , 1
Ferry Sikla , Priedel Ootza ,
I. Perry , H. Krauss , F. Strehlen

Friedenspreise I

promenolr 2 kl . . ParH . 3. 1
4 . 5 HL. ParK . - Fanl . ö , 8 M. |
■■VorTerkauf ununterbrochen I

Her QllniJaHpiBlBian

IllN
Donnerstag . 14. Mai , nachm . Z Uhr

Tepper - Laskl - Jagdrennen

Herrnfeld
ji/ . Theater 8>/ ,
im Intimen Tbealer

KonKcrreniL
WeuerfotiM

j zum isss . naie :

Xlabrias - fartie

Kose - Theater
8>, « Uhr :

Hodizelt vor d. Ehe

Thaila - Th .
8 Uhr :

idiwarzwaldoildel

Donnerstag

Elitetag
Konzert

des
Btrlinu Philhara .

Blas Qrdiuiin
Dirig .

Franz v Blon

Auto¬
rennen

In der Loft

Frei-Ballon -
infslieg

ElviraVIlson
Elite -

Fennk
StMäpotneose :

Der neue

OiutsdililBSlIertbul .
Tägl . 8 Uhr

Monsieor Mala
Musikvon HogiiHirsä

Lustsplclhaua
i Uhr : GaidoTbithcbei

(Sur nd bil freitajl
D. wahre Jakob

Operettenhaua
in SdliffbntniiRn

8 Uhr ;
Die Bar aal
Montmartre

Wallner . Theat .
V,8 Uhr :

Romeo u. Julia

Central - Theater
<: Hille , ein Kind Isl
v. Himmel gefallen !

IKM . ÜMlM
ui.' r D . DMme
Th. l . Kommend . Sir

Tätlich 8 Uhr :

USCHI
von Jean ( Ulbert

Inierieren
bringt ERFOLG I

Berliner l | lk - Tr ! o
Neukölln , RW uhnetr . Td/TBi

Ihpaler a. Kotm. Tor
• rsgl 8 Uhr :

jL Etile -

Mzsnper
Jlnr6 *

Hab ! - SttsHe gcspcrrtl
arote

Eriffnuns de: Olop Beute
denn Tausende werden dabei sein , wenn

der Vergnügungspark der Berliner am

Lehrler Bahnhof seine

- = Weltattraktionen = -

zum 1. Male zeigt und ein

Ü Riesenfeuerwsrk E
darbietet .

Eintritt nur 30 Pf .

circus
Busch
rägl . J ' /kStgi . a. SU.

letzleripleiiiiflnat!
Die lustige Revue

HuscMuscb
zu Busch
Weltmeister
im ( ieben u Laufen
Oiristiaii niristtRsen

aflabendl 390 Häflf
d. Amateur - od. Be-
rufsgeher , der Ihn In
der Manege tchlägi

leslöwe „Cltarlle"
s ' s MuslKvirluose

Volkstäml . Pieitel

DeitsdiEiRiitallailieitei -VtH
Wü ! lemillmgMilGlieGki !

Die Sihnng her minieren Der -
mnltnog finde ! flott

verttlwevslellle Det Dtfidet !
■ WS Die heulige Decttauens -

mOnnertaDferen ) findet nicht wie au!
den HanbueHelu angegeben im Dewe: ! -
fdiokishoufe , fonbern ansnahmsweile im
. Reicheaberger > Hof- . Reicheaberger
Straße 147. statt .

VI « OclBoerm altuug

JÜeül
IKaarel
wachsen fchon Wiederl
Reichels Haar traft .
wafler . . Zutraf ! '
Wim Wunder nach
Zmaiigem Einreiben .
So lauten viele An.
ertennnngen M. ZLd
und M 2.d<». I » Dro>
gerlen , sonst bei Ollo
Reichel . D. tlin 43.
SO, «ifenbohnftr . 4.

Dr. R. Frietlßtierj
( frthsr Berlin )

prakiliiert wieder

Bati Kotiowa. <

h Hallo ! ! ! — i

Brauchen Sie einen

Damenmaniel ?
Wir verkaufen Damenmäntel in
guter Ausführung schon lUr

500, 7°' , lO00 , 12 ° ° usw

Konkurrenzlos billig ,
da wir selbst fabrizieren .

DamenmänleHabrik
Berlin W8

[tiariottenstr. 68 II, Ed» Leipzig er Str.

Bandwurm verloren
mit Ropf nach IL. Stunden durch

Banbmntm milf «1
. oi - , �Litt s,tt 7 Zadren

und hau « fchon sechs

Reichels
. Foet - ist
an »andtdurm
andere Mittel «rsaigl », gebraucht ' -
So wurden Taufend , deireiL MI. 8 —.
Illr «Inder snach Aller ) ML 2 «iL Wo
in Drag u. Apolhet . nicht erhillll , durch
Ollo Reichel , Seriin«J, !».. EifendahnNr . 4

— — Ziehung 15 . und 16 . Mal — —

QOSTPREUSSENELD - LOTTERIE
818 183 laise , 6684 Qe* . l Gaesrntbetrsga VO» B. - SL
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USW. MSW.

Lose zu 3 - RM .
• rhiiltllch hol d. Slcatl . Lotterl « . Einnehmern

und all . n Lotte : logeschültan .

Paul Steinbers & Co .
BERLIN N 54 , Rosenthaler Str . 40/41

| Pettsckeefc - Ksato BarKa 32565.

Krause -

Pianos
SSV

Miete
Aotbaetaer Str . I.

Fd, ( »rtirrtmtnh

fieitenoagen
u. alleander . Trans -
port - eräte liefert

Ii
billigst .

QroBer Vorrat

Georg Vagoer
KSpenicker Str . 71.

Us LiiiNdltt
Keine Sebaufenster -
Rekiame . Rflrwesent -
licb billigere Preise

Abesslnler *
Pumpen ,

SBihrsa

FUtar ,
EraaltlelU .

Preitntle gratis
Katnask * Ca. ,
rn, fumeisfibrlk.� Benin N «t .

Rttnickea -
dort er Str. M.

ür . frank¬

furter Str . 7?
Laden

llike Ainudn)! , ) :

lalKrefUl !
Herren . Antüge ,
Herren - Ulster ,

Damen - Koniak¬
tion , Regenmän¬

tel , Gardinen ,
Steppdecken , In-
Irtt - . Bett . äschc

Tischwäsche ,
Damenwäsche .
Strlckwesien ,

Diwandecken . -
Zeder Kredit¬

würdige trhilt
Waren für äu M.

Anz. 6 M.
Waren für 50 M.

Anz. 10 M.
Waren für 75 M.

Anz. 15 M.
Waren lür ULM.
Anz. 20 M. usw.
»III, vnn ml mim

nkttal
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Die Not öer Landarbeiter .

Der Reichstag beriet gestern über den Haushalt des
Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft .

Aus den Darlegungen des Ausfchußbcrichterstatters , Abg .
trich - Baden ( Dem. ) ist hervorzuheben , dah im Ausschuß die

Frage ausgetaucht war , ob das Reichsmini st erium für
Ernährung und Landwirtschaft überhaupt auf -
rechterhalten werden müsse . Angesichts der gegenwärtigen
Wirtschaftslage und der Notwendigkeit einer Vertretung der Jnter -
essen der Landwirtschast gegenüber dem Auslande ist man im Aus -

schuß zu einer Bejahung der Frage gelangt : um so mehr als In -
dustrie und Wirtschaft durch das Relchswirtschaftsministerium ver -
treten werden . Dann unterbreitet der Berichterstatter dem Hause
eine Anzahl im Ausschuß angenommener Entschließungen , die sich
iür die Landwirtschaft , die Seefischerei , Berbilligung von Milch für
Bedürftige usw . einsetzen .

fibgeoröneter Jäcket - Gftpr . sSoz . j :
Als der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft sein

Amt antrat , wurde er von den Großgrundbesitzern mit eisigem
Schweigen begrüßt . Das Mißtranen gegen ihn hat sich aber bald

gelegt , denn kaum hatte er sein Amt angetreten , als er den S ch u tz -

zollgedanken in die Debatte warf . Schon im Juli 1924 hat
die Regierung die Zollvorlage eingebracht . Wenn es den Groß -
gnmdbesitzern bisher nicht gelungen ist , sie zum Gesetz zu erheben ,

» io verdanken wir das in erster Linie dem entschlossenen Austreten
der Sozialdemokratischen Partei . Die Kleinbauern wissen , daß
ihnen der Schutzzoll teine Hilfe bringt , auch die Landarbeiter ,
denen man gesagt hatte , wenn erst die Zwangswirtschaft beseitigt
wäre , dann würden sie höhere Löhne erholten , wissen , daß ihnen
der Schutzzoll nichts nützt . Der Landbund will nun den Verbrauchern
klarzumachen suchen , daß das Ausland den Zoll trägt . In Wirk -

lichkcit wird der Zoll von den Verbrauchern getragen ,
und wenn wir die Zollsätze des Vorkriegs hätten , dann müßten die

Verbraucher 734 Millionen im Jahre mehr aufbringen .

Wir wehren uns ganz entschieden dagegen , daß man , nachdem
man den Ruhrindustriellen 7l5 IHillionen geschenkt hat , seht
auch noch den Großgrundbesitzern ein Geschenk von 734 Mil¬
lionen machen will . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Krise , unter der die Landwirtschaft zu leiden hat , ist ver -

ursacht durch den Kapitalmangel , sie leidet aber nicht allein
daran . Es müssen der Landwirtschaft langfristige Kredite zu erträg -
lichen Zinsen gegeben werden , der Schutzzoll bringt ihr
keine Erleichterung . Diese Auffassung wird auch von den
Vertretern der Wissenschast geteilt : aber die Großgrundbesitzer halten
es mit dem Wort : „ Die Wissenschaft ist gut , wenn sie unseren Willen

tut . " Daß aber die Klagen der Grundbesitzer über ihre schlechte
Lage nicht berechtigt sind , das läßt sich vielfach nachweisen . O st -

preußen hatte im vorigen Jahre keine gute Ernte . Erst im

Oktober allerdings wurde der Ernteertrag festgestellt . Zur land -

wirtschaftlichen Woche nach Berlin sind die ostpreußischen Groß -

grundbesitzer in großen ocharen geeilt , die Berliner Geschäftsleute
hoben von ihrem Besuche großen Nutzen gehabt . Es wurde ihnen

auch von ihrer Presse cmpsohlen , nicht zu viel auf den Markt zu

mn bringen , um die Preise nicht zu drücken . Bei der Landarbciterschäft
wirkt sich die Krise viel stärker aus . Viele Landarbeiter

�" » « sind buchstäblich am Verhungern . Der RetMf zeigt an
'

einer Reihe von Zahlen , wie schlecht die ostpreußischen Mndarbeiter

bezahlt werden .

So erhält ein erwachsener Landarbeiter über 48 Zahre im kreise
Gumbinnen 1Z,2 , Im kreise Rosenberg 14. ?, im kreise Königs -

berg 13 . 4 Ps . an Stundenlohn .

In der Forstwirtschaft , die jahrelang die gleichen Löhne zahlte wie

die Landwirtschaft , liegen heute die Löhne im Durchschnitt IS Pf .
die Stunde über die der Landarbeiter . Noch schlechter sind die Löhne
der weiblichen Landarbeiter .

So erhält eine Arbeiterin für neunstündige Arbeit während der

vier Erntemonate im gänzeu 1,20 Mark .

Nach alledem ist es nicht richtig , das Lohnniveau dafür verantwort -

lich zu niachen , wenn es der Landwirtschaft schlecht geht . Auf der

anderen Seite erzielen die Großgrundbesißer weit höher «

Preise für Weizen . Roggen und Gerste als in der Vorkriegszeit :

auch die Fleischpreile sind wesentlich höher . Dagegen haben sie für

landwirtschaftliche Maschinen und für Düngemittel und seit vorigem

Jahre auch für Kohle billigere Preise zu zahlell . Daß sich die Lage
der Landwirtschaft seit dem vorigen Jahre gehoben hat , kann ' man

auch daran sehen , daß die Zinssätze von SO bis 60 Proz . auf
14 bis 16 Proz . hcrabgegangen sind . Wenn auch das noch unerhört

hohe Zinsen sind , so kann doch nicht verkannt werden . daK e»ne

Erleichterung eingetreten ist .
Wie schlecht

'
ist dagegen die Lage der landwirtschaftlichen

Arbeiter ! Wenn das Ernährungsministerium nicht endlich etwas
dagegen tut , dann wird man es als ein Mini st erium gegen
die Landarbeiter bezeichnen müssen . Was ist die Folge der
schlechten Loge der landwirtschaftlichen Bevölkerung ? In ganzen
Scharen wandert sie noch dem Westen ab . Wiederholt
hat der Deutsche Landarbeiteroerband darauf aufmerksam gemacht :
von einem Vertreter des Ministeriums wurde aber erklärt , daß das

Eine Anklagerede im Reichstag .
eine ganz normale Erscheinung sei. Ostpreußen ist ein exponierter
Boden , wollen Sie ( zu den Deutschnationalen ) das Land p o l o n i -

sicren lassen ? Von großer Bedeutung ist für die Landarbeiter
auch die Wohnungsfrage . Vielsach finden wir Lehmboden ,
andere Wohnungen haben Zicgelbelag , in der großen Mehrzahl
besteht die Wohnung nur aus einem einzigen Raum . In sehr vielen
Fällen wohnen jungoerheiratete Deputatsempfänger mit erwachsenen
Hofgängerinnen und vielleicht auch männlichen Hofgängern in diesem
einen Räume zusammen . Der Redner weist aus die Folgen dieser
Zustände hin . ( Lachen Rechts . ) lieber diese ernste Situation

lachen Sie noch ! Was bisher in der Wohnungsfrage getan wurde ,
war ein Tropfen auf den heißen Stein . Wir verlangen , daß mehr
geschieht .

wir fordern , daß die Landarbelterwohnuugen unter das Mieter -

schuhgesetz fallen , zum mindesten da , wo der Staat die Mittel

zum Wohnungsbau gibt .

Auch der Bau von Eigenheimen muß gefördert werden . Die

Zahl der Tuberkulosekranken , der an Unterernährung lei -
denden Kinder wächst auch auf dem Lande in erschrecken -
dem Maße , trotzdem hier Fabrik als Ursache nicht bezeichnet
werden kann . Auch die Behandlung der Landarbeiter

läßt viel zu wünschen übrig . So hat ein Gutsbesitzer eine hoch -
schwangere Frau , die bereits est Kinder zur West gebracht
hatte , als „ tragende Sau " beschimpft . In vielen Fällen
wird noch geprügelt , trotzdem die Prügelstrafe nach Auf -
Hebung der Gesindeordnung nicht mehr angewandt werden soll. In
einem Fall ist eine schwangere Frau von einem Gutsbesitzer in
den Stall des Wirtes gebracht worden , wo sie ge -
bären mußte . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Nach der Bewegung im vorigen Jahre rühmte sich der land -
wirtschaftliche Verband für Ostpreußen , dah 1760 Landarbeiter aus
der Landwirtschaft entfernt worden seien . Die Versuche , sie ander -

weitig unterzubringen , werden von Großgrundbesitzern durchkreuzt .
Es werden Konventionalstrafen von 1000 Mark bei Beschäftigung
solcher Arbeiter angesetzt , schwarze Listen sind eingeführt wor -
den . Vom Reichsernährungsministerium verlangten die ostpreußi -
schen Großgrundbesitzer , daß Landarbeiter nicht bei der
Eisenbahn beschäftigt werden sollen . Nach anfänglichem
Zaudern hat das Ministerium eine solche Anordnung wieder zurück -
gezogen , aber bezeichnend bleibt es , dah die Großgrundbesitzer ein

solches Verlangen stellten
wir fordern , daß die Landarbeiter in die Arbcitsloseaver -

sicherung mit einbezogen werden . Den Arbeitslosen wird sogar
das karlosfelland verweigert . Das hat auch ein Mitglied der
Deutschnationalen Fraktion im Falle eines armen Invaliden

getan .

Auf den Zurus von deutschnationaler Seite , der Redner möge den
Namen nennen , sagt er , daß es sich um den Grafen Oldenburg
handle . Auch die Landarbeiter haben unter der Arbeitslosigkeit zu
leiden , sie dürfen nicht als Arbeiter zweiter Klasse behandell werden .
Wir fordern weiter die weitere Ausgestaltung der
Landwirtschastskommer . Nach dem Gutachten des Reichs -
wirtschaftsrats soll sie aus zwei Dritteln aus Unternehmern , zu einem
Drittel aus Arbeitern bestehen . Wir haben bis heute nicht erfahren ,
ob ein entsprechender Gesetzentwurf ausgearbeitet worden ist .
Wünscht das Ernährungsministerium , daß auch künstig die Land -
arbeiter von der Mitarbeit in den Landwirtschaftskammern fern -
gehalten werden sollen ?

Wir hören jetzt so viel von der Produktionssteigerung . Es scheint
damit aber ebenso zu gehen , wie mit dem Hilfswerk der Landwirt -
schaft im Jahre 1921/22 , mit dem große Hossnungen im Volk er -
weckt worden sind . Die Vorbedingungen für das 5) ilsswerk wurden
erfüllt , der Schutz der Landwirte durchgeführt , die Düngerversorgung
geregelt , die Steuern ermäßigt . Diese » Hilfswerk hat aber als
jämmerliche Blamage geendet . Für uns ist die Steigerung der Pro -
duktion eine Selbstverständlichkeit und dabei werden die Landwirte
stets die Arbeiterorganisationen aus ihrer Seite haben . Die S t e i-
gerung der Produktion darf aber nicht durch
Herabsetzung der Löhne der Arbeiter erfolgen .
( Sehr wahr bei den Eoz . ) Ander « Gesichtspunkte müssen dabei in
den Vordergrund gestellt werden . Zuerst durch die Verwendung
auter Saatmittel , durch weitere Mechanisierung der Landwirtschast .
Ferner müsien hie Arbeiter mit guten und zweckmäßigen Arbeits -
geräten versehen werden . Es ist auch notwendig , Versuchsgüter an -
zulegen , die von beiden Sellen von Unternehmern wie von Arbeitern
bearbeitet werden müssen . ( Lachen rechts ) . Wir verlangen , daß zur
Unterstützung der Produ kt i o n s f ö r d « r u n g auch Vertreter
der Gewerkschaften und der Betriebsrate herangezogen
werde . Wenn wir die Herren vom Großgrundbesitz nicht kennen
würden , so würden wir nicht solche Vorbehalte machen . Gegenüber
den Behauptungen , daß dle Arbeitsleistung zurückgegangen sei , weise
ich auf die Erhebung des Deutschen Landarbeiterbandes hin . wo -
nach in zahllosen Fällen , trotz Verringerung der Arbeiter die Er -

trägnisse nicht geringer geworden sind .

Ich richte die dringende Lille an da , Ernährungsminiflerium .
gegenüber den Lohkämpfen der Landarbeiter mehr Entgegen¬
kommen zu zeigeu . denn auch die Landarbeiter sind ein lest

der Landwlrtschast . ( Sehr richtig bei den Soz . )

Bevölkerung ein Bauernland sei. Dringend not -
ststenz der Gesamtwirtschast sei eine befriedigende
iedlungsproblems . In einem Jahre nach

Durch Schaffung gesunder Wohnungen , durch Gewährung eines

Lohnes , der ein menschenwürdiges Leben ermöglicht , müssen wir den
Landarbeitern die Freude an der Arbeit geben : dann werden wir

auch eine Steigerung der Produktion erreichen . ( Lebhafter Beisall
bei den Sozialdemokraten ) .

Abg . Lind ( Dnat . ) meint , die Hauptaufgabe des Landwirt -

jtsministers sei die Beseitigung der Not der Lcmdwirtschast und
jie Produktionssteigerung . Die Sozialdemokratie hätte sich

nur darin gesellen , Ausnahmegesetze gegen die Land -
Wirtschaft zu erlösten , und habe oft gezeigt , wie fremd sie den

Bedürfnissen der Landwirtschaft gegenüberstehe ( Widerspruch und
Zurufe links ) .

An der gegenwärtigen Not der Landwirtschaft trügen die die

größte Schuld , die 1922 im Verordnungswege die S ch u tz z ö ll e für
für die Industrie einführten und die Landwirtschaft ungeschützt ließen .
Redner wendet sich gegen die Preisdifferenzen auf dem Fleisch -
markt . Während die Viehpreise unter den Vorkriegszeiten läjjen ,
wären die Fleischpreise erheblich höher als 1913 . Jnbezug auf tian -
delsverträge müßten Industrie und Landwirtschaft gleichermaßen
berücksichtigt werden . Handelsverträge , wie der spa »
nische seien daher abzulehnen . ( Zustimmung . )

Abg . Dr . Erone - Münzebrock ( Ztr . ) meint , daß Deustchland , in -
folge semer geographischen Lage , in Erster Linie ein Agrarland und
bei seiner dichten B>
wendig für die E� .
Lösung des Siedlungsproblems . In einem Jahre ' nach
der Inflation fei eine landwirtschaftliche Schuldenlast
von etwa 3 Milliarden entstanden . Wenn man dabei die
hohen Zinsen berücksichtige , so zahle die Landwirlschasl heule an
Zinsen für die 3 Milliarden Schulden mehr als jie früher für
1? Milliarden Schulden zu zahlen gehabt halte . ( Hört , hört ! ) Groß «
Kredite für die Landwirtschaft seien eine Gefahr : die Zinssätze
müßten aus alle Fälle stark ermäßigt werden . Die Steuern
sollten so bemessen sein , daß sie von der Landwirtschast ohne In -
anspruchnahme teurer Kredite getragen werden können . Der Redner
wendete sich dann gegen die Pachtschugordnung , die den
Pächter selbst am meisten schädige , weil unter ihr kein Besitzer sein
Grundstück zu verpachten wage , aus Furcht , daß er es nicht wieder
bekomme . ( Zustimmung . ) Die Regierung müsse baldigst einen
Zolltarif vorlegen , wobei es daraus ankomme , die Rela -
tion zwischen den Zöllen aufrechtzuerhalten . ( Sehr richtig . ) Augen -
blicklich lei es leider so, daß die Industrie durch Einfuhrverbote ge -
schützt werde , während für die Landwirtschaft Aussuhrverbote be -
ständen . Hätte die Landwirtschaft im letzten Jahre den Freihandel
gehabt , auf den sie im Interesse des deutschen Volkes verzichtete , so
würde sie jetzt anders und bester dastehen . ( Sehr richtig ! ) Beim
spanis . chen Handelsvertrag wären , nach Ansicht des
Redners , bessere Sätze zu erzielen gewesen : in seiner äugen -
blicklichen Gestalt sei er untragbar .

Zum Schluß seht sich Redner , unker Zustimmung der Mitle des
Hanfes , noch für Mindestzölle für Getreide und Lieh ein und
ivarnt vor Massenkookursen , die die Folge wären , wenn der
Landwirtschaft nicht umgehend und wirkungsvoll geholfen werde .

Abg . hepp ( Dop . ) wünscht proklamatilche Erklärungen vom
Reichsernährungsminister , da doch wichtige Fragen für die Gesamt -
existenz Deutschlands zur Sprache ständen . Die Entwicklung der
Kredite müste mll besonderer Sorge erfolgen . 1924 habe die
Landwirtschaft etwa Goldmilliarde an Krediten aufnehmen
müssen , von denen ungefähr die Hälfte im Herbst dieses Jahres
zurückgezahlt werden solle . Das könne nur geschehen , wenn die
Landwirtschaft , ohne die Produktionskosten zu berücksichtigen , zu
verkaufen , was entbehrlich und unentbehrlich sei. Das müsse ver »
hindert werden . Die Regierung müsse für eine Verlängerung
der Kredite Sorge tragen : jener Kredite , die infolge der Ver -
nichwng des Kapitals durch die Inflation notwendig geworden
seien . Zum Schluß seiner Ausführungen wendet sich der Redner der
Handelsvertragspolitik zu , die erfolgreich nur geführt
werden könne , wenn ein Zolltarif vorhanden sei. ( Zu -
stimmung . )

Dann vertagt sich das Haus auf Donnerstag 1 Uhr . Auf der
Tagesordnung stehen die internationalen Arbeitsabkommen und die
Beratung des Haushalls für die Ausführung
Schluß 6� Uhr .

des Friedensvertrages .

jBe/m Friseur
und zuhause

Kopfwä/clic
��cherinq ? -

Nur Original Scher tngverbSrgt Erfolg . Verlangen Sie aufklärende BroschnreKo . A Hgrath ,
Schcrlng ' s grüne Apotheke ! Berlin N«, Chausseesirasce 24

Weisse Wollstoffe
WOLLKREPPLIN und AIAROKAIN für Kasacken , 7. 50. 5. 50. 4. 50

WOLLBATIST , POPLIN . ü . TWUL £. Plisseeröcke , 7. - , 6. 25. 4. 90

CHEVIOT für Tennis und Strandkleider , IZv cm ,

. . . . . . . .

5. 2S

_ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _WOLLK AS CI LMIR für Badtfisdikl eider , 105 an . . . . .f . - , 6. 80

SSluSÄ ' * " fSV * CABARDIN , fe�pp * . ftir KostQme , ,z ° m . . . . . . .. . . » Mt

meine Kundschaft sofort in den Ge - WOLLRIPS und EPINGlK , stark und feinrippig — 18. 50,9 . 23

nuss/dicser Preissenkung in setzen . OllOMAN für Komplets , T30 cm

. . . . . . . . . . . . . . . . .

15. 80, 13 . 80

KASHA , TUCHE u , VELOURS für Mäntel u. Kapes , 21. - , 12. 80

4SOFj , gereicht mir zur besonderen Freude , die WEISSGRUNDIGE STOFFE

hochwertigen Qualitäten , wie sie vor Jahrzehnten moderne bunte STREIFEN und KAROS , 7. öö,
geführt wurden , nunmehr zu wesentlich günsti¬

geren Preisen zum Verkauf stellen zu können .

GUSTAV CO
E RL l M WS vLV !• >( ? E R. 5TR A 3S B ■ KpJLRA R H E I M n F OMAR k T

'
4 - 6

AS HAUS DER ' GUTEN QU ALI TAT ENI



Die Lohnsteuer im Mslanö .
Ein lehrreicher Vergleich — Deutschland hat die höchste Lohnsteuer .

In der Steuerdebatte vom 4. Mai hat Genosse Hertz durch
einen Vergleich der Belastung der deutschen Lohnempfänger init der

Steuerbelastung in den wichtigsten Ländern des Auslandes die Be -

hauptung begründet , daß Deutschland da » Land mit der

größten Massenbelastung und dem unsozial st en
S t e u e r s y st e m sei . Ein Einzeleinwand , den der Staatssekretär
P o p i tz gegen die vom Genossen Hertz vorgetragenen Zahlen machte ,
ist von der reaktionären Presse schleunigst dazu benutzt worden , die

ganze Darstellung als falsch hinzustellen . Wir bringen daher im

folgendem eine kurze U e b e r s i ch t über die Steuerbelastung der

Lohn » und Gehaltsempfänger in den wichtigsten Ländern , die den
Beweis für die Richtigkeit der von dem Genossen Hertz gegebenen
Darstellung gibt .

Für eine solche vergleichende Darstellung eignen sich nur die Ein -
kommensteuern von Amerika , England , Frankreich , Oesterreich und
Schweden , da in den anderen Staaten die Gemeinden Zuschläge
zur staatlichen Einkommensteuer erheben , die naturgemäß die Be -
lastung von Ort zu Ort verschieben . Die st e u e r l i ch g ü n st i g st e

Behandlung erfahren die Lohn - und Gehaltsempfänger in den

vereinigten Skaaken von Amerika .

Die amerikanische Einkommensteuer läßt ein Existenzminimum von
4 200 vi . von jeglicher Einkommenbesteuerung frei . Dazu kommen
noch die sozialen Abzüge für die Ehefrau und die unmündigen
Kinder . Es bleiben hier für die Ehefrau ( 3Z0V M. vom Einkommen ,
für jedes Kind 1680 M. steuerfrei , so daß eine 4töpsige Familie
bis zu einem Einkommen von IZSOO vi . im Jahre keine Ein -
kommcnsleuer zu entrichten hat . Hierbei ist aber zu berücksichtigen ,
daß der Dollar in Amerika nicht denselben Wert wie in Deutsch -
land hat , so daß man ein amerikanisches Einkommen von
3300 Dollar nicht einem deutschen Einkommen von 13 800 M.
gleichsetzen kann . Aber selbst wenn man den Wert eine » Dollars
nur mit dem Werte einer Mark für die Berechnung zugrunde legen
wollte , so wäre noch immer eine vierköpfige Familie mit einem
Einkommen von 3300 M. steuerfrei , während eine Familie mit
gleichem Einkommen in Deutschland schon mit 5,5 Proz . belastet
ist . Selbst aber für Einkommen über 3300 Dollar beträgt die
amerikanische Einkommensteuer nur 1,5 Proz . und steigt erst über
4000 Dollar auf 3 Proz . Tatsächlich ist also die breite Masse der
Arbeitnehmer in den Vereinigten State « nicht einkommensteuer -
pslichtig . — Ebenso günstig ist die steuerliche Stellung der Arbeit -
nehm er in

England .
Das englische Existenzminimum für Ledige beträgt 2700 TN. jährlich ,
der Abzug für die Ehefrau außerdem 1800 M. jährlich , das erste
Kind 720 M. , das zweite Kind und die folgenden Kinder je 540 M.
Ein verheirateter mit 2 Sindern bleibt also bis zu einem Einkommen
von 5760 HL steuerfrei . Auch wenn man hierbei wiederum die
Kaukfraft de » englischen Pfundes für niedriger als 20 Reichsmark
annimmt , so kommt man doch zu dem Ergebnis , daß kein Arbeiter ,
Angestellter oder mittlerer Beamter einkommensteuerpflichtig ist .
Da « ist um so mehr der Fall , als die englisch « Einkommensteuer
bestimmt , daß neben dem Existenzminimum sür die Tverbungskosten
eiu weiterer Betrag bis zu 5000 HL von der Steuer frei bleibt .

I » Frankreich

läßt die Einkommensteuer ein jährliche , Existenzminimum von
1540 VI. steuerfrei . Daneben kennt sie soziale Abzüge , die für Frau
und Kind je 600 M. jährlich betragcnso daß eine iköpsige Familie
mit einem Einkommen bis zu 3520 VI . steuerfrei ist . Vis zu einem
Jahreseinkommen von 5520 M. wird außerdem der Steuerbetrog
um 5 » —7,5 Proz . für jeden Angehörigen des Steuerpflichtigen
ermäßigt . Der Steuersatz beträgt bei einem Gesamteinkommen bis
zu 4400 M. 2; 4 Proz . , bis zu 6600 M. 4. 8 Proz� bis zu 11 000 M.
7,2 Vroz . Daneben wird noch eine besondere Einkommensteuer
von den Löhnen und Gehältern mit etwa den gleichen Steuer .
sätzen erhoben . Im Gesamtergebnis läßt auch die französische Ein -
kommensteuer die breiten vlasseu der Arbeitnehmer steuerfrei .

Die österreichische Lohnsteuer

läßt neuerdings ein steuerfreies Existenzminimum von 840 VI .
zu . Außerdem wird für jeden Angehörigen des Steuerpflichtigen
der vom Gesamteinkommen zu erhebend « Steuerbetrog um 5 Proz .
ermäßigt . Die Steuersätze betragen bis zu 2000 M. 1,1 Proz . des
Gesamteinkommens , bis zu 3000 M. 2,2 Proz . , bis zu 4300 M.
3,3 Proz . , bis zu 6100 M. 4,0 Proz . und bis zu 8600 M. 4,4 Proz .
Die österreichischen Arbeitnehmer sind also nicht wie in Amerika ,
England und Frankreich gänzlich steuerfrei , sie sind aber im Der -
hältnis zu Deutschland viel geringer belastet , denn sie zahlen kaum
mehr als 2 Proz .

Die Einkommeusteuer in Schweden
hat ein steuerfreies Existenzminimum bis zu 1120 M. sowie soziale
Abzüge für Frau und Kinder von je 224 M. jährlich . Eine
4kSpsigc Familie ist also steuersreL wenn sie weniger al , ISO ? VI .
Jahreseinkommen hat . Die Belastung der diese Grenze übersteigenden
Einkommen ist sehr gering . Sie erreicht bei 3000 M. noch nicht
2 Proz . des Gesamteinkommens .

Da » Ergebnis dieser Uebersicht kann man in zwei Sätzen zu -
sammenfassen :

l . In keinem dieser Länder ist da » steuerfrei « Existenz -
Minimum so gering wie in Deutschland . Es beträgt In Amerika
4200 M. . in England 2700 M. . in Frankreich 1540 M. . in
Schweden 1120 M. , in Oesterreich 840 M. — dagegen in Deutsch .
land nur 720 M.

2. In keinem Lande finden wir so unsoziale FamiNen -
ermäßigungen wie in Deutschlaad .

Diese doppelte soziale Ungerechtigkeit , die die deutsch « Lohn -
steuer vor den Einkommensteuern der anderen Länder auszeichnet .
kommt auch zum Ausdruck , wenn man die

tatsächliche Belastung de » Lohaempsänger » in den einzelnen
Ländern

gegenüberstellt . Unter Berücksichtigung des Existenzminimums und
der sozialen Abzüge in den einzelnen Ländern ergibt sich folgende
Uebersicht für die Belastung des Gesamteinkommens einer 4köpsigen
Familie . . -

Die Belastung beträgt in Proz . des Einkommens in

wmmmvonM ! Deutschland Antrnla England granlrelch Oesterreich Schweden

800 —
� — - —

1000 2,0 — — — 0,9 —
1500 8,6 — — — 0,9 —
2000 4,5 — 0,9 0,4
3000 5,8 — — — 2,1 1,7
5000 6,0 — — 2,4 8,4 2,6
8000 6,4 — 1. 1 6,2 4,4 6,4

Diese Uebersicht ist der beste Beweis dafür , wie unsozial die
deutsch Lohnsteuer im Verhältnis zu den Lohn - und Einkommen -

steuern der anderen Länder ist .
Oesterreich ist das einzige Land , in dem schon bei 1000 M.

Einkommen die Lohnsteuerpflicht beginnt . Aber während in

Deutschland ein solches Einkommen mit 2 Proz . belastet wird , ist
daraus in Oesterreich noch nicht die Hälfte , nämlich 0,9 zu zahlen .
Amerika ist in der glücklichen Lage , seine Lohn - und Gehalts -
empfänger mst einem Einkommen bis zu 8000 M. von jeder Ein -

kommensteuer freizulassen . In England genießen die Lohn - und

Gehaltsempfänger bis zu 5000 M. Einkommen dasselbe Vorrecht .
In Frankreich sind sie bis zu 3000 M. steuerfrei , während ein
Familienvater mit dem gleichen Einkommen 5V Proz zu zahlen
hat . Auch die schwedische Einkommensteuer wirkt sozialer als die

deutsche Lohnsteuer . Sl «, läßt eine 4köpflg « Familie bis zu einem

Einkommen bis zu 1500 M- gänzlich steuerfrei , belastet sie bis zu
2000 M. nur mit 0,4 Proz . , bis zu 3000 M. nur mit 1,7 Proz .
Entsprechend der größeren Leistungsfähigkeit steigt dann ober der
Steuersatz schnell , so daß bei einem Einkommen von 8000 M.
dieselbe Belastung von 6,4 Proz . erreicht ist wie bei der deutschen
Lohnsteuer /

Deshalb muß jetzt auch die Lohnsteuer in Deutschland erheblich
ermäßigt werden . Die Finanzlage des deutschen Reiches ge -
stattet eine Ermäßigung , soziale und w i r t s ch a f t li che Er -

wägungen machen sie zwingend notwendig . Die Sozialdemokratie
dient deshalb mit ihrer Forderung auf Freilassung aller Einkommen
unter 100 M. monatlich von der Lohnsteuer nicht nur dem unmittel -
baren Interesse der Lohnempfänger , sondern auch dem Gesamt -
Interesse der deutschen Tvirtschafi .

Mossenkaufkraft und Kreöitproblem .
In der Studiengesellschaft für Währung » , und

Finanzreform hielt Herr Staatssekretär z. D. Professor
Dr . Hirsch am 12. Mai einen Vortrag über „ Das deutsche Kre -

ditproblem " , dessen Inhalt das größte Interesse der Arbeiter -

schast verdient . Der Redner führte u. a . aus :
Die groß « Lücke in dem Prozeß des Wiederarrstwus der

Wirtschaft sei Kapitalmangel und Äreditnot . Die Befrie -
digung des Kapitalbedarfs gehe vorerst noch auf drei unsicheren
Krücken , nämlich im Vorjahr der Vermehrung der Zah -
lungsmittel um 2 Milliarden , der Auslandstredite um
ebenfalls 2 Milliarden , und vieles , was jetzt als neu gebildetes Kapi -
tal erscheine , seien nur R « st e alten , irgendwie geretteten mobilen
Kapitals . Würde man den

Kapitalbedarf der deutschen Wirts chafk
heute als gleich demjenigen der Vorkriegszeit ( etwa 8 bis 8 ( 4 Milliar -
den jährlich ) vergleichen , so müßte die Goldentwertung b«<
rücksichtigt werden , es käme also ein Sollbetrag von ungefär 1 2 M i l -
liarden Goldmark notwendiger Kapitrckbildung heraus . Tatsäch -
lich sei der Kapitalbedarf der deutschen Wirtschost auf die Dauer
schwerlich sehr viel niedriger , eher größer .

Im Jahre 1924 könne man an Neuzuwachs bei den Kredit -
Instituten 6 bis 6 % Milliarden Goldmark beobachten . Addiere man
die Vermehrimg der Kassenbeständ « bei Privaten und Staat hinzu .
so kämen 8 bis 9 Milliarden Goldmark heraus . Das sei ober durch -
aus nicht in voller Höhe neuer Ertrag , sondern dabei seien 4 Milliar -
den nicht „ gewachsenen� , sondern „ geborgten und zusätzlich

?eschaffenen Kredites . " Im Jahr « 1924 seien an Ausiands -
rediten etwa 2 Milliarden zusätzlich hereingekommen und die Kredit -

schaffmig aus Reichs - und Rentenbankbriesen betrage ebenfalls
2 Milliarden . Folglich werde die notwendig « Kapitawikdung aus
eigener Kraft , so weit man bisher sehen könne , keinesfalls auch mir
zur Hälfte geleistet . Der gegenüber Friedenszeit hohe Zinssatz finde
darin fein « natürlich « Erklärung . Große Anstrengungen
feien notwendig , um nicht noch ein wesentliches
Steigen der Zinssätze zu erleben .

Die Ursachen der unzureichenden Kapitalbildung fei weniger die
Mtnderproduktion , sie sei an sich gegenüber der Vorkriegszeit nicht
mehr ausschlaggebend , eher schon an gewissen Stellen die
Ueberkonsumtion . Wenn auf jeden lebenden Dewschen jährlich 300
neuerdings sogar 400 Zigaretten kommen ( einschließlich aller Nicht -
raucher und Säuglinge ) , wenn der Alkoholismus seit der Stobili -
sierung wieder einen nur allzufchnellen Wiederausbau aufwesse , so
sei das « in « der Ursachen , bei denen man anfassen müsse , aber nicht
mit Zwang, sondern mit Lockung . Der Ertrag unserer Volksarbeit
werde noch immer durch große Reibungsverluste in der

Wirtschafst geschwächt , insbesondere Ueberfetzung
de » Handels , gänzlich unwirtschaftlich Ueber -

setzung de » Bankwesen » , Uobersteigung der Anforderungen
für den staatlichen Apparat : noch wichtiger seien aber die
Ursachen unzureichender Mobilisierung de » gebildeten und noch zu
bildenden Kapital «. Das fei geschehen einmal durch die Thesau -
rierung an Steuern , vor allem ober durch den frecheren « ch
jetzt noch fortgesetzten

Betrug am Sparer .

Dieser sei nämlich betrogen als Aktionär , als Obligatio » » -
gläubiger , als Kunde von Bank - und Sparkassen und
als Hypothekengläubiger . Deshalb fehl « vorerst in den
breitesten , so betrogenen Massen der Anrerz zur Kapitokbildung , und
dieser müsse neu gegeben werden . Notwendig sei ein «

Dolifik der Kapitalbildnng aus Hebung der vlassensparkrast
unter folgenden Gesichtspunkten : Kapitalneubildung , Ka -
oitalergänzung vom Auslande , Kapitalmobili -
sierung , dazu dringlich notwendig als Ergänzung ein « aktive

Reparationspolitit und die planmäßig und großzügig durch -
geführte Rationalisierung der Wirtschaft , zunächst aber
Stärkung der Produttionsgrundiage . Während die

landwirtschaftliche deutsche Produktion dank unserer Düngemittel -
industrie veträchlich fortgeschritten sei , sei die industriell « Produttion
in ihrem Wirkungsgrade dem Auslände , insbesondere Amerika gegen -
über , recht beträchtlich zurückgeblieben . Vicht Verlängerung der Ar -

beltszeii . sondern vlassenherstellung anter Steigerung der vlassen -
kaufkrafi führe zur Tviederherstellung unserer «onkurrenzfähigkeit
aus dem iOellmarkle und zur Belebung der vlassensparkrasL Eine

Steuerpolitik , die hierauf Rücksicht nehm « , müßte anders aussehen ,
wie die Schliebensch « Steuerreform . Nicht die hoch -
sten Einkommen hätten in Deutschland die Volk » -
ersparnis der Vorkriegszeit geschaffen , sondern
die von der Schliebenschen Steuerreform ganz
besonders schlecht bedachten kleineren und mittle -
ren Einkommen hätten nachweislich mindestens
zwei Drittel der Volkseriparni » geliefert . Des -
wegen sei weit größer « Schonung ihrer Kaufkraft und ihre « Spar -
willens geboten . Die Kontingentierung der Kredite führe zu allen
Schäden der Zwangswirtschaft , man sollte den Diskontsatz so hoch
setzen , daß er in sich die Korrektur zu großer Kreditnachfrage trage .
Nur auf diese Weise könne man auch das

vankenmonopol

sprengen , das heute durch seine falsche Kreditpolitik den Spartrieb
eher tief halt «, als fördere . Wenn 14 bis 15 Proz . gewonnen und
nur 5 Proz . gegeben werden , so ist diese Spannung unerträglich ,
auch wenn die Unkosten der Banken , die weitgehend
auf Inflationsfünden beruhen , sie etwa rechtfertigen
sollten . Notwendig sei besonders ein « andere Dividenden -
Politik der Industrie . Der Betrug am Aktionär , der mit den

Vorzugs - , Schutz - und Venwertungsaktien getrieben worden fei , und
der vor ollem mit den Korst ortial - Verträgen bei der Gründung be -
trieben werde , schrecke den deustchen Sparer ab : statt dessen be -
gebe sich die deutsche Industrie durch ihre falsch «
Dioidendenpolitik vollkommen in sehr unsichere
A u s la n d s h ä n d e. �Im eigensten Interesse der deutschen Jndu -
strie müsse der Aktionärbetrug aufhören , die Dividenden müssen so
hoch sein , daß sie einen Anreiz bleien , Geld in die Produktion zu
stecken , und der Staat sollte durch scharf « Maßregeln zugreifen : ver -
bot neuer Schuh - und Vorzugsaktien und Olichligerklärung aller fiou -
sortialverlräge . die die Rechte de , Aktionär » einschränken .
Voranstehen ober müsse unbedingt die

Rationalisierung der VTirstchaft .

Während bei uns Arbeitzeitverlängerung und Tiefhaltung der Ar »
beitslöhne nur allzu einseitig gepredigt worden sei . habe von den
Vereinigten Staaten aus der Grundgedanke der h ö ch st e n N u tz u n g
der Arbeitskraft durch Höherorganifation der Be -

iriek « und durch Steigerung der Kaufkraft bei den
Abnehmern allgemeine Gellung und glänzenden Erfolg gezei .
tigt . Wir ständen 1928 vor einer Abnahme der zuwachsenden Ar -

beitskräfte gerade in dem Augenblick , wo unsere äußeren Lasten
ernsthaft zu wirken beginnen . Deshalb sei eine weitschauend ? Win -
schaftspolitik und vor allem eine Steigerung der nationalen Sapila ' . -
bildung durch die vlassen die dringlichste Ausgabe . Jede Abschlie -
ßungspolitik erschwert die Kapitalergänzung . Das Kreditproblem der

nächsten Jahre sei groß , dieses sei entscheidend für uns , ein Problem
der Rationalisierung unserer Wirstchcrst in Produktion , Handel und

Bankwesen .
In der Diskussion unterstrich Georg Bernhard sehr nach -

drücklich die Ausführungen des Referenten .

Die Wirkungen des Preisabbaus auf die Zemenkindustrie . In
der ersten Hälfte des Jahres 1924 befand sich die Zemenlindustri «
in denkbar schlechter Lage . Es wurde kaum gebaut ; die Kapitalnot .
die Kreditdrosselung der Reichsbank , die labilen Währungsverhält -
nisse , die unsichere Finanzlage der Staaten und Gemeinden , schließ -
lich die ungelöste Reparationsfroge hiellen Bauaufträge zurück . Das
wurde in der zweiten Hälfte 1924 anders . Auf dem Boumarkt ent -
wickelte sich eine relativ starke B a ukonjunktur . Die Lon -
doner Verträge und die D a w e s - G e s e tz e brachten Klarheit sür
die Dispositionen der Industrie , der Staaten und Gemeinden . Gleich -
zeitig nahm die gemeinnützige Bautätigkeit einen starken
Aufschwung . Freie Entwicklung kommt in den Geschäftsberichten
und Geschäftsabschlüssen der Zementindustrie Oberschlesiens und

Thüringens zum Ausdruck . Die dem Lstwerke - Patzenhofer - Kahl -
baum - Konzern angehörende Interessengemeinschaft
Schlesischer Zementfabriken in Oppeln berichtet für
ihre vier Werke , daß der Absatz 1924 zwar nur 50 Proz . der Friedens -
Produktion betragen , aber doch die Produktion von 1923

überschritten habe . Dasselbe berichtet die S ä ck s i s ch -

ThürinaischePortland - ZementfabrikPrüssingu .
Co in Göschwitz a. d. Saale . Dabei macht die Oppelner Inter -

essengemeinschaft das Geständnis , daß sie ihre bedeutende Absatzsteige -

rung erreicht habe mit dem „ äußersten Mittel einer starken Preis -

Herabsetzung " . . . „ Dadurch trat die obenerwähnte starke Absatz -
steigerung ein , so daß durch Vermehrung der Pro -
duttion die Gestehungskosten auf ein normales

Maß zurückgeführt werden konnten . " Niedere Preise
— hoher Absatz — Senkung der Produrktionskosten — , diese alte

These der Arbeiterschaft als richtig erprobt uitd ausdrücklich anerkannt

zu sehen , das wird sich die Arbeiterschaft der Zementindustrie aus

diesem Geschäftsbericht merken . Sie wird sich auch das weitere Zu -

geständni » merken , dos in dieser Feststellung liegt , daß es mit die

hohen Preise waren , die den größeren Absatz gehindert und damit
der Arbeiterschaft das Zweischichtensystem wieder ausge -

zwungen haben . Die Unternehmer der Zementindustrie werden

nämüch das hohe Lied der niedrigen Preise bald wieder vergesien
haben . Zum 31. Dezember 1925 ist das Kartell der Zementindustrie .
der Norddeutsche Zementverband , gekündigt . Da der

ungeheure Wohnungsbaubedarf , dessen Befriedigung noch kaum ins

Rollen gekommen ist , für die Zukunft eine gute Tauerkonjunktur ver -

spricht , so werden sich die Unternehmer der Zementindustrie auch bald -

möglichst wieder zum Kartell zusammenzufinden wünschen , das die

Vaukonjunktur erst richtig auszunutzen gestattet . Dieser Wunsch ist
das zweite , was aus den Geschäftsberichten deutlich hervorsticht . Die
beiden Werkgruppen , die in der Zementindustrie eine starke Stellung
haben , arbeiten allerdings schon heute darauf hin . nötigenfalls auch

ohne Kartelle auskommen zu können . Ihr Kampf um Absatzsteige -

rung durch Preissenkung dürste der Absicht entsprechen , beiden

Möglichkeiten gewachsen zu sein . Die Interessengemeinschait Ssble -
sischeer Zementfabriken verteilt 6 Proz . , die Sächsisch - Thüringische
Portland - Zementfabrik Göschwitz 8 Proz . Dividende .

Ein neue » wirlschaftsabkommen mit der Schweiz . Bei den

d « utsch - schn > ,etzerischen Wirtschaftsoerhandlun -
gen in Baden - Baden ist ein « V e r st ä n d i g u n g über den
wetteren Abbau der beidersettigen Elnfuhrbeschkän - .
kunge - n erzielt worden . Die Erleichterungen beziehen sich in erster
Linie auf Erhöhungen der beiderseitigen Einfuhrkontingente , ferner
ist von den Kontingentslisten eine Reihe von Warengrupxen ge -
strichen worden : außerdem wurde vereinbart , daß verschiedene bisher
übliche Voraussetzungen sür die Bewilligung von Cinfuhrgeiuchen
künftig in Fortfall kommen sollen . Boraussichllich wird das Ab -
kommen Anfang Juni d. I . in Kraft treten .

Russische Landmaschlaenkäufe in Deutschlavd . In der ersten
Hälft « des laufenden Wirtschaftsjahrcs 1924/25 hat die Berliner

Sowjethandelsvertretung landwirtschaftlich « Maschinen für insgesamt
3L Millionen Dollar eingekauft . Unter den Maschinen befinden sich
neben Bodenbearbeitungsgeräten auch Erntemaschinen , die bisher in
Amerika eingekauft wurden . Die Einkäufe in Deutschland in den

letztgenannten Maschinen haben in der Berichtszeit sogar diejenigen
in Amerika um ein Beträchtliches überstiegen . Es ist beabsichtigt ,
bi » zum Schluß des laufenden Wirtschaftsjahres für insgesamt
5 Mill . Dollar landwirtschaftliche Maschinen in Deutschland zu
erwerben .

Zahlungseinstellung einer ofloberschlefischen Kohlengrube . Wie
dem Fachblatt . 3 n d u st r i e ° K u r i e r " aus Kattowitz gemeldet
wird , Hot als erst « ostoberschlesische Grube die allerdings kleiners
Kohlengrube „ Baleska " Aktiengesellschaft , die frühere „ Gott -
mtt - uns - Grube " in Mittel - Lazisk ihre Zahlungen eingestellt . Der
Grund dieser Zahlunoseinstellung liegt in dem andauernden
schlechten Geschäftsgang , der es dem Werk bereits seit
Wochen nicht mehr ermöglicht «, den Arbeitern und Angestellten die
vollen Löhne und Gehälter auszuzahlen . Da « Kapital befindet sich
in schweizerischen und österreichischen Händen , und zwar liegen die
Hauptanteile in den Händen des Schweizers Sternberg und des
österreichischen Staatsangehörigen Löbel .
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Der Landtag arbeitsfähig .
Volkspartei in „ Opposition " , aber zur Mitarbeit bereit . — Vertagung

der Provinziallandtagswahlen angenommen .

Zfcr Conitao fetzt » gestern die allgemeine Aussprach « über den

Haushalt fort . Abg . Dr . wicmer ( D. Vp. ) gedenkt der schlechten
Finanzen . Dank gebührt dem preußischen Finanzministerium
für die erfolgreiche Arbeit im Sonierungswerk . Seine Partei sage

feine Unterstühung zu. Zwar sei sie Oppositionspartei , sie wolle aber

daran mikarbeiken . dah die Sicherung des pteutzischen Finanzwesens
gewährleistet werde . Mit Sorge erfüllt uns der Gedanke , was aus

dem Finanzausgleich schließlich wird und welche Erträge den Ländern

schließlich zufließen . Wir wünschen , daß bei den Verhandlungen , die
im Reichstag gesührt werden , bei der Gestaltung der Bestimmungen
her Einkommensteuer irgendwie eine rückwirkende Veranlagung für
iQ24 noch durchgeführt wird . ( Sehr richtig ! ) Wir müssen zurück zu
dem altbewährten Veranlagungssnstem . Es muß Schluß gemacht
werden mit dem unglücklichen System der Vorauszahlungen . Wir

müssen uns abkehren von der Erzbergerschen Steuerreform . Wir

wollen , daß die Verantwortlichkeit für die eigenen Angaben wieder

hergestellt wird . Der Beamtenapparat ist viel zu teuer . Die perso -
nellen Ausgaben für Beamte , Angestellte und Arbeiter im Staate

betragen mit Einschluß der Ausgaben für die chinterbliebenenver -
fbrgung usw . 76 Proz . sämtlicher Staatsausgaben , S68 Millionen

beträgt der Zuschuß für die Staatshoheitsverwaltung , Was die

Grundsteuer und die Hauszinssteuer angeht , so sind meine Freunde
in keiner Weise bereit , an einer Erhöhung mitzuwirken . sBeisall
rechts . ) Wir wünschen insbesondere Derbesserungen und Linderungen
der Hauszinssteuer . Aufhören mutz die unerträgliche steuerliche
Ueberlaftung , unter der die Wirtschast leidet . Zur wirtschaftlichen
Gesucchung muß aber auch die politische Gesundung treten .
Wir bekämpfen eine Ueberspannung des Parlamentarismus . Es ist
nicht zu verkennen , daß die Macht des Parlaments im umgekehrten
Verhältnis steht zur Wertichätzung in der Bevölkerung . ( Sehr richtig !
rechts . ) Der zerfetzende parteistreit versumpft und verslacht unser
öffentliches Leben . Schließlich sind wir alle Kinder eines Landes und
eines Volkes und müssen deshalb die Klassengegensätze
überwinden . Auf dem Boden der gegenwärtigen Wirtschaft ».

ordnung muß die Versöhnung der Gegensätze zwischen Arbeiterstand
und Unternehmerschaft durchgeführt werden . Meine politischen
Freunde wollen dem Staatsgedanken dienen . Wir gehen unbeirrt

durch den Lärm und die Irrungen der Tagespolitik unter Wahrung
unserer Selbständigkeit und Handlungsfreiheit den Weg der Ber -

ständiguna . Das ist der Weg der Volksgemeinschaft . Das Kabinett
Braun besitzt unser Vertrauen nicht , weil seine Zusammensetzung
diesem Gedanken nicht entspricht . Es erfüllt nicht den Berfassungs -
fatz , daß die Staatsgewalt vom Volke ausgehen soll . Seine ein -

festig « Zusammensetzung zwingt große und wertvoll « Schichten zur
Opposition .

Abg . Falk ( Dem. ) : Der Vorredner hat dem früheren Finanz -
minister o. Richter großes Lob gespendet . Wir sind aber doch nicht
schuld , daß Herr v. Richter sich nicht mehr im Amte befindet . ( Sehr
gut ! b. d. Dem . ) Der Personalabbau war eine ganz un -

glückliche Maßregel : Ersparnisse hat er kaum gebracht , aber desto
mehr Verbittenmg geschaffen : hoffentlich ist es mst ihm für immer
vorbei . Es geht aber auch nicht mit Gehaltskürzungen : es geht
aber auch nicht mit dem von Dr . Waentig empfohlenen uird auch von
uns hochgehaltenen Einheitsstaat , der angesichts der tatsächlichen
Verhältnisse nicht sobald Ereignis werden wird . Wir müssen , um
hier weiter zu kommen ,

baldigst an die große verwalwngsreform . an de » Behörden -
abbau gehen .

Dem Reich « mutz fein « eigene Steuerverwaltung verbleiben , es darf

nicht wieder zum . lästigen Kostgänger " der Einzelstaaten « erden .

Gegen Steigerung der Grund - und der Hauszinssteuer sind wir

durchaus : eher müßte versucht werden , sie abzubauen . Will man
eine neue Steuer haben , so bietet sich die I n f i a t i 0 n s g e w i n n-

st e u e r ganz von selbst dar . Die Gewerbesteuer zu erhöhen , ist
unmöglich : ebenso unmöglich ist , sie dem Staat zugänglich zu
machen .

Abg . Eberlein ( Komm. ) : Es ist eine erbärmliche Lüge der

Sozialdemokratie , daß die Kommunisten an der Wahl Hindenburgs
schuld seien . Sic ( zu den Soz . ) werden im Kampfe gegen Hinden -

bürg keine Kampfgenossen sein . Der Militär Hindenburg wird die

deutsche Politik mit dem Säbel zu lösen unternehmen , und wir sind
keine Pazifisten , wir sind bereit , auch mit der Waffe in
der Hand an dem Kampfe teilzunehmen . ( Lachen rechts : Ruf :
Hindenburg ! nimm dich in Acht ! — Große Heiterkeit . ) Das Be -

nehmen der Sozialdemokratie ist schamlos : zu Speichel -
leckern Hindenburgs haben sie sich erniedrigt ! ( Unter all -

gemeinem Hallo und Gelächter des Hauses verläßt der Redner die

Tribüne . )
Das Haus unterbricht nunmehr die Aussprache und nimmt die

Wiederholung der namentlichen Abstimmung über den Aus -

schußantrag vor , wonach die Wahlzeit zu den

Provinzialsandtagen und Kreistagen
bis zum 1. November verlängert werden soll . Bei der Ab -

stimmung über diesen Gegenstand war das Haus schon dreimal be -

schlußunfähig gemacht worden , da die Rechte und die Kommunisten
keine Karten abgaben .

Diesmal wurden abgegeben 265 Stimmen ( die wirlschafts -
partei und die Kommunisten stimmten mit ) . Es enthielt sich
ein Abgeordneter . Mit Za stimmten 222 , mit Rein 42 Ab¬

geordnete : der Antrag ist daher angenommen .

Darauf wurde die unterbrochene Aussprache zum Etat fortgesetzt .
Abg . Müller - Frauken ( Wirts . ch Dgg . ) tritt für Ermäßigung der

Hauszinssteuer und gegen eine Erhöhung der Grundsteuer ein . Der
staatliche Beamten - , Angestellten - und Arbeiterapparat müsse aus -
gebaut werden . Die Schuld an den Zuständen trügen die Parteien ,
die den�Staat als Placierungsbureau für Gewerkschaftsbeamte und
Parteifreunde angesehen hätten . ( Zurufe bei den Soz . ) Mit diesen
neuen Beamten müsse endlich aufgeräumt werden . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Man könnte auch das Wohlfahrtsmini st e -
rium abbauen : feine Arbeiten könnten andere Ministerien
mit erledigen . ( Zuruf bei den Soz . : Sie brauchen ja keine Wohl -
fahrt ! ) Wenn wir sparen müßten , müßten wir auch die Mittel für
Zkiitturzwecke einschränken .

Finanzminister Dr . Yöpker - Aschoff
wendet sich gegen den Vorschlag , das Wohlfahrtsministerium ab -

zubauen . Der Abbau sei nicht so gering , wie behauptet werde . Der
Minister teilt die einschlägigen Zahlen über den Abbau bei der
Schuloerwaltung und bei den Beamten und Angestellten in den
Gemeinden und Gemeindeverbänden mit . Die einmalige Ausgabe
von 122 Millionen auf Anleihe zu nehmen , wie es der Abgeordnete
Schmedding vom Zentrum wolle , gehe nicht an , da es sich nicht um
Ausgaben für werbende Zwecke handele . Die Hauszins st euer
brauchen wir , weil wir das Kapital für den Wohnungsbau nicht
aus privaten Mitteln erhalten können . Der preußische Staat kann
aus diese Einnahmen nicht verzichten . Einer Veredelung ist die Haus -
zinssteuer zugänglich : an sie wollen wir auch herangehen . Die Erz -

bergersch « Steuerreform ist kritisiert word « . Durch si «
wurden Länder und Gemeinden Kostgänger des Reiche ». Hier muß
ein Schritt rückwärts getan werden . ( Sehr richtig » Einmal müssen
die Länder und Gemeinden dadurch selbständiger gcWacht werden .

daß man ihnen das Recht gibt . Zuschläge zu erheben . Ferner müssen
sie an derVeranlagungbeteiligt werden . Die politischeu
Machtverhältnisse sind ja so, daß die Dinge so laufen werden , wie

sie in den Reichssteuergesetzen vorgesehen sind , daß nämlich neben
der Reichsfinanzverwaitung auch die Vertreter der Regierungen ,
der Gemeinden , der Gemerbesteuerausschüsse sitzen , und zwar mit

entscheidender Stimme . Dadurch wird eine gewisse Beteiligung den
Ländern und Gemeinden gesichert . Wir müssen noch wetter gehen .
Länder und Gemeinden müssen an der Veranlagung beteiligt
werden , wie das heute in dem gemeinsamen Bewertungsausschuß
vorgesehen ist . Zu dem sozialdemokratischen Redner , dem Abgeord¬
neten Waentig , bemerke ich, daß der Gedanke des Einheits -
st a a t e s mit einer gewissen Steuerautonomie durchaus nicht im

Widerspruch steht .
Das Zuschlagsrecht gibt den Gemeinden auch die Möglichkeit ,

wieder eine Relation zu schaffen zwischen Realsteuern und Ein -

kommensteuern . ( Beifall . )
Abg . Weißermel ( Dnat . ) geht die Haushaltungsansätze der

einzelnen Verwaltungen durch und erneuert beim Haushalt des

Landtags den Vorschlag , das Alter für das aktive Wahlrecht
zwecks Verminderung der Abgeordnetenzahl auf 2S Jahre her -
auszusetzen . Einer Erhöhung der Grund - und Haus -
zinssteuer könne die Partei nicht zustimmen .

Wg . Laumhofs ( Z. ) : Die eben gehörte Rede läßt erkennen , daß
sich sogar die Deutschnationalen auf dem Wege der Besserung be -
finden . ( Widerspruch und Heiterkeit rechts )

Darauf geht der Haushallsplan fürSSLS an den Hauptausschuß .

Donnerstag 11 Uhr : Anträge , darunter der Antrag des
Zentrums auf Uebernahme der in der Tagung des vorigen Land -
tags von dem betr . Ausschuß zu den Entwürfen einer Städte - und

Landgemeindeordnung gefaßten Beschlüsse .
Schluß 6 Uhr .

Damen - Wäsche * Nadewäsche
TSflitGinCl » us f - inem StoH mit talaer Splts « . . . . 28

KBletonn , ota « 4 leMhloaeeii , aU soMbct Stbtael . . 1
ronaglleber Stoff . Mbr ntok alt Hobbaoto mxj J > S0
MotlTÄnaite

........................

. . « S

H 0 m ei b Cvlil k d ■aottas . » m , nm r «toh mit HatfeMB 3

Ab VMiftaim Tr » g « rh « md and Scblupfbalnklaid A50
Li II » » WWW» rllt gcdlacen « Stickwat . . . . . .- mm- - - - " .

. . . . . . . . . .

ICSd . , . Untcrtailien

. . . . . . . . . . .. . . . . . .

2 "

IC3 ! ; . . H » fndb « inklelder

KSm - m QarniturenHcm " " " , " w° pÄ* , " ! l * � 8 °

Morgenröcke
Morgenröcke S&f &ST ! . 0 ? ?

. . . . . . . . . .

ß76

Morgenröcke 8M

Morgenröcke

. . . . . .. . . . . .

9M

Morgenröcke 12 ° °

Morgenröcke 12 °

Mena * n > b < i « ba £ £ * * * *
, Jumper -

Untertaillen
mit Willen wmehitduum nicken
Garalerangin , In allen Crleten

ssrr
Kunstseidene

Unterkleider
! »üi „Uilen

Partum f

42 X WO cHandtuch

BadGlakGn «»« » u, » » « , l « > xl « > « »

BadalakaiJ looxwocm 5S0 iBO x 180 cm
» 90

180 x 200 om

13S

3 «
» 7 «

Bademäntel 25 ° °

mit - chöner Stern - 4
g&rmersag

. . . . . . .

. I
49

[ Eleg . Strandanzügi
aus SeUU und Flor , elegant bestickt
in reichhaltiger Auswahl

Schürzen

1
Wettere OrOMen

Tf. 20 Pt mehr

Färb . Schurzen Ä? Änt . fr : 2 " Färb . SchttrzenÄÄ8e,an 7 29B
itonpertorm , bnnt JTB ��80�0� « � 4 "Färb . Schurzen « r « ° . n °

HERMAHN TIETZ

SchwimmtfflkotsÄ " r . rr . r ~: ' - ; 2" ; ? . *f " ~i '
Badetrikots z sra . �

. . . . . . . .

7 '

Badeschuhe sv ! r . 7r . . . ~ " rr1 . fäSnt 2 "
Badehauben » S5 - -
Badehosen » �

. . . . . .

85

Korsette
Hüfthalter I76 ra�md250
Hüfthalter " nri�Ä " ' : ' . � 375

Gummischlttpfer 550
Strumpfhaltergürtel Dru

. . . . . . . . .

9 ( k
Büstenhalter 90?«. F l90

In unserer KonfltQrcn • Abteilung ]

12c

■ hbsow in unserer KonfliQrcn • Abteilung ) mm

Vaniiieschokolade

. . . . . . . .

20
3 Milch - Nußschokolade ' " " . ' Ä. sOS
j Blockschokolade

. . . . . . . . . .

, . „ „ 88

p/.

pt .

KERBE
amen - u n

ISäßlfen a . Mss ,
10ü —180 cm bceit . . . . . . . . , ree

i n D
Unser Prinzip Ist ;

KM IMAll ! WBte Note!! , .

w « . NtrttaUi ,
B- Slektlcuns ohne Ksataeran « : j Milllflß, 180 cm breit . . v. sa 7,60

vom 14 . Mai

bis 20 . Mai

Ria » Ttuill Herren Ter », Aachener Fe -
OluU IWIlli brtbat «, ». Ui cm breit

18,40 14,50

MieU .
W<a) e, wunderrolie Dessin « U. 11,80

and

IS , 60

t O f f

1230 SMOMS ta

� 14, «!

ewBartern - Baljarfllne�tt
3 130 and 140 cm breit U. 15,8 # 1

gso

g » 0

Tndihans W. E. Freitag , Molkenm arkt 14

ulaimtoMk « . KS5 _ ,,,o■wie Rad » etc. . . . . .1»/S0 14 , A I s

dnnkel , & QualtUten ! *4,m i » , ® 14
Bliie genau auf Eingang

Nr . 14 zu achten .



voaaerstag

14 , Mai , 925 Unterhaltung unö ÄEfrssen Sellage
ües vorwärts

Nangking unö Sie Ming - Gräber .
Dem Richard huelsenbeck .

Hunderte von Kilometern fährt man den JangtseNang hinauf ,
in dessen schmutziggelbem Wasser sich zahllose chinesische Dschunken
schaukeln .

Manchmal erscheint ein Ort mit flachen Dächern , auf Bergen
stehen starre Pagoden und Geschütze . Ja . richtige Geschütze , an denen
man Soldaten hantieren sieht .

Wir erinnern uns , daß der Bürgerkrieg tu diesem Land « eben

zu Ende ist und daß jeden Moment ein neuer revolutionärer General ,
lo ein Wupeifu oder Feng oder wie sie heißen mit neuem Morden

beginnen kann .
Bei Nangking ist der Jangtse etwa so breit wie der Rhein bei

Düfseidorf .
Wir nehmen einen Sampan , ein chinesisches Ruderboot , feilschen

lange um den Preis und gondeln dann los — quer über den Fluß
nach der Stadt .

Die Rikscha Kulis umdrängen einen wie eine Schar aufgeregter
Irrer . Man muß sie mit sanfter , manchmal auch mit unsanfter
Gewalt beiseite stoßen , um weiter zu kommen .

Hier ist man mitten m China , Europa hat hier endgültig auf -
gehört — die Buntheit und Fremdartigteit des wimmelnden Straßen -
lebens drängen einem diesen Gedanken auf . Endlich ist die verflixte
Zivilisation erledigt . Im gleichen Augenblick höre ich einen Kuli

flöten . — inglish Hotel ? ? ? ! "
Schließlich ist es doch gut , daß es ein . inglish Hotel " gibt .
Wir fahren also zum . Bridge House " , um dort unser Haupt -

quartier aufzuschlagen .
Im Bridge House stellt sich heraus , daß tief in China Ford - Cars

vorhanden sind .
Wir sind nicht weiter erstaunt , kommandieren also einen Ford -

Car und setzen uns in Bewegung nach den Mingtorns , den Gräbern
der Ming - Dynastie .

Das ist eine Sensation , die am Ende Müller und Schulze doch
noch nicht gesehen haben .

Das Merkwürdigste von der Welt sind die chinesischen Straßen .
Sie sind mit Bambusstäben überdacht und quer von Hau » zu Hau »
mit grellen Fahnentüchern durchzogen , auf denen die phantastischsten
Buchstaben des himmlischen Reiches glänzen .

Es ist , als ginge man durch eine buntbewimpell « Laube . Dazu
herrscht in diesem Halbdunkel ein Leben wie auf einem Jahrmarkt —

aber ohne den Lärm des Jahrmarkts .
Da sind zahlreiche Läden , in denen Eßwaren verkaust werden .

Fast alle sind nach der Straße zu ofsen , jeder kann eintreten , be -

ichauen und herausgehen , wie es ihm paßt . Höfliche Verbeugungen
begleiten den Käufer — aber auch den Beschauer .

Man steht Hühner und undefinierbare Fleischftücke auf großen

Rosten ausgelegt .
Man hat das Gefühl , daß in all diesen Räumen mehr geschieht

als sich außen zeigt . Man traut diesen maskenhaften Gestalten

romantische Taten zu , die sich vielleicht in unterirdischen Kellern , in

Versenkungen hinter Falltüren abspielen könnten .
Mes ist wahrscheinlich sehr harmlos , aber es sieht gefährlich aus .

Soldaten stehen an den Ecken . Sie tragen Käppis , die ihnen
viel zu klein sind , schwatzen aufgeregt wie alle Weiber , stützen sich
müde auf ihr Gewehr und sehen im ganzen sehr . unpreußisch " au ».

In diesem Lande steht alles verkehrt .
Die Männer tragen Röcke und die Frauen Hosen .
In ihren seidenen unaussprechlichen und kurzen Jäckchen bewegen

sich diese Schönheiten sehr graziös . Biel « haben verkrüppell « . kleinste

Wir sausen durch dichtgedrängte Menschenmassen und finden
uns dann wieder allein auf Feldwegen .

Man meint , die Stadt wäre zu Ende , zehn Minuten lana fahren
wir schon über freies Feld — dann kommen wieder Straßen auf

Straßen , Rikschas , Soldaten . Bänkelsänger , fahrbare Garküchen .

Diese asiatischen Städte sind nicht . übersichtlich angelegt " wie

bei uns . Sie wuchsen im Laufe der Jahrhunderte und Jahrtausend «

wie Vegetation , wie Gestrüpp bald hierhin , bald dorthin , wo Luft

und gute Bedingungen waren . Der Europäer , der sich im tiefsten

Nangking verirrt und nicht die Sprache des Landes spricht , ist in

einer sehr üblen Lage . Er kann tagelang wandern , ohne zu wisten ,

wo er sich befindet .
Die Straße steigt an — oben steht ein Tor . ein kolosiale » Ding .

Mit zahlreichen geschweiften Dächern . E » ist karminrot angestrichen .
Vielleicht hat es «in Kaiser oder ein Mandarin gebaut , als er guter
Laune war — vielleicht war es der Teil einer alten Mauer . Man

kann es nicht wissen , aber , was es auch gewesen sei , es wirkt ehr -
fürchiig und furchtgebietend . Wir sehen e » mit Staunen und beugen
uns vor seiner Größe .

Wenn man aus der Stadt herauskommt , sieht man die Hütten
der Kulis . Sie sind in primitivster Weise aus Stein oder Holz ge -
macht und mit Stroh überdeckt . Es sind finstere Höhlen . Man kann

sich kaum vorstellen , daß hier Menschen leben .
Aber sie leben nicht nur , sie sind sogar zufrieden . Die Kinder

spielen mit Schweinen und Hunden . Die Weiher schwätzen an den

Straßenecken wie In einer deutschen Kleinstadt .
Die Zinnen der Stadtmauer tauchen auf . In rasender� Fahrt

gehts über den holprigen Weg . Ein Bettler , der mit unzähligen
Schwären bedeckt ist , streckt uns die Hand entgegen und ruft unver -

ständliche Worte . Eine Frau hat sich auf freiem Feld ein Feuer

gemacht , liegt dabei auf den Knien und betet mit heftigen Derbeu «

gungen gegen Götter , die uns unbekannt sind .
Die Mauer hat für den Chinesen nicht nur eine praktische Be -

deutuna . Sie drückt sein Bedürfnis nach Abgeschloffenheit au ».

Jeder Kuli baut sich um seine Erdhütte eine kleine chinesische
Mauer . Jedes noch so kleine und ärmliche Besitztum ist mit roh

ausgetürmten Steinen streng abgegrenzt .
Wenn man über ein Feld sieht , sieht man die Mauernkarrees

der einzelnen „ Grundbesitzer " wie Felder auf einem Spielbrett . Das

ist sehr charakteristisch .
Die Stadtmauer von Nangking hat eine ehrwürdige Dicke . Sie

hat die Höhe eines kleinen Wolkenkratzers , und wenn die Zell auch

manche Zinne ausgebrochen hat , macht das Ganze doch nach einen

sehr wehrhaften Eindruck .
Die Soldaten früherer Jahrhunderte müssen an solchen Mauern

vergeblich ihre Künste versucht haben .
Dabei muß man sich vergegenwärtigen , was passierte , wenn sie

von Feinden wirklich erstiegen und erobert wurden . Dann fiel
der letzte Halt . Dann war Stadt . Eigentum und Leben den ver -
haßten Bluthunden ausgeliefert . Unter Asiaten aibts keine christ .
liche Müde — und damals erst recht : das Schwert war zum Mor -
den da und man »erstand es als solches zu benutzen .

Die Gegend wird immer kahler , es weht ein abendlicher Wind .
Die ersten Schotten legen sich auf die Felder .

Da » Auto rast mit höchster Geschwindigkeit . Wir haben nun
die Stadt weit hinter uns gelassen . � � � �

Manchmal sieht man von fern irgendwo in der Gegend phan -
tastisch aussehendes Mauerwerk mit geschwungenen Dächern , ein Tor
oder eine Pagode .

Plötzlich steigt aus einem Feld ein Gebilde , da « mein höchstes
Interesse erregt . In diesem Lande isi man auf das Wunderbarste
gefaßt — aber dies ist denn doch „ over tlie tops " , wie der Ameri¬
kaner sagen würde .

Es handelt sich um zwei überlebensgroß « steinerne Kamele , die
sich , als hätten sie sich dort verabredet , mtt den Köpfen gegenüber¬
stehen .

Thälmann , Scholem , diese Knaben !

Und sie schttetöen , eins , zwei , drei ,
Flugs üas Sinüebaaü entzwei .

Ms das Unglück ist geftheha ,
Kanu mau fie nun rennen sehn .

Nach und nach kommt eine ganze steinerne Gesellschaft zum Bor -
schein . Da gibt » auch noch Löwen und Elefanten . Alle Tier « stehen
sich gegenüber und sind hintereinander so aufgestellt , daß sie «ine
Allee bilden , deren höchster Punkt von zwei riesigen Elefanten einge¬
nommen wird .

Ein ganz zivilisatorisch Verseuchter könnte den Zynismus wagen ,
daß das hier eine Straße zu einem zoologischen Garten sein müsse .

Zynismen vergehen einem bald vor der Großartigkeit dieser
urallen künstelrischen Gebilde , die sich die Ming - Saiser auf den Weg
ihrer Grabstätte setzen ließen .

Das Seltsamste ist nämlich , daß ein stehende » Tierpaar inuner
mit einem sitzenden abwechselt . Sitzend « Löwen , sitzend « Kamele
und sitzende Elefanten !

Haben Sie einmal ein sitzende » Pferd oder einen sitzenden Esel
gesehen und die Metaphysik einer solchen Gestalt begriffen ? !

Hier faßt es einen mtt Schauern an . Das sind keine gewöhn -
lichen Elefanten , sondern die steinernen Behälter merkwürdigster
kosmischer Vorstellungen .

Hinter den Tieren stehen zwei kolossale steinerne Ritter in alt -
chinesischer Rüsttma . Vielleicht sind es zwei von den Ming - Leuten .
Sie sehen sich gleichmütig ernst in die Augen und halten mit starren
Händen eine Art Knüppel im Arm .

Die eigenlliche Grabstätte der Kaiser liegt hinter diesem Weg
steinerner Gespenster .

Man geht eine lange gepflasterte Straß « zu einem Tempel , in
dem auf großen Steintafeln eingegraben ist , was unsereiner al »
Nekrolog bezeichnen würde .

Dort findet man auch eine Tafel , wo in englisch , französisch und
deutsch vor . Beschädigung " gewarnt wird . Die Altertumsforscher
und Kunsterhalter scheinen h,er also auch schon wissenschaftlich am
Werk gewesen zu sein. Was einen ziemlich ernüchtert .

Das eigentliche Totenhaus der Ming - Kaiser ist ein rot ange -
strichenes schmuckloses viereckiges Gebäude .

Die dunkle Blutforbe und die trostlose Einfachheit sind von
höchster Wirkung .

Man steigt einen langen schrägen Gang empor und findet sich
plötzlich auf dem Dach .

Man hat einen weiten Blick ins Land und sieht nun die Mauer
von Nangking wie eine dick « Schlange über die Wellen des Gelände »
laufen .

Jetzt wird ' s Nacht ! E » Ist höchste Zell , daß wir au « dieser
feindlichen , von Attralleibern erfüllten Gegend herauskommen .

Das Auto kurbelt an . Ein Hausen Bettler drängt sich mit Ge -

schrei und Gefchimps um die Trittbretter .

Nochmal durch die Tierallee . Die knieenden Elefanten sehen mit
bösen Augen .

Dann eine endlos « Fahrt durch unbekannte Felder und Straßen .
Am Ende leuchtet ein bekanntes Licht .
Die Wirtin vom Bridge House hat frische Austern für uns

beschafft .

_ _ _

_

Tragikomkt in öer Gesundheitsfürsorge .
Die Entwicklung der Gesundheitsfürsorge schreitet unaufhaltsam

fort . Viele Hemmungen , die sich ihr vor 10 und 20 Jahren ent¬
gegenstellten , sind fortgesallen . Im Voltsbewußtsein ist der Gedanke
verankert : die Gesundheitsfürsorge darf nicht mehr , wie früher einmal ,
der mehr oder weniger zweckmäßigen Arbeit privater Wohltätigkeits -
vereine überlassen werden . Die Wohlfahrtsspielerei nimmt ab . Mit
dem guten Herzen und den treuen Augen allein kann man ja auch
keine Erfolge erzielen !

Es gibt aber immer noch ein « ganze Menge von Personen , Ver -
einen und auch Amtsstellen , die bisweilen recht wundersame Auf -
fassungen von den Aufgaben der Wohlfahrtspflege und des Gesund -
hettswesens haben .

So meinte auch unlängst auf der Jahrestagung der „ Deutschen
Vereinigung für Säugllnas - und Kleinkinderschutz " in München der
Kreisarzt von Hannover , Medizinalrat Dr . D o h r n , die Fürsorgerin
müßte manchmal gegen die merkwürdigsten Anschauungen , die ihre
Tätigkeit hemmen , ankämpfen , und teilte folgende außerordentlich
charakteristische kleine Begebenheit mit . Eine Fürsorge -
s ch w e st e r , die er ausgebildet hatte , «rhiell eine Stelle auf dem
Lande und begann , so wie e» allgemein üblich ist . die heranwachsend «
weibliche Jugend in der Säuglingspflege zu unterrichten .
Der Pfarrer des Ortes äußerte aber Bedenken und stellte — man
sollte es nicht für möglich halten — das Verlangen : die Fürsorgerin
sollte entweder den Unterricht aufgeben oder aber da » Wort

„ Säugling " als ein anstößiges Wort fernerhin nicht q « -

brauchen . Nun ja , „ Säugling " kommt von „ saugen " und saugen
hat eine gewisse Beziehung zur Muttermilch . Das ist menschlich .
Aber auch Irren ist menschlich . Vielleicht gibt es auch aitder « Leute ,
denen das Saugen anstößiger erscheint als das Sausen . « . . Aber

genug dämm .

Ein Fürsorgearzt erzählte in München al » Diskussionsredner
eineanderenetteGefchichte . Er sprach von den Schwierig¬
keiten , die manche kleinen , politisch rückständigen Verwaltungskörper -
schasten machen , wenn der Sozialhygieniker die Einstellung ein « r
neuen Gesundheitsfürsorgerin anfordert . Dann treten oft die ganz
besonders klugen Leute auf , die da sagen : „ Ja , wenn es nur die

! 1800 M. Lohn jährlich wären , das wäre ja mcht so schlimm : aber
was glauben Sie , Herr Doktor , was es für Geld erfordert , alle die
Mißstände abzustellen , die so eine Fürsorgerin bei ihrer Arbett auf -
deckt ! "

Der Fürsorgearzt , ein Herr aus ländlicher Gegend , hat sicherlich
recht . Es gibt eben auch solch« Käuze . Mancher lernt es nie , und . . .
auch dann nur . . . unvollkommen . Or . meck . Alfred Korach .

Zu drei Tage « am die Erde . Als der Romandichter Jules
Lerne 187Z seinen Roman „ In 80 Tagen um die Erde " oeröffent -
lichte , war man über die Kühnheit seiner Phantasie erstaunt . Nun
hat der Leutnant Bonnet mit seinem Flugzeug 448 Kilometer in
der Stunde zurückgelegt . Bei dieser Schnelligkeit könnte man nach
der Berechnung von „ Sciences et Loyages " die Runde um die
Erde wie folgt zurücklegen :

Paris — Moskau 2560 Kilometer 5,40 Stunden
Moskau — Jrkutsk » ■ « ■ • 4283 „ 9,30 ,
Jrkutsk —Peking 1680 „ 3,40 ,
Peking —Tokio 2200 , 4,50 „
Tokio —Honolulu . . » » , 6100 , 13,40 „
Honolulu —Los Angeles . , . 4280 „ 9,30
Los Angeles — New Port . . 4000 , 9,05 „
New Dork — Paris . . . . . 6000 „ 13,20

Zusammen 311600 Kilometer 68 „55 Stunden
Da » wären nicht ganz drei Tage tzwei Tage und 21 Stundens .

In der Praxis würde natürlich nicht immer jene Höchstgeschwindig -
feit eingehalten werden können , und es müßten auch an den Ruhe -
punkten gewisse Pausen eingeschaltet werden .

Der „ Steinach " der Insekten . Interessante Beobachtungen über
die Wirkung des Hungers auf gewisse Insekten und über die Möglich -
leiten der Verjüngung dieser Tiere hat der amerikanische Zoologe
Prof . I . E. Wodsedalek von der Universität Idaho gemacht . Der Ge -
lehrte machte Versuche mtt einem kleinen Käfer , dem Trogoderma
dorsale , der nur altes Holz frißt . Eins dieser Insekten blieb ohne
die geringste Nahrung während der erstaunlichen Zeit von 5 Jahren
einem Monat und 29 Tagen am Leben und würde vielleicht noch
länger sich des Dasein » erfreut hoben , wenn der Professor den Käfer
nicht auf allen lemen Reisen mitgenommen hätte . Was dem Ge -
lehrten bei den Hungerversuchen mtt Insekten besonders auffiel , war
die allmähliche Abnahme der Größe infolge des Hungers . Manche
von ihnen , die in voll ausgewachsenem Zustande der Nahrung
beraubt wurden , schrumpften bis zu der Größe beim Auskriechen zu -
sammen . Aber obwohl oiese „ Hungerkünstler " die kleinste überhaupt
nur mögliche Größe erreicht hatten , wuchsen sie sofort wieder zu ihrer
normalen Gestatt an , wenn sie genügend Nahrung erhiellen . Das
wunderlichste an diesen Versuchen ist nur , daß es Wodsedalek nach
seinen Angaben gelungen ist , den Lebensprozeß dieser Insekten
gleichsam zurückzuschrauben und in den Zustand der frühesten Jugend
zurückzuführen . Die Insekten , die durch Hunger in den neugeborenen "
Znstand kamen , hatten sich nicht nur in ihrer äußeren Erscheinung
geändert , sondern sie hatten auch all « wesentlichen Eigenschaften der
Jugend wieder erlangt und entfalteten bei reichlicher Nahrunas -
zufuhr ein neues Wachstum , wie wenn sie nicht bereits schon vorher
ausgewachsene Tiere gewesen wären .

Kirche « für Raucher . In vielen amerikanischen Kirche « ist das
Rauchen eine fast alltägliche Erscheinung . Ein Besucher von Peru
erzählt , daß er in einer englischen Kirche srnige Andächtige be -
merkte , die während des Gottesdienstes mit sichttichem Behagen
ihre dicken Zigarren mit Bauchbinde pafften , aber nicht nur die Be «
sucher rauchten , sondern der Fremde beobachtete auch durch die
offene Tür in der Sakristei den Bischof , der sich in vollem Ornat
dem gleichen Genuß hingab . In vielen Kirchen der Vereinigten
Staaten gibt es „Rauchergottesdienste ' , an denen nur Männer teil -

nehmen . Bei großer Hitze ermuntert der Geistliche die Kirchenbe -
sucher , es sich recht bequem zU machen und Rock und Kragen abzu »
legen . Der Kirchenbesucher in Hemdsärmeln ist in vielen Gegenden
Nordamerikas keine seltene Erscheinnug . Diese besondere Duldsam -
keit den Rauchern gegenüber beschränkt sich übrigens nicht nur aus
Amerika . Bei Gottesdiensten im Londoner Eastend dürfen die Be -

sucher solange ihr Pfeifchen schmauchen , bis das Evangelium verlesen
wird . Auch in manchen holländischen Kirchen wird die gleiche Tole -

ranz geübt . Darum kommt es öfter vor . daß ei « Kirchlem renoviert
werden muß , weil es „ zu verräuchert " ist .
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_ Berlin W9 . Link�tr . 11 EZ
Cha r I . Wi I m e d o r f a rst r . 117

Spandau , Breit @str . 22 _

Sosscr , Rucksacke, billiger Eingelver .
kauf . _ Fabrikation Trufa , Echmidstr . 3Z�
�Reu «ingetrofsen grofte Posten Zep .
piche. Tisch, und Chaiselonguedecken auf
bcouemc An- und Abzahlung . MSb- l -
Lcchner , Brunnenstrafte 7. Ziähe Bosen .
thaler Platz . '

BekleiilungsslBtlie . lasche nsw . {

Gctraacne Herrcngarderobe », tadel¬
los erholten , grofte Auswahl , billig «
Preise . Leihhaus Spiegel . Chaussee -
strafte 7. _ __

Republik - »». Achtung ! Kauft Cure
Windiacken , Mützen . Breeches , Dama -
scheu usw. billigst nur bei »Der Re»
vublikaner Warenvertrieb " . Wilmcrs -
borf . Pfalgburgerstrafte 8.

L- ihhau » R- ritzpl - tz 53» »erkauft auf
Kredit und bar Monatsgard » obe , teils
auf Seide . Iackettonzüge von 25 . — an,
hochelegante Ulster , Taillenmüntel ,
Gummimäiitel von 12. — an , Samen -
mäntel . Kostüme , Sportpelze von 75. —,
sbehpeltze , Extraangebot : Pelzkragen ,
Mäntel , Jacken von 50 . — an. Billiges
Angebot in Teppichen , Wäsche, Betten
usw. Ertra - Abteilung in Schuhwaren
gu «an » enorm billigen Preisen . '

Pateutm - tr - tzcn . Auflegematratzen .
Metallbetten . Chaiselongues . Walter .
Stargord »strafte achtzehn . _

'

590, — Mark . Speisezimmer , Kwei»
meter , runde Bitrine mit geschliffenen
Ztriftallgläsern , innen Mahagoni , grofte
Kredenz . Zweizugtisch , sechs gediegcne
Rindlicherstühle . Mäbelwichert , El-
sasser Str . 20.

_ _
Aullcideschränke 110 . —, englisch « Bett¬

stellen 45. —, Einzelmöbel . Zahlung ».
erleichteruna . Stein . Anklamerlirafte 20. "

Möbelkredit und bar an jedermann .
kleine Anzahlung . Särisch . Stralauer »
platz 1. Schlcstscher Bahnhof . "

ftchusikinstrutnente

Pianos preiswert .
Link. Brunnrnftrafte 35.

Klaviermachei

«indborft Möbeltischlerei . Brunnen -
strafte 152. verlauft direkt an Private
Möbel . Sroftläger in Speisezimmern ,
Herrenzimmern . Schlafzimmern , Kücken.
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit , aller »
billiast . Besuch unbedingt lobneud . '

Möbel . Kredit und bar , billig und
ant . Möbel - Lechner , Brunnenftrafte 7,
Nähe Rokenthaler Platz . "

430, — Mark . Schlafzimmer , Eiche.
innen Mahagoni , dreiteiliger AnNeive -
schrank , Kristallsviegel , echter Marmor .
Drellauflagen , Stühle . Mäbelwichert ,
Elsasser Str . 20.

Moebel - Boebel , Qranienstraft « 53 ( Mo-
ritzplatz ), Fabrikgebäude . Aeufterst nie -
drig « Preis « für einfach « und elegante
Schlafzimmer . Speiseziimner , Serren -
Zimmer . Küchen, Bücherschränke . Schreib -
tische, Büfetts . Anrichten , runde Tische.
Standuhren . Anklcideschränke . olle Erö »

en. Sofas . Ruhebetten . Eventuell
ahliinaeerleichteruug . _ _ •

ergänznngsmöbel : Bücherschränke ,
Schreibtische , Büfetts , Kredenzen , Aus »
zugtische , Stühle , Standuhren in Ruft -
bäum und Eiche. Sofas mit Plüsch -
dezug oder Gobelin , Umbauten , Tru -
meauspiegel , Ankleideschränke , Bertikos ,
Bettstellen , Waschtisch «, Nachttische in
Sich«, Nuftbaum und Mahagoni . Rie »
scnauswahl . Billigst « Preise . Ber »
liner Möbelhaus Moritz Hirschowitz ,
Eiidosten , Skalitzcr Str . 25, Hochbahn
Kottbuscr Tor . _ _ *

Fahrräder 100. —, prima Reifen 2. 20
bis 7. —. Weber . Elfasserstrafte 89. _ _

'

Riescnlager fabrikneuer Fahrräder
55, —, Freilonfrader 58, —, Damenräder
75, — sowir Markcnriider . Zudehöricilr
alles konkurrenzlos billig . Fahrradgroft »
Handlung Waldemar - Ecke PUcklcrstrafte .

■ ■ ! CTimyn ; ? z «
Fahrräder kauft Linienstrafte Z» -

Unterricht

Putzschule Simon , Markgrafeustr . 18,
Freiprospelt . "

tZsIcilveriee� ?

llufere Läge « an wirklich guten Gc.
brauchsmäbein , wie Schlafzimmer ,
Speisezimmer , Herrenzimmer , Küchen,
Klubmöbeln , Ergänzungsmöbeln bieten
Ihnen reichst « Auswahl , billigste Preise ,
und günstigste Zohlungseinteilung . Ein
Kauf fällt Ihnen daher bei uns sehr
leicht . Lieferung erfolgt diskret mit
Wagen ohne Firma . Moabit «! Kredit -
Haus , Turmstrafte 81, «ine Trepp ».
gegenüber Arnritiiusplotz . _ _ •

Monatsgarderob «, Lothringer Str . 55,
eine Trepp », Rofenthaler Platz . Von
Millionären , Aerzten , Anwälten kurz «
Zeit getragen « Kavalicrgarderob «, fabel¬
haft billig « Preise . Herrenanzüge , Cut -
awaps , Smokinganzüq «, Taillenmäntel ,
Gumigimäntel . Gelegenheitskäufe in
neuer Garderobe . Weitester Wca
lohnend . -

Teidenjump - r 2. 5», Seidenkleider ,
Mussclinkleider 3. 50, Mnsselinjumpcr
1. 75, Oberhemden 4. 90, Schürzen . Gäst- .
lein , Nnvalidcnstrafte 152. -

Gebrauchte und neue Mäbel , aller -
billigst . Zahlungs�krlcichteruna . Möbel -
zen tral «, Lützow str. 95. Geöffnet bis 5.

Wichtig f »e jedermaval Täglich wer-
den verkauft : Kleiderschränke . Bertikos
18. Bettstellen , komplett . 15. Metall -
bettstcllcn mit Auflegematratzen 22
Flurfchränke Waschtoilctten 18. Chaise -
longues 18. Kommoden 15. Bücher -
lvinden . Schreibtische 36, Trumeaus 29.
Büfetts 75. fünfzig Standuhren .
Garantie , von 98 . — an , Küchcneinrich »
tnngcn 48. Speisezimmer . Serrenzimmer .
Schlafzimmer 225, Klubgarnituren 175,
Lederklubsessel 55. Riescnauswahl . über
500 Zimmer . Alles tatsächlich spotl -
billig . Stargardts Möbel - und Lom-
bardfpeichcr . Prenzlauer Strafte sechs. '

Kutaut und hoch beleiht die kon-
zesiioniert « Pfandleihe Echueider ,
Blumenstr . 87. unweit Alexanderstrafte .

Ardeitsmsrkt

i Stellertangebbfe M »
Mal- rgehilfen , tüchtige , stellen sofort

ein Gebr . Bcndisch , Schwäbischestr . 7.
Falt »nbent «l . Arb- iterinnei >, geübte .

bei besonders hohen Löhnen verlang !
Schwan u. Co. , Alte _3atqI ) ftT . _23/2l4 *

Arbeiteriv von 21 —24 Jahren für
leicht « Akkordarbeit verlangt Seibt ,
Tcvipelhof , Wolfram strafte 48. 891. >

iVerllmeister
ren , cki« ckie ssadtitzution tzensu kennen .
vollen sich schrilllich melcken bei k- rio -
pbo«, Serlin - Schönedertz . Uahnsir >9 20.

Aemawiiier
»Up

Blechdnickhandpresse
gesucht .

VV. Heidenhain
SW. 61 « Gitschiner StraLe 108 . !

8
esonders

wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vorwärts "
und trotzdem

ii Dung n

Fliesenleger ÄÄX
Maurer steM sofort ein

Rokoftim .

Monatsaarderode taufen Sie billig in
Lowick! z Leihhaus Prinzenstrofte 105:
Anzüge . Frackanzüge . Smokinganzüge .
Paletots , Taillenmäntel . Cutowans ,
Sportpelze . Gehpelze . Füchse aller Art .
Delegenheitskäufe in neuer Garberobe . '

Bettcnverlavl ! Reue Betten 17. 50!
22ö0 ! Prachtbetten 27L0 ! 35 . —! Bett -
Wäsche spottbillig ! Kerne Lombardwaie !
Rur�Leihhaus Brunnenftrafte 47.

Monatsanzüge , Sommcrpalctots , Ge-
fellschaftsanzüge , korpulent « Figuren .
staunend billig . Raft , früher Mnlack -
strafte , jetzt nur Gormannftrafte 25/25
und Mariannenftrafte 25. '

Schuhwaren für Herren , Damen und
Kinder zu billigsten Preisen gibt ab
Markus , Wallnertdeaterstrafte 28. Fahr -
gelb wird vergütet . *

Wirtschafis - Nedakieur

gesucht .
Für die Bearbeitimg deS Volkswirt -

schastlichen Teiles unserer Zeitung und zur
Mitarbeit im politischen Ressort wird ein
Redakteur gesucht , der über eingehende
Kenntnisse auf dem Gebiete des Wirt -
schaftslebens und über ein sicheres poli -
tisches Arteil verfügt . Wir reflektieren
auf eine Kraft , die sich über langjährige
journalistis cheBetätigung ausweisen kann .

Bewerbungen sind unter Angabe der
Gehaltsansprüche zu richten an den

Verlag der „ LeipzigerVolkszeitung
Tauchaer Straße 19/21 .
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Tüchtige erste <■>
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Kleider und
Seidenstoffe

sofort gesuchL

Meldungen von 1 —2 oder 6 —7 Uhr .

Jandorf
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